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Auswirkung der Botſchaft Rooſevelts
Beginnende Entſpannung ſchon vor der heutigen Kanzlerrede?

Die an alle Staatsoberhäupter gerichtete
Botſchaft Rooſevelts findet in Genfer Kon-
ferenz kreiſen ſtärkſte Beachtung.
In der gegenwärtig äußerſt geſpannten und
kritiſchen Lage der Abriiſtungskonferenz wird
ſie zunächſt als eine gewiſſe Erleichte-
rung der Lage und als ein Anſtoß für die
Weiterführung der Verhandlungen anfgefaßt,
durch den die franzöſiſchen Sabotageverſuche
der letzten Zeit verhindert und die ſchwer-
gerüſteten Großmächte gezwungen werden,
nunmehr ihrerſeits poſitiv zu dem engliſchen
Plan Stellung zu nehmen und eine weit-
gehende Einſchränkung ihrer geſamten
Rüſtungen anzunehmen.

Auf dentſcher Seite wird auf die
Reichstagsrede des Reichskanzlers
Adolf Hitler hingewieſen, die alle
noch zu wünſchenden Aufklärungen geben
dürfte. Vom deutſchen Standpunkt aus kann
immerhin ſchon jetzt darauf hingewieſen wer-
den, daß die Reichsregierung den eng
liſchen Abrüſtungsplan bereitsgrundſätzlich unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen angenommen hatte und auch der
amerikaniſche Vorſchlag keineswegs eine un-
abänderliche Annahme des engliſchen Planes
verlangt, ſondern dieſen zur Grnnölage der
Verhandlungen der Abrüſtungsfragen erklärt.
Beſonders die dentſche Forderung auf
radikale Abſchaffung der Angriffs-
waffen, deren Vorhandenſein der Präſi-
dent der Vereinigten Staaten ausdrücklich als
ein wichtiges Moment der Beunruhigung er
klärt, findet in der Botſchaft eine dankens-
werte Unterſtützung.

Der dritte Punkt iſt nach heutiger
Auffaſſung dahin auszulegen, daß eine
Wiederanpaſſung des deutſchen Rüſtungs
ftandes an den der übrigen Staaten im
Rahmen des engliſchen Planes zu erfolgen
hat, deſſen Einzelregelung für Deutſchland
auf der Konferenz feſtzulegen iſt. Nicht an
ders iſt auch der vierte Punkt zu verſtehen,
daß die in dem neuzutreffenden Abkommen
zu übernehmenden Abrüſtungsverpflichtungen
getreulich erfüllt und durch eine feierliche
Nichtangriffſfserklärung erhärtet
werden. Wie ſehr es im übrigen dem ameri
kaniſchen Präſidenten darauf ankommt, daß
ſein Vorſchlag als ein unteilbares Ganzes
gewertet wird, geht auch daraus hervor, daß
die Botſchaft an alle Nationen geht, die auf
der Abrüſtungs- und der Weltwirtſchafts
konferenz vertreten ſind, alſo z. B. auch an
Sowjetrußland.

Zurückhaltung in England.
Auf einem Effen der Pilgrim- Geſellſchaft

in London begründete Macdonald die Bot
ſchaft Rooſeyelts und erklärte, daß man bei
nahe von einer geſchichtlichen Bedeutung
dieſer Erklärung ſprechen könne. Von nun
an werde Amerika keiner Sache mehr kühl
gegenüber ſtehen, die den Frieden der Welt
betreffe.

Jn der engliſchen Preſſe iſt die Botſchaft
mit einer gewiſſen Zurückhaltung aufgenom
men worden, es wird jedoch anerkannt, daß
die Botſchaft der Jſolierung Amerikas ein
Ende mache.

FZu dreien einen Karabiner.
Der „militäriſche“ Charakter der Schnupp.
D 3Der „BVölkiſche Beobachter ver

öffentlicht einen Auſſatz von Polizeimajor
Bothpo Elſter, der der deutſchen Abord
nung für die Abrüſtungskonferenzals Mitglied angehört. Elſter weiſt auf
das unehrliche Spiel der Siegerſtaaten des
Weltkrieges unter Vorantritt Frankreichs
hin, das darauf hingusgehe, dort den ſt rk
ſten Rüſtungsſtand zu behalten und hier
Sicherheitsloſigkeit und damit politiſche
Ohnmacht zu ſchaffen. Alles, was der Er
reichung dieſes Zieles dienen könne, werde
herangezogen zum Beweis dafür, daß die
entwaffneten Mächte noch nicht genügend ent
waffnet ſeien.

Die deutſche Polizei werde als eine„zweite illegale Armee“ bezeichnet. Jn
Wirklichkeit werde der „militäriſche Charak-

ter“ der Schutzpolizei in Deutſchland, den das
Ausland unterſtelle, ſchon dadurch hinfällig,
daß die Polizeien in den einzelnen deutſchen
Ländern gänzlich ohne einheitliche Führung
und Verbindung untereinander ſeien.

Zu dreien teilten die Polizeibeamten in
den deutſchen Ländern ſich in einen Kara-
biner, zu 500 in ein Maſchinengewehr, das
zudem noch in einen an Landſtraßen ge
bundenen Panzerwagen feſteingebant ſei.

Nur Frankreich iſt unzufrieden.
Trotz der beſonderen Vorſicht, mit

der Frankreich die Vereinigten Staaga-
ten zu behandeln pflegt, kommt die
Enttäuſchung über die Botſchaft Ropoſevelts
in der Pariſer Morgenpreſſe ſo dentlich zum
Ausdruck, daß kein Zweifel darüber beſteht,

welches Aufſehen die Forderungen des ameri-
kaniſchen Präſidenten an zuſtändiger franzö
ſiſcher Stelle erregt haben. Zwar verſucht
man, die Ausführungen Rooſevelts irgend
wie in das Syſtem der franzöſiſchen For
dernngen einzubanen, aber es beſteht kein
Zweifel darüber, daß in politiſchen Kreiſen
die Botſchaft aus Waſhington als un-
angenehme UNeberraſchung gewirkt
hat.
Nadolnny bei Hindenburg.

Der Reichspräſident empfing am
Dienstag den Botſchafter Nadolny zum Be
richt über die Genfer Verhandlungen. Wie
verlautet, hat an der Beſprechung zwiſchen
dem Reichspräſiöenten und dem Reichskanz-
ler am Dienstag vormittag auch Reichs
innenminiſter Dr. Frick, teilgenommen.

Mit Muſik durch Karlsruhe.
Remmele und Genoſſen auf dem Wege zum Konzenkrakionslager.

Am Dienstag vormittag 11 Uhr
wurde der ehemalige badiſche Staats-
präſident und Miniſter Dr. h. c. Adam
Remmele, zuletzt Präſident der Dent
ſchen Konſumeinkaufs genoſſen
ſchaft in Hamburg, vor wenigen Tagen
von dort in Karlsruhe auf Erſuchen
der Regierung eingeliefert, ferner der von
Remmele in das Jnnenminiſterium als ſein
Sekretär eingeſetzte Regierungsrat Sten z
mit anderen der SPD. angehörenden Mit-
gliedern von dem im weſtlichen Stadtteil ge-
legenen Gefängnis durch eine Reihe von
Straßen im offenen Polizeianto nach den
Polizeipräſidium überführt, von wo ſie dann
nach der Strafanſtalt Kieslau, dem
jetzigen Konzentrationslager, gebracht wurden.

Vor dem Gefängnis hatte ſich eine rieſige
Menſchenmenge angeſammelt, die die
Verhafteten bei ihrem Erſcheinen mit Pfeifen,
Pfui- und Niederrufen empfingen. Vor dem
erſten Polizeikraftwagen, auf dem die Ver
hafteten unter ſtarker Bedeckung entblöß
ten Hauptes ſaßen, ritt eine zwei
reihige SS-Kolonne zur Freimach ung der Straße. Hinter dem erſten
Polizeiwagen folgte ein zweiter, mit SA be
ſetzt. Außerdem war der Zug zu beiden Sei
ten und am Schluſſe von SA-Leuten begleitet.
Die Polizeiwagen fuhren ganz langſam im
Schritt durch eine dichte, oft acht Glie
der tiefe Menſchenmanuer. Ununter

brochen auf dem ganzen Weg ertönten Pfui-
und „Arbeiter-Verräter“-Rufe. Auch wurde
überall das Müllerlied geſungen als Anſpie
lung auf Remmele, der früher Müller-
knecht war und ſeinerzeit in Baden das
Singen des Müllerliedes bei Strafe verboten
hatte. Der Zug ging u. a. am Landtagsgebäude
und am Staatsminiſterium und am ehemali
gen Gewerkſchaftshauſe vorbei, wo jedesmal
kurz haltgemacht wurde. Auch ſpielten unter
wegs Kapellen das Müllerlied. Der Andrang
des Publikums war ſo ſtark, daß der geſamte
Straßenbahn- und Autoverkehr vollkommen
lahmgelegt war. Unterwegs wurden verſchie
dene Rotfrontrufer auf der Stelle ver
haftet und auf dem zweiten Polizeiwagen mit
transportiert.

Ende eines BPD.-Häupilings.

Jn Gladbeck erhängte ſich der ehemalige
Spartakiſtenführer Hermann Riedel, der
während der roten Wirren der erſten Nach
kriegszeit den „großen Staat des Emſcher
Lippe-Landes“ befehligte. Als Gladbeck von
der roten Horde beſetzt wurde, machte er ſich
kurzerhand zum Bürgermeiſter. Beim
ſiegreichen Vordringen der Reichswehr ver-
ſtand er es, rechtzeitig zu flüchten und ſo dem
Tod durch ſtandrechtliches Erſchießen zu ent
gehen. Er tauchte erſt wieder auf, als eine
allgemeine Amneſtie erlaſſen war.

Polen erdroſſelt Danzig.
Deutſche Warenſendungen an der Grenze zurückgewieſen.

Die polniſche Regierung hat eine Ber-
fügung erlaſſen, nach der vom 15. Mai
ab ſämt. che Danziger Warenſen dungen
nach Polen an der Danzig- polniſchen Grenze
zurückzuweiſen ſind, wenn ſie nicht mit einem
Ausweis des polniſchen „Zollinſpektorats“ in
Danzig verſehen ſind. Da die Danziger Kanf-
mannſchaft von dieſer Verfügung feine Kennt-
nis erhalten hatte, mußten die meiſten Waren-
transporte an den Grenzübergangsſtellen ent-
weder nach Danzig zurückgeleitet werden, oder
ſie wurden ſo lange feſtgehalten, bis die ver
langten Beſcheinigungen vorgezeigt werden
konnten. Wie verlautet, erſtreckt ſich der
Stempelzwang nicht nur guf die durch Be-
förderungsmittel aller Art auf dem Land-
oder Waſſerwege beförderte Fracht- oder
Poſtſendungen, ſondern ſogar auf das Reiſe-
gepäck von Perſonen, die von Danzig nach
Polen reiſen.

Die polniſche Verfügung bedeutet prak
tiſch, daß ſich jetzt die geſamte Danziger
Wirtſchaft, ſoweit ſie auf den Handel mit
Polen angewieſen iſt, den polniſchen Bedin
gqungen zur Erlangung des Fakturenſtempels
unterwerfen muß; ſie muß auf die Ausübung
des von Polen für unzuläſſig erklärten

paſſiven Veredelungsverfahrens verzichten,
ſie muß ſich verpflichten, micht von Fir
men zu kaufſen, die ſich polniſchen
Bedingungen nicht unterworfen
haben und ſie muß ſich der Betriebskontrolle
durch polniſche Beamte unterziehen. Damit
hat die polniſche Regierung die Hand an die
Gurgel der Danziger Wirtſchaft gelegt. Hat
ſie es doch jetzt völlig in der Hand, ſchlagartig
die Einfuhr Danziger Waren nach Polen
durch Verweigerung der Fakturenſtempel ab
zuſtoppen, für die ganz ungehenerliche Ge
bühren verlangt werden

Die Summen, die
Weiſe aus der Danziger Wi
herauszieht, gehen in die

Polen auf dieſe
rt ſchaft

Millionen.

Zn der gegenwärtig auf mehrere
Tage polizeilich verbotenen ſozial
demokratiſchen Zeitung „Danziger
Volksſtimme“ erſchien am Dienstag nachmittag
ein Gerichtsvollzieher mit einem Arreſtbefehl
über 54 000 Mark und vollzog, da Geld nicht
vorhanden war, und die Zahlung nicht ge
leiſtet wurde, eine Pfändung der Maſchinen
ſowie der Gebäude des Blattes
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Goebbels über das Reich
Der Reichspropagandaminiſter

Dr. Goebbels gewährte dem „Hamburger
Fremdenblatt“ eine Unterred ung über
aktuelle politiſche Fragen, in der er u. a.
folgendes ausführte: „Jn jeder Staatsform
gibt es eine politiſche Gruppe, die ihr Träger
iſt. Wenn es früher anonyme Ka-
pitalgruppen waren, die dem politi-
ſchen Leben ſein Gepräge verliehen, ſo hat
heute eine mächtige Bewegurig, der National-
ſozialismus, die Zügel der Macht ergriffen.
Er erhebt den Anſpruch, den Staat
zu repräſentieren und hat das Be
ſtreben, die Nation und ihre ſämtlichen Aus-
Jrucksmittel in ſich aufzuſaugen.
Schneller, als man erwarten konnte, hat ſich
die Entwicklung in den letzten Wochen und
Monaten dieſen Tatſachen angepaßt. Den
Einheitsſtaat, den Totalſtaat, er-
richtet man allein durch die Kraft des Wil
lens. Der von uns erſtrebte Einheitsſtaat
wird der Entfaltung eines geſunden
Eigenlebens jede Möglichkeit laſſen.
Ein Land wie Bayern wird ſetne Eigenart
um ſo ungezwungener pflegen können, je
weniger dieſe Beſtrebungen dem Verdacht
ausgeſetzt ſind, einem reichsfeindö-
lichen Partikularismus zu hul-digen. Aehnlich hat man die Gleichſchaltung
der Gewerkſchaften zu würdigen. Nicht auf
die Aenußerlichkeiten der organiſatoriſchen
Umwandlungen kam es an, ſondern auf den
geiſtigen Tatbeſtand.

Nichts war größer als das Erſtaunen
unſerer Gegner, als ſie nach dem 30. Januar
beobachteten, daß wir mit Mäßigung
regieren würden. Wir ſind duldſamer
als man es wahr haben möchte, und auch
den Parteien werden wir ihr
Leben laſſen, zumal der Zerſetzungs-prozeß bei ihnen fortſchreiten wird. Wir
denken nicht daran, die Mäßi-
aung aufzugeben, die uns ſeit dem
30. Januar geleitet hat. Wir erwarten
lediglich, daß man ſich nicht der Wucht der
Ereigniſſe verſchließt. Noch am 30. Januar
ſprach man von der Regierung der nativo-
nalen Konzentration. Wenige Wochen
ſpäter bereits wurde darauf die Regierung
der nationalen Erhebung, dann die der
nationalen Revolution und heute
wendet man das Wort von der Regierung
der national ſozialiſtiſchen Revolution an.
Das ſind die Zeichen einer neuen Zeit! Die
Zuſammenarbeit des Kabinetts iſt loyaler
und freundliche r gar nicht vorſtellbar.
Auch die führenden Männer, die nicht zu
unſerer Partei gehören, haben ſich von der
Richtig unſeres Wirkens überzeugt. Die
anfängliche Zurückhaltung hat ſich in eine
vorbehaltloſe Anerkennung unſe-
res Könnens und unſerer Erfolge ver
wandelt.

Es war das Mißverſtändnis unſe-
rer Vorgänger, daß ſie glaubten, mit geſetz-
lichen Maßnahmen eine Entwicklung beſtim
men zu können. Geſetze ſind die Beſtätigung
von Anſchauungen und Einrichtungen, die
ſich organiſiert entwicklet haben, ver nach
denen ein allgemeines Bedürfnis im Volke

beſteht. iſUnſere Aufgabe iſt es, den Strom
des nationalen Geſchehens ſich ungehindert
in die Zukunft ergießen zu laſſen. Ueber
das, was wir wollen, ſind wir uns reſtlos
klar. Auch haben wir in den letzten
13 Jahren ſehr viel Ent würfe reforma-
toriſcher Maßnahmen angeworben, die
wir nur aus den Schubladen ziehen
brauchen. Dennoch gedenken wir uns nicht
u übereilen. Erſt wenn unſere Gedanken
und Ziele zum Gemeingut aller ge-
worden ſind wird der nationalſozialiſtiſche
Staat in reſtloſer Reinheit verwirklichtwerden können und ich bezweifle nicht, daß
10 Jahre darüber vergehen werden Die
Verfaſſung des dritten Reiches ſoll ſich mit
organiſcher Selbſtverſtändlichkeit entwickeln.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
Dr. med. Dommel- Berlin zum Mini-
ſterialkommiſſar für die Untergliede-
rungen des Arbeiterſamariterbundes für das
preußiſche Staatsgebiet mit den Rechten der
Vorſtände dieſer Untergliederungen ernannt.

kanzlerrede heute im Rundfunk.

Die große außenpolitiſche Rede des Reichs-
kanzlers wird in der Mittwochſitzung
des Reichstages auf ſämtliche dentſchen Sen
der übertragen werden und zwar voraus
ſichtlich in der Zeit zwiſchen 15 und 16 Uhr.
Um 209 Uhr findet im Auſchluß an die Stunde
der Nation eine Schall plattenwieder-
holnun z ſtatt.
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Morgen Gereke-Prozeß.
Die Anklage wirft ihm Unterſchlagungen vor.

Am Donnerstag, dem 18. Mai, beginnt
vor der 8. Strafkammer beim Landgericht I
in Berlin der Prozeß gegen den früheren
Reichskommiſſar Dr Günther Ge-
re ke. Den Vorſitz der Verhandlungen führt
Landgerichtsdirektor Jaſper. Als Vertreter
der Anklagebehörde tritt Staatsanwalt Aſſeſ
ſor von Hake auf. Dr. Gereke wird von'
Rechtsanwalt Dr. Langbehn verteidigt
werden. Der Prozeß dürfte etwa drei bis
vier Tage dauern. Dr. Gereke wird des Be
truges in drei Fällen ſowie der Untrenue in
einem Falle beſchuldigt.

Jm einzelnen wird dem Angeklagten
folgendes vorgeworfen: Der Ange-
klagte Dr. Gereke ſoll den Vorſtand des Ver-
bandes der Preußiſchen Landgemeinden,
deſſen Geſchäftsführer er ſeit dem 1. Juli 1922
war, durch falſche Vorſpiegelungen veran-
laßt haben, ihm eine Aufwandsent-
ſchädigung in Höhe von 75 000 RM. im
Jahre 1928 auszuzahlen.

Er ſoll ferner durch fortgeſetzte un
wahre Angaben über die geringe
Ertrags fähigkeit der Verbandszeit-
ſchrift „Die Landgemeinde“ den Verband zur
Zahlung eines Zuſchuſſſes inHöhe von etwa 29000 M. ſowie zur Ueber-
tragung der Zeitſchrift auf ihn perſönlich ver-
anlaßt und dadurch ſeit dem Jahre 1925
jährlich Einkünfte von etwa 100 000 RM. er-
zielt haben. Schließlich wird ihm vorge-
worfen, er habe als Bevollmächtigter des
aus Anlaß der Reichspräſidenten-
wahl 1932 gebildeten überparteilichen Hin-
denburg-Komitees durch Sammlungen auf-
gebrachte Wahlgelder von mehreren Hun-
derttauſend RM. durch Vorweiſung falſcher
Quittungen in ſeine Verfügungsmacht ge-
bracht. Dr. Gereke beſtreitet, un
wahre Angaben zur Erlangung der Auf-
wanösentſchädigungen und zur Erlangung
des Beſitzes der Zeitung gemacht zu haben.
Er behauptet, vom Hindenburg-Komitee ge-
ſammelte Gelder im Sinne des Komitees
verwandt zu haben.

Vollbark die große Mode.
SPD.- Abgeordnete verändern ſich.

Die überraſchende Einberufung
des Reichstags hat auch einige ergötz-liche Folgen. So wird in parlamentariſchen
Kreiſen erzählt, daß mehrere bekannte ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete, die an-
nahmen, daß der Reichstag in den nächſten
Monaten nicht zuſammenkommen würde, in
aller Stille angefangen hatten, ſich meinen
Vollbvart wachſen zu laſſen. Ob die
„prominenten“ Marxiſten zu dieſem Entſchluß
nur aus Moderückſichten gekommen ſind oder
etwa auch in der Abſicht, ſich den „Huldi-
gungen“ enttäuſchter ehemaliger Anhänger zu
entziehen, mag dahingeſtellt ſein. Jedenfalls
hat die raſche Einberufung des Reichstags die
„Kur“ des Bartwachſenlaſſens jäh unter-
brochen; denn man kann natürlich nicht ſchon
mit einem halben Vollbart imParlament erſcheinen, wenn man
ſpäter ſein Geſicht hinter dem ganzen ver-
bergen will. Das wäre doch zu auffällig. Es
blieb alſo den halbbärtigen Reichstagsabge-
ordneten der ſozialdemokratiſchen Fraktion
nichts anderes übrig, als ſich wieder glatt-
raſieren zu laſſen.

r e
Der ſozialdemokratiſchen Reichs-

tagsfraktion iſt für ihre Sitzung auf ihre
an den Reichstagspräſidenten Goering gerich-
tete Bitte das übliche Fraktionszimmer im
Reichstagsgebäude freigegeben worden.

Das Käthchen von Heilbronn.

Aufführung im Stadttheater Halle.
Wie ſtellt ſich der Menſch von heute zum

„bloßen, lieblichen Märchen“ von geſtern?
Er hat ſeit den Tagen, da Heinrich von
Kleiſt ſein unſterbliches Käthchen, eine der
lieblichſten deutſchen Mädchengeſtalten, aus
überquellendem Herzen zum Leben erweckte,
viel des Problematiſchen an ſich vorüber-
ziehen ſehen. Und ſoll nun zurückkehren
aus den Regionen, in die ihn eine zeit-
gemäßere Kunſt lockte, ſoll ſich zurechtfinden
in einer Welt, in der es Ritterrüſtungen gibt
und blühenden Holunder, ein über die Maßen
romantiſches Spiel von Liebe und
wildem Haß, in der er eine Sprache hört,
die nicht ſeiner Zeit angehört. Er begreift
wohl, daß ſolcher Hiſtorie nicht beizukommen
iſt mit neugewonnenen Begriffen und ſucht
nach einem Ausdruck, um ihre Wirkung „auch
heute noch“ zu ſichern und zu rechtfertigen.

Das Käthchen iſt zeitlos, der Graf vom
Strahl eine Jdealgeſtalt geblieben,
hinter geheimnisvollen Schleiern wirken die
Kräfte einer andern Welt fort, die das Mäd
chen ihrem Ritter verbanden. Vom Schim-
mer ihrer zarten Weiblichkeit verklärt, iſt das
junge Weſen durch die Zeit geſchritten,
rührend in ſeiner Demut, das Geſchöpf eines
Dichters, wie es keiner nach ihm ſo ſchlicht
und ſüß zu bilden wußte. Daß er ſeine
Helden in Ritterrüſtungen ſteckte und ſeinem
Märchen eine Form gab, die der Menſch von
heute vielleicht mit einem leiſen Lächeln be-
trachten möchte, zeigt lediglich an, daß ihm
ein gut Stück Unbefangenheit verloren ging.

Muß dem aber nicht Rechnung getragen
werden Väßt ſich bei aller Eindringlichkeit,
die de Gprache der Vergangenheit ſpricht,
bei allem Reſpekt, die man der hohen dichte-
riſcher Setjſtung entgegenbringt und die als

Die Tatſache, daß immer wieder über
ſchuldhaft ſäumige Steuerzahlergeklagt wird und auf der anderen Seite an
die Zentralbehörden zahlloſe Geſuche ge-
richtet werden, um ſteuerliche Erleichterun-
gen im Einzelfall oder auch allge-meine Maßnahmen zu erreichen, haben
den preußiſchen Finanzminiſter und den
preußiſchen Miniſter des Jnnern zu folgen
der Erklärung veranlaßt:

„Jn den vergangenen 14 Jahren ſind der
deutſchen Wirtſchaft Stenern auferlegt wor
den, die den Wiederanfſtieg der Wirtſchaft zu
hemmen geeignet waren und deren Auf
kommen oft unzweckmäßig und nicht
mit der gebotenen Sparſamkeit ver-
wendet worden iſt. Wie die Maßnahmen
der letzten Wochen zeigen, ſind die preußiſche
Staatsregierung und alle im Sinne der natio-
nalen Erhebung arbeitenden ſtaatlichen und
kommunalen Behörden beſtrebt, dem
Staatsbürger das Gefühl dafür wieder zu
geben, daß von ihm auch in ſtenerlicher
Hinſicht nur das gefordert wird,was im Intereſſe von Volk und Nation
unbedingt gefordert werden muß. Die
preußiſche Staatsregierung iſt bei ihren bis-
herigen Maßnahmen bewußt darauf ausge
gegangen, der Wirtſchaft ſtenerliche Er
leichterungen zu bringen. So hat der
Hansbeſitz durch den Runderlaß vom

Steuererleichterung in Sicht?
Ein Aufruf des preußiſchen Finanzminiſters an die Wirtſchaft.

7. März 1933 und die Landwirtſchaft
dadurch Erleichternngen erfahren, daß der
preußiſche Finanzminiſter die am 14. Mai
fällige Rate an Grundvermögensſtener für
die landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen
und gärtneriſch benutzten Grundſtücke von
Amtswegen niedergeſchlagen hat. Darüber
hinaus hat die preußiſche Staatsregierung
die grundſätzliche Ablehnung jeder
Ueberhöhung der Steuern, insbeſon
dere auch jeder Erhöhung der die Wirtſchaft
ſchwer belaſtenden Kommunalſteuern durch
die Erklärung zum Ausdruck gebracht, ſie
werde von der reichsgeſetzlich zugelaſſenen
Möglichkeit, eine Reihe von Zuſchlägen über
den Landesdurchſchnitt zuzugeſtehen, für das
Rechnungsjahr 1933 keinen Gebrauch machen.“

Umfaſſende Maßnahmen, die in erſter
Linie auf Arbeitsbeſchaffung und
damit auf eine Senkung der Ausgaben für
die Unterſtützung der Arbeitsloſen gerichtet
ſind, ſind in Vorbereitung und ſollen
eine weitere Entlaſtung der Wirtſchaft brin-
gen. Andererſeits muß aber verlangt werden,
daß der einzelne Steuerzahler in Zukunft
ſeinen Ver pflichtungen pünktlich n ach-
kommt, ſoweit dies nur irgendwie in ſeinen
Kräften ſteht. Die preußiſche Staatsregierung
ruft daher jeden einzelnen Staatsbürger auf,
auch in dieſer Hinſicht die nur für Volk und
Nation arbeitende Regierung der nationalen
Erhebung zu unterſtützen.“

Das Geld im Lexikon.
Hanusſuchungen bei SPD.-Bonzen.

Bei der Aktion gegen die Freien Ge-
werkſchaften ſind verſchiedentlich in den
Privatwohnungen der leitenden Gewerk-
ſchaftsführer erhebliche Geldbeträge gefunden
worden, die oft in recht merkwürdiger Weiſe
verſteckt waren. So fand man bei dem frühe-
ren ſozialdemokratiſchen Miniſter Seve-
ring 17000 Mark in einem Wäſche-
ſchrank. Recht eigenartige Zuſtände müſſen
in dieſer Beziehung auch beſonders in Köln
geherrſcht haben. Dort wurden bei den
Führern des Verbandes der Deutſchen Me-
tallarbeiter 15000 Mark in den Privat-
wohnungen gefunden, weiter beim erſten
Bevollmächtigten zwei Sparkaſſenbücher im
Geſamtbetrage von über 33 000 Mark. Jn der
Privatwohnung des Kaſſierers des Zentral-
verbandes der Schuhmacher lagen 12 000 Mark
auf dem Küchenſchrank wie ein Stück
Wurſt eingewickelt. Jn einem Verſteck wurden
Sparbücher über insgeſamt 19 000 Mark ge-
funden. Beim Sekretär des Schuhmacherver
bandes fand man zunächſt nichts, bis man
ſchließlich auf den Gedanken kam, das auf
einem Ruhebett befindliche, aus 20 Bänden
beſtehende Konverſationslexikon zu unter-
ſuchen. Es fanden ſich dabei zwiſchen den
Blättern 250 Mark in Papiergeld ſowie zahl-
reiche Quittungen aus neueſter Zeit über
Geldſendungen an alle möglichen Perſonen.
Auch eine anſcheinend von den Arbeiter-
groöſchen angeſchaffte Bibliothek perverſen
Jnhalts fehlte in der Wohnung dieſes vor-
bildlichen Arbeiterführers nicht.

Der Bombenanſchlag anf 5A.
Eine Höllenmaſchine modernſter Art.
Die bisherigen Ermitt lungen der

Berliner Polizei nach den kommuniſtiſchen

ſtarke Gefühlserlebnis neu erwecken,
nach dem das Theater der Gegenwart ver-
langt, weil es die ſo bitter notwendigen
geiſtigen Bindungen ſchaffen muß? Die
Gegenwart präſentiert ſich in zu gewaltigen,
vorwärtsdrängenden Aufgaben, als daß eine
noch ſo bereitwillige Einfühlung in den Geiſt
einer dahingegangenen Kulturepoche und die
Rückſchau auf ſie allein dieſes Erlebnis
bringen könnte. Die Forderung nach dem
Drama der Gegenwart muß ſich ge-
rade im unmittelbaren Erſchauen eines ab-
geſchloſſenen Kapitels deutſchen geiſtigen
Lebens mit beſonderem Nachdruck erheben.

Kleiſts hiſtoriſches Ritterſpiel das er
ſelbſt mit ſcharfer Kritik bedacht hat gibt
mit ſeiner Fülle von ungebundenen Szenen
den Weg an, der zu beſchreiten iſt. Auf der
Bühne, trotz der langen Reihe von 15 Bil-
dern, nicht entfernt darzuſtellen, ohne weit-
gehend Beſchränkung zu üben, iſt es das Bei-
ſpiel eines Dramas, das man als„fau ſt i ſch“ bezeichnet hat. Es läuft nicht
nach der Regel ab, die eine Einheit von
Raum, Zeit und Handlung vorſchreibt, es be-
rührt die verſchiedenſten Bezirke des Lebens
und ſchließt es mit den romantiſchen Elemen-
ten einer tieferen Wahrheit zu einer
Einheit zuſammen. Zu eigenem Leben er-
wachen ſeine Geſtalten, entwickeln ſich und
wollen den Rahmen ſprengen, der ihnen ge-
ſetzt iſt. So entſtehen Einzelbilder, Einzel-
wirkungen in den Grenzen des Ganzen, die
einen belebenden und wirklichkeitsnahen
Hauch in die Dichtung hineintragen, die,
überflüſſig zu ſagen, durch die glühende
Wortgeſtaltung ihr ausgeprägtes Geſicht er-
halten hat.

Unter der Regie von Hans Alva be-
kam man eine Aufführung zu ſehen, die das
Ritterſchauſpiel in flottem Tempo vorführte.
Es iſt keine Kleinigkeit, den ſzeniſcher Vor-
ſchriften zu folgen und dennoch keine langen

Tätern, die am Sonntagabend in einem auf

unvergänglich zu werten iſt, aus ihr das

dem Lehrter Bahnhof einlaufenden Vor-
ortzug auf den von dem Truppenübungsplatz
Döberitz heimkehrenden SA.-Motorſturm
einen Bombenanſchlag unternommen hatten,
haben ergeben, daß bei dem Anſchlag eine
Höllen maſchine modernſter Tech-
nik, die erſt in letzter Zeit konſtruiert wor-
den ſein muß, verwendet worden iſt. Um
die Stetigkeit der eingeſchlagenen polizei-
lichen Linie in Reich und Ländern wirkſam
zu unterſtützen, wird mit aller zu Gebote
ſtehenden Macht dem Aufflackern ſolcher poli-
iFer Gefahrenherde Einhalt geboten wer
den.

Exploſion in Rolkerdam.

16 Perſonen verletzt.
Jm Lagerhauſe einer Fabrik in Rot-

terdam, in dem ſich große Mengen von
Chemikalien befanden, ereignete ſich
Dienstagmittag eine heftige Exploſion, die
ein Großfeuer zur Folge hatte. Explodiert
war eine große Flaſche mit Aether. Jn dem
dreiſtöckigen Gebäude, befanden ſich etwa
65 Menſchen. Einige Perſonen wurden
durch die Exploſion, die von einer großen
Stichflamme begleitet war, mit brennenden
Kleidern ins Freie geſchleudert.
Unmittelbar darauf ſah man einen Teil des
Perſonals in wilder Flucht das Gebäude ver-
laſſen. Jnsgeſamt wurden 16 Perſonen ver-
letzt, davon fünf ſchwer. Das Lagerhaus
ſtand innerhalb kurzer Zeit in Flammen.

Erbhofrecht am 1. Juni in Kraft.
Das Preußiſche Staatsminiſterium

verabſchiedete den vom preußiſchen Juſtiz-
miniſter Kerrl vorgelegten Entwurf eines
bäuerlichen Erbhofrechtes. Das Geſetz tritt
am 1. Juni in Kraft. Bis zu dieſem Zeit
punkt werden auch die Ausführungsbeſtim-
mungen, mit deren Ausarbeitung bereits
begonnen worden iſt, vorliegen.

Pauſen eintreten zu laſſen. Man nahm den
Szenenwechſel zum größten Teil auf offener
Bühne vor und ließ die 15 Bilder in knapp
drei Stunden vorüberziehen. Peter
Krauſen hatte ſie geſchaffen und aus der
Rüſtkammer des Theaters alles aufgeboten,
um der Romantik zu ihrem Rechte zu ver-
helfen. Donner, Blitz und jagende Wolken,
das brennende Schloß, blühende Holunder-
bäume, die Sitzung der heiligen Feme zu Be-
ginn nicht zu vergeſſen, kurz die geſamte
techniſche Einrichtung, ſtellte beſon-
dere Aufgaben, die reibungslos gelöſt wur-
den. Die Regie unterſtrich kräftig das
Märchenhafte der Hanölung und ließ auch
den reinen, an das einſt die Bühne be-
herrſchende Ritterſpiel gemahnenden Szenen
freien Spielraum. Die Kürzungen waren
teilweiſe ſtark zu ſpüren; ſo wurde in dem
Bild des brennenden Schloſſes die Wirkung
durch allzu raſchen Ablauf der Handlung doch
recht empfindlich geſtört.

R

Ruth Ambach als Käthchen fügte zu
ihren letzten Leiſtungen eine weitere beachtens-
wertehinzu; den Erfolg des Abends kann ſie ſich
zum größten Teil getroſt zuſchreiben. Sie gabdie
rührende Geſtalt mit aller Jnnigkeit und
Wärme, die das „Käthchen von Heilbronn“
zu einem Begriff faſt gemacht haben. Mit
allem Einſatz ihrer hohen öramatiſchen Mittel
wuchs Annelieſe Johow in die Rolle
der böſen Kunigunde von Thurneck hinein.
Otto Grieß war ein ſtattlicher, im Auf-
treten männlicher, auch ſtimmlich ausgezeich-
neter Graf vom Strahl, er verſtand es, ſeinen
wechſelnden Empfindungen beredten Aus-
druck zu verleihen und bot wie das Käthchen
eine abgerundete Leiſtung. Ein vortrefflicher
Waffenſchmied und Vater war Eugen
Eiſenlohr, Robert tungk einbiederer Kriegsknecht, in köſtlicher Falſtaff-Maske trat 7r3 Herlt guf als bramar-
baſierender Rheingraf, Werner Zeugner,
Anni Collini-Senden, Harald von Anderten,
Vilma Dülfer, Fritz Henmſel und

Preis oder Rengenkonjunlturt
Der Reichskommiſſar für Preis

überwachung und der Reichskommiſſar
für Wirtſchaft geben bekannt: „Solange
die der deutſchen Volks gemeinſchaft
zur Verfügung ſtehende Kaufkraft keine
Steigerung aufzeigt, muß ſich notwen
digerweiſe jede Preisſteigerung auf einem
einzelnen Gebiet des täglichen Bedarfs in
einer Verknappung der Mittel auswirken,
die zur Befriedigung der übrigen lebens-
wichtigen Bedürfniſſe zur Verfügung ſtehen.
Der Weg zur Beſſerung der Wirtſchaftslage
kann daher auf dem Gebiet der lebenswich
tigen Gegenſtände und Leiſtungen des täg-
lichen Bedarfs nicht mit einer Preis
konjunktur, ſondern muß miteiner Mengenkonjunktur beginnen. Nur die Mengenkonjunktur ſchafft
die Vorausſetzung und die Möglichkeit
zum Anſatz neuer heute brachliegender Ar
beitskräfte und damit zur allmählichen Stei-
gerung der Kaufkraft der Volksgemeinſchaft.
Erſt hiernach kann eine Preiskonjunktur geſchaffen werden.Eine vorweggenommene etwa durch wirt
ſchaftliche oder politiſche Machtſtellung künſt-
lich erzwungene Preiskonjunktur muß zu
ſammenbrechen, wenn ſie auf einen Markt
trifft, deſſen Kaufkraft nicht vorher durch
produktive Mehrarbeit entſprechend
der Preisſteigerung gehoben iſt. Nicht einmal
der bisherige Abſatz an Waren und Leiſtun-
gen kann in dieſem Falle erhalten bleiben.
Die Folge muß eine weitere Abſatzſchrump-
fung und damit die weitere Freiſetzung von
Arbeitskräften ſein. Dieſer Weg führt nicht
bergauf, ſondern bergab. Echte neue
Kaufkraft kann nur durch die Schaffung von
Gegenwerten durch nützliche Arbeit erzeugt
werden. Der Wunſch der einzelnen Wirt-
ſchaftsgruppen, aus der heute vielfach un
lohnenden Preisbildung herau Ss-
zukommen, iſt wohl z u verſtehen. Jn
der Hoffnung eines gerechten Ausgleichs von
Leiſtung, Lohn und Gewinn ſieht die Reichs
regierung ebenſo wie in der Arbeitsbeſchaf-
fung ihre vornehmſte Aufgabe. Sie verlangt
von jedem Deutſchen in dieſer Zeit das
größte Maß von Selbſtbeſcheidung, Selbſt
zucht und Opferſinn. Gemeinnutz vor Eigen-
nutz.“

Acht Wochen Waffenftillſtand
für den Arbeiter der Stirn und der Fauſt.

Der Reichskommiſſar für die
Wirtſchaft, Dr. Wagener, und der
Führer der deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Le y, haben eine Verfügung erlaſſen, in
der die Einſetzung von Vertretern der dent-
ſchen Wirtſchaft und Arbeitsfront
als Betriebs- und Bezirksleiter mitgeteilt
wird. Die Bezirksleiter der Wirtſchaft und
der Arbeit ſind in ihren Betrieben allein ver
antwortlich für den Wirtſchaftsfrie-
den und für den Ausbau. Sie ſind der
nationalſozialiſtiſchen Revolution die Garan-
ten für nationalſozialiſtiſches Denken und
Handeln innerhalb der deutſchen Wirtſchaft.
Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß auf die
Dauer von acht Wochen ein Waffenſtillſtand
für alle deutſchen Arbeitsmenſchen der Stirn
und der Fauſt geſchloſſen iſt, bis der ſtändiſche
Aufban der organmiſch gegliederten Wirtſchaft
durchgeführt iſt.

Anſchließend werden die Ernennungen be
kanntgegeben. Danach wurden für Mittel-
deutſchlend als Vertreter der deutſchen Wirt-
ſchaft der Nationalſozialiſt Ewers und als
Vertreter der deutſchen Arbeitsfront der
Nationalſozialiſt Friedrich Triebel ernannt.

die anderen in kleineren Rollen beſchäftigten
Künſtler ſeien zuſammenfaſſend erwähnt.
Der Beifall war ſehr herzlich, und es gab
viele Blumen zum Schluß. —mer.
Die Grundfragen des deutſchen Sozialismus.

Auf Veranlaſſung der wirtſchafts- und
ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer-
ſität Köln hat Kultusminiſter Ruſt den
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeoröneten
Wilhelm Börger einen Lehrauftrag
über „Grundfragen des deutſchen Sozialis-
mus“ erteilt. Der Abgeordnete Börger, der
Landesobmann der NSBO. für Weſtdeutſch-
land und Mitglied des Ausſchuſſes für ſtän
diſche Ordnung in der weſtdeutſchen Wirt-
ſchaft iſt, wird ſeine Tätigkeit am 19. Mai mit
einer Vorleſung über die „Eingliederung des
deutſchen Arbeitertums in den Staat“ auf-
nehmen.

Kultusminiſter Ruſt an Frau Ernſi.
Kultusminiſter Ruſt hat an Frau Elſe

Ernſt folgendes Beileidstelegramm gerichtet:
„Tiefbewegt von dem Hinſcheiden Jhres

Gatten wenige Tage, nachdem das neue
Deutſchland ſeiner Verbundenheit mit ihm
durch die Berufung in die Dichterakademie
Ausdruck gab, ſpreche ich Jhnen in aufrich-
tiger Teilnahme mein herzlichſtes Beileid
aus. Das neue Deutſchland wird Paul Ernſt,
einem der tiefſten und reinſten Führer
des deutſchen Volkes zu ſich ſelbſt, geben, was
ihm die Vergangenheit verſagte.“
Aufklärungsamt für Raſſenpflege errichtet.

Auf Anregung des Reichskanzlers Adolf
Hitler iſt das Aufklärungsamt für Bevölke
rungspolitik und Raſſenpflege bei den Spitzen
verbänden der deutſchen Aerzteſchaft in Berlin
errichtet. Es arbeitet in enger Fühlung-
nahme mit dem Reichsminiſterium des Jn
nern und dem Reicheminiſterium für Propa-
ganda und Volksaufklärung. Zu ſeinem
Leiter iſt med. W. Croß aus München
berufen worden.
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(11. Fortſetzung. (Nachöòruck verboten.

e Menſchenjagd.
Von Arthur F. Neil. Exſuperintendent C. J. D. New Scolland Hard.

Die Blutſpur.
Als ich mich zum Detektiv ausbildete, gab

es noch keine Automobile. Das Syſtem der
Fingerabörücke war noch nicht eingeführt.
Die drahtloſe Nachricht war unbekannt.
Selbſt das Telephon wurde bei der Polizei
noch nicht allgemein verwendet. Jn Punkto
Schnelligkeit konnte ſich der Detektiv nur
auf ein flottes Pferd und auf einen guten
Kutſcher verlaſſen. Wenn eine Nachricht
raſch verbreitet werden mußte, nahm man
die altmodiſche Telegraphie mit Hilfe des
ABCCode. Die Detektivs waren ſehr ver
ſchieden. Nach unſeren heutigen Begriffen
waren ſie roh, ungeſchliffen. Aber ſie fann-
ten ihre Klientel. Niemals vergaßen ſie ein
Geſicht oder eine ſpezielle Art. Sie konnten
auf den erſten Blick urteilen, ob ein Ein
bruch von „The Mouſe“ in Bermonodöſey
oder von „Swifty“ in Lambeth Walk verüht
war. Jch bin eines der letzten Zwiſchen-
glieder zwiſchen dem alten Detektiv und
dem neuen. Jch habe es noch in meiner
Dienſtzeit erlebt, daß die Photographien
zweier Verbrecher, die ſich auf hoher See
befanden, von Neuyork drahtlos herüber
geſandt wurden und bei deren Landung in
Harwich zu ihrer Verhaftung führten. Jch
habe gelernt, die neuen Methoden anzuwen
den. Jch habe ſogar geholfen, ſie einzufüh-
ren. Aber niemals habe ich meine alte
Schulung vergeſſen, und in unzähligen Fäl-
len iſt ſie mir gut zuſtatten gekommen.
Denn ich hatte gelernt, die menſchliche Natur
zu verſtehen. Man hat mich gelehrt, richtig
zu beobachten, Männer und Frauen zu
ſtudieren und vorſichtig abzuſchätzen.

Tod auf der Straße.
Eines Abends kam ich ſehr ſpät auf das

Kommiſſariat in Roöney Rogd. Eine Frau
erzählte ſoeben dem Soergeanten, daß ihr
Mann auf der Straße von einer rohen
Bande angegriffen und in den Rücken ge-
ſtochen worden war.

Der Sergeant rief mich hinüber.
„Waren Sie bei ihm in dem Mpment?“

fragte ich ſie.
„Ja“, antwortete ſie, „und ich führte ihn

gleich mit einem Wagen in Guys Hoſpital.“
„Hat irgend jemand ſonſt den Ueberfall

geſehen?“ Könnten Sie einen der Männer,
der Jhren Mann angriff, wiedererkennen?
Oder kennen Sie zufällig einen von ihnen?“

„Nein“, ſagte ſie. „Es war niemand ſonſt
auf der Straße, und ich kenne keinen der
Männer.“

„Hat man Jhren Mann im Spital be-
halten

„Ja.“
„Nun, dann werde ich hingehen und ſehen,

was zu erfahren iſt. Bitte, warten Sie hier,
bis ich zurückkomme. Es wird nicht lange
dauern.“

„Oh, ich will nicht hier warten! Jch bin
zu aufgeregt!“

Etwas in ihrer Stimme ſchien mir ver-
dächtig.

„Nun, daun wollen Sie vielleicht lieber
mit mir kommen,“ ſagte ich. Ich werde die
„Matron“ rufen und einen Wagen holen.“

Sie begann zu ſchluchzen „Jch will damit
nichts mehr zu tun haben“, jammerte ſie.
e wo

Prof. Dr. Heinr. Rickert,
der vor zwei Jahren in den Ruheſtand ge-
tretene Ordinarius der Philoſophie an der
Univerſität Heidelberg, einer ber meiſtgenannten und einflußreichſten philoſophi-
ſchen Denker unſerer Tage, vollendet am
25. Mai ſein 70. Lebensjahr. Jn Anlehnung
an ſeinen großen Lehrer Windelband und
unter Anknüpfung an Gedankenelemente
Kants, Fichtes und Lotzes begründete er eine
Philoſophie der Kulturwerte, durch die die
modernen Geiſteswiſſenſchaften mannigfach

befruchtet wurden.

„Wenn Jhr Man, wie Sie ſagen, auf der
Straße geſtochen wurde und im Spital liegt?
Es wird unvermeidlich ſein, daß Sie noch
damit zu tun haben! Und es iſt meine
Pflicht, Sie entweder hier zu behalten vöer
Sie von einem Offizier und der „Matron“
nach Hauſe begleiten zu laſſen ver Sie mit
mir ins Spital zu nehmen.“

„Oh, es iſt nichts weiter dahinter!“
ſagte ſie.

Der Sergeant, der hinter mir ſtand, fuhr
ſich mit ſeinem Finger mit einer bezeichnen-
den Geſte über die Stirn. Jch begriff, daß
er ſie für nicht ganz geſcheit und ihre Ge-
ſchichte für eine Erfindung hielt.

Er würde die Sache auf ſich beruhen und
die Frau nach Hauſe gehen laſſen.

Auch ich zweifelte an der Wahrheit ihrer
Erzählung, aber ich wollte wiſſen, was da-
hinter ſteckte. So ließ ich ſie in der Obhut
des Sergeanten zurück und begab mich ſchleu-
nigſt in das Guy Hoſpital.

Tatſächlich war ein Mann mit einer
Stichwunde zwiſchen den Schultern vor
kurzem eingeliefert worden. Die ihn be-
gleitende Frau hatte die mir ſchon bekannte
Geſchichte erzählt. Der Mann war in ſter-
bendem Zuſtande angekommen, und während
ich noch meine Frage ſtellte, kam die Nach-
richt, daß er geſtorben ſei. Als ich auf das
Kommiſſariat zurückkam und der Frau be-
richtete, daß ihr Mann tot ſei, brach ſie wei
nend zuſammen. Nur mit den größten
Schwierigkeiten konnte ich herausbekommen,
wo ſie wohnte. Aber ſchließlich erfuhr ich es
doch mit Hilfe der „Matron“ und begab mich
an die angegebene Adreſſe.

Als ich die Stiegen zu der Wohnung der
Frau hinaufſtieg, ſolgte ich einer deutlichen
Blutſpur. Kleine Tropfen lagen auf jeder
Stufe und größere Spritzer fanden ſich an
der Wand. Jn der kleinen Behauſung ſelbſt
deutete alles darauf hin, daß ein verzweifel-
ter Kampf ſtattgefunden hatte. Zerbrochene
und umgeſtürzte Möbelſtücke, in tauſenö
Splitter zerſchmettertes Geſchirr. Die Nach-
barn erzählten, daß ſie geſehen hätten, wie
die Frau dem Manne in einen Wagen hin-
eingeholfen hätte. Es war offenbar, daß ſie
ihm ſelbſt die tödlichen Stiche beigebracht
hatte.

Als ich ins Kommiſſariat zurückkehrte,
war ſie bereit, zu ſprechen. Sie hatten einen
Streit gehabt, und als der Mann ſich nach
dem Schüreiſen gebückt hatte, um ihr „den
Kopf einzuſchlagen“, da hatte ſie ihn mit
einem Küchenmeſſer in den Rücken geſtoßen.
Jch beſchuldigte die Frau des Mordes, aber
die Anklage wurde dann auf Totſchlag abge
ändert. Sie erhielt zehn Jahre Zuchthaus.
Das angeborene Talenk.

Die Fähigkeit, eine Perſon pöer eine
Situation raſch zu erfaſſen, iſt wohl nur teil
weiſe das Reſultat guter Schulung, zum
anderen Teile aber angeborenes Talent.
Zum mindeſten muß es bei mir ſo geweſen
ſein, denn die Feſtnahme meines erſten Ein-
brechers verdankte ich dieſer Fähigkeit. Ein
Einbruch nach dem anderen kam in den Be-
zirken Brockley und Peckham vor und zwar
ſtets an Sonntagabenden, wenn die Bewoh-
ner der Häuſer, in die eingebrochen wurde,
im Gottesdienſte waren. Jch beſchloß, die
Gegend an Sonntagabenden „to haunt“.
Das bedeutet ſoviel wie: ein beſonderes
Gebiet genau zu beobachten. Statt aber öen
Einbrecher, wie ich hoffte, auf friſcher Tat zu
ertappen, erfuhr ich nach der zweiten dieſer
abendlichen Wachtperiven zu meinem
namenloſen Veröruß, daß ein netter, kleiner
Einbruch direkt unter meinen Augen ſtatt-
gefunden hatte. Jch hatte keine Spur des
Einbrechers geſehen. Die einzige Perſon,
die ich überhaupt auf der Straße geſehen
hatte, war ein alter Herr, der mir im Vor-
übergehen einen freundlichen „guten Abend“
gewünſcht hatte.

Am öò dritten Sonntag traf ich wieder nur
dieſen alten Herrn. Es war ein Viertel nach
ſieben Uhr und er trug eine Bibel unter
dem Arm. Nun war es aber wenn ihm
nicht gerade in der Kirche ſchlecht geworden
war für dieſe Bibel entweder zu früh
oder zu ſpät. Außerdem hatte ich ihn die
beiden vorhergehenden Sonntage geſehen.

„Entſchuldigen Sie“, ſagte ich, auf ihn zu
tretend, „wie kommt es, daß ich Sie an örei
aufeinanderfolgenden Sonntagen ſtets um
dieſelbe Stunde hier treffe? Wohnen Sie
hier? Und wo?“

„Was fällt Jhnen ein?“ erwiderte er.
„Wer, ſind Sie, daß Sie mein Kommen und
Gehen unter Kontrolle ſtellen

„Jch bin Polizeioffizier“, antwortete ich.
„Aber ich glaube, daß doch ein jeder das

Recht hat, ſoviel er will, in den Straßen
herumzuſpazieren?“

„Zugegeben“, ſagte ich, „aber es ſinö in
der letzten Zeit hier Einbrüche verübt wor-
den, während die Leute in der Kirche
waren.“

„Was für eine Frechheit!“ rief er aus.
Wollen Sie damit ſagen, daß ich mit dieſen
Verbrechern in irgendeinem Zuſammen
hange ſtehe

GSortſetzung folgt.
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Nus Merſeburg.
Reichsminiſter Goebbels

dankt der preußiſchen Polizei.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda Dr. Goebbels hat an den
preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring
folgendes Schreiben gerichtet: „Sehr ver-
ehrter Herr Miniſterpräſident! Jhre Polizei
hat bei den Vorbereitungsarbeiten zum
1. Mai und insbeſondere bei der Durch-
führung des nationalen Feiertages ſo vor-
bildliche und aufopfernde Arbeit geleiſtet, daß
es mir ein inneres Bedürfnis iſt, Dhnen und
den Jhnen unterſtellten Beamten dafür meine
herzliche Dankbarkeit zum Ausdru. un
gen. Ohne die Polizei wäre die großzügige
und imponierende Durchführung des natto-
nalen Feſttages gar nicht möglich geweſen.
Jch bitte Sie alſo noch einmal, meinen be-
ſonderen Dank entgegennehmen t wollen
und wäre Jhnen ſehr verbunden, wenn Sie
dieſen Dank auch an die Jhnen unterſtellten
Offiziere und Becmten weiterleiten würden.
Mit beſonderer Hochachtung und k. nerad-
ſchaftlichen Grüßen Jhr gez. Dr. Goebbels.“

Afrika, wie es iſt!
Filmabend im Union Theater.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, Abteilung
Merſeburg, zeigt zurzeit im „UnionTheater“
den Afrikafilm „Allerlei. Jntereſſantes aus
Afrika“, der intereſſante Bilder aus dem Leben
der afrikaniſchen Eingeborenen bringt. Leider
war die Veranſtaltung geſtern abend wieder
nur ſehr ſchwach beſucht und es iſt zu hoffen,
daß ſich heute abend einige Zuhörer mehr
einfinden. Der 1. Vorſitzende der Berliner
Vereinigung der Kolonialfreunde, W. Braun,
Jeitete den Abend mit einigen Ausführungen
über Deutſchlands ehemalige Kolonien ein und
gab dann packende Schilderungen aus dem
„Alltag“ Afrikas. Das afrikaniſche Leben ſo
wie es tatſächlich iſt, wie es jeder, der einmal
in Afrika weſen iſt, kennt, wurde durch
den ſehr guten Reiſefihn illuſtriert. Man ſah
die Eingeborenen bei ihrer Arbeit, wurde
durch ihre Dörfer und Siedlungen gefürrt.
und ſah ſo ein ganz anderes Afrika als
das aus ſogenannten „Expeditionsfilmen“ all
gemein bekannte. Wie ſchon geſagt, ließ leider
der Beſuch ſehr zu wünſchen übrig, was eigent
lich bei der großen Wichtigkeit und Aktualität
der Kolonialfrage für uns Deutſche ſehr ver
wunderlich iſt. Hoffen wir, daß der heutige
letzte Abend beſſer beſucht iſt!

„Das Lied der ſchwarzen Berge“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Jnmitten eines recht intereſſanten Beipvo-
gramms bringt die „Sonne“ uns dieſen Film
von den „ſchwarzen Bergen“. Das iſt jenes
Land, in dem einſt der ſäbelbeinige König
Nikita herrſchte und nebenbei nicht müßig war,
das Feuer des Weltkrieges zu ſchüren. Eine
beſondere Rolle ſpielten dabei ſeine Töchter.
Man darf alſo dieſes heute Jugoſlavien ge
nannte „Land der Hammeldiebe“ als die
Wiege des Weltkrieges bezeichnen. Namen wie
Sarajewo rufen die Erinnerung daran wach.
Es iſt ein vomantiſches Stückchen Erde, auf
dem ein heißblütiges, leidenſchaftliches Volk
lebt. Und mitten hinein führt uns der Film.
Zwei Religionen, zwei Kulturen überſchneiden
ich hier. Neben den Zwiebeltürmen ragen

ſchlanke Minaretts auf, neben dem griechiſchen
Kreuz der Halbmond des Jslam; und der
Gebetsruf des Muezzins leitet die Handlung
ein. Der Kampf mit den Naturgewalken,
die in den Dienſt des Menſchen gezwungen
werden ſollen, gibt die Vorlage und
zugleich den Hintergrund ab, auf dem ſich
eine Liebesgeſchichte abſpielt. Ganz hervor-
ragend aber ſind die herrlichen Natur
aufnahmen, die dem Beſchauer einen um
faſſenden und grandioſen Eindruck von den
Schönheiten der dalmatiſchen Küſte und eben
jener „ſchwarzen Berge“ mit ihren rauſchen-den Wildwaf ern vermitteln. Schon um dieſer

wundervollen Bilder willen, lohnt es ſich,
den Film anzuſehen.

Was alles gefunden wurde.

Jm April 1933 ſind folgende Gegenſtände
in Merſeburg als gefunden abgegeben wor-
den: 1 Pflanzenfaſer-Abtreter, 1 Armkettchen,
1 Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe, 1 Damen-
handtaſche mit Jnhalt, 1 vergoldete Uhr-
kette, 1 Roſenkranz, 1 Klemmer, 1 Brille,
1 Damenregenſchirm und 1 Damenfahr-
ra d. Ferner ſind noch verſchiedene gering-
wertige Gegenſtände und mehrere Schlüſſel
als gefunden gemeldet.

Die Verlierer können ihre Rechte an den
Fundſachen im Rathaus, Polizeigeſchäfts-
zimmer 19, während der Dienſtſtunden an-
melden.

r mm
Theaterverein Merſeburg.

Als letzte Pflichtaufführung im Kunſtjahr
1922-38 bringt der Theaterverein
Merſeburg durch Mitglieder der „Dra-matiſchen Arbeitsgemeinſchaft“ „Da s Nürn
bergiſch Ei“, Schauſpiel in 4 Akten von
Walter Harlan, am Donnerstag, dem 18.
Mai 1983, abends 8 Uhr, im Union-Theater,
Hindenburgſtraße. Die Mitglieder wollen
ihre Karten rechtzeitig im Verkehrsbüro ab-
holen.
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Horſt Weſſel und Herbert Korkus
neue Skraßenbenennungen in der Skadt Merſeburg. Eine notwendige Erinnerung und eine Mahnung.

Wenn man heute die Zeitungen aufſchlägt,
kann man immer wieder mit Freude leſen,
daß die verantwortlichen Stellen der Dank-
barkeit für die Männer, die Deutſchlands
Befreiung vom marxiſtiſchen und kommuni-
ſtiſchen Joch vorbereitet und durchgeführt
haben, auch nach außen hin ſichtbaren Aus-
druck verleihen. Faſt überall ſind die Straßen
und Plätze, die mit dem Namen berüchtigter
Novemberlinge und marxiſtiſcher Volksver
derber belaſtet waren, neu getauft worden.
Sie haben die Namen der Männer erhalten,
auf die das nationale Deutſchland, das neue
Deutſchland mit Dank und Stolz blickt.

Wie ſteht es nun damit in Merſeburg?
Auch wir Merſeburger haben unſere

Adolf-Hitler-Straße, wir haben un-
ſere Hindenburgſtraße jetzt bekommen.
Wie aber ſteht es mit einer Horſt-Weſſel-
Straße und mit einer Straße, die den
Namen des toten Freiheitskämpfers Her-
bert Norkus uns täglich vor Augen
führt? Auch eine Schlageterſtraße
wäre wohl am Platze. Vor zehn Jahren
verblutete dieſer deutſche Held vor den Ge
wehrmündungen der Franzoſen.

Es erübrigt ſich, auf die Berechtigung der
Namensänderungen einzugehen, ſoweit es ſich
um die Namen Abolf Hitler und Albert Leo
Schlageter handelt. Leider beſtehen aber
über die Beziehungen des Studenten Hor ſt
Weſſel und ebenſo über die des jungen
Gymnaſiaſten Herbert Norkus zur na

tionalen Wiedergeburt in weiten Kreiſen
noch große Unklarheiten, die es notwendig
erſcheinen laſſen, noch einmal kurz auf ihr
Schickſal, das mitbeſtimmend für den ge-
waltigen Umſchwung im deutſchen Reich und
Volk wurde, hinzuweiſen.

Was in Deutſchland möglich war

Wir alle erinnern uns noch deutlich des
Tages, als die Nachricht durch die Zeitungen
ging, daß der nationalſozialiſtiſche Student
Horſt Weſſel am 14. Januar 1930, abends
gegen 10 Uhr, in ſeiner Wohnung im Haufe
Große Frankfurter Straße 62, in Berlin
von kommuniſtiſchen Meuchelmördern über-
fallen und durch einen Revolverſchuß in den
Mund ſchwer verwundet wurde. Ein Auf-
ſchrei ging durch das nationaldenkende Vater-
land, und ein tiefer Schmerz legte ſich auf
alle Herzen, als die Kunde kam, daß der
junge Deutſche, der ſo aufrichtig und ehrlich
für ein neues, beſſeres Vaterland geſtritten
hatte, nach wochenlanger Qual am 23. Fe-
bruar 1930 an den Folgen des Schuſſes ſtarb.

Tauſende von nationalen Männern und
Frauen verſammelten ſich an ſeiner Bahre,
um ihm das letzte Geleit zu geben. Aber
plötzlich geriet in der Lothringer Straße der
Trauerzug ins Stocken. Johlender und
ſchreiender kommuniſtiſcher Pöbel umringte
den Zug. Aus allen Straßen ſtürzten die
verhetzten Roten. Da und dort kreiſchten
ſie ihre Jnternationale. Schmährufe ent-

Mit Zuverſicht in die Zukunft.
Monaksverſammlung des Gaſtwirisvereins in Dürrenberg.

Der Verein der Schank- und Gaſt
wirte, Merſeburg und Umgegend, hielt
geſtern ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung
im Gaſthaus „Zur Eiſenbahnbrücke“ in Bad
Dürrenberg ab. ZDer 1. Vorſitzende Wer-
ner (Reichskanzler) begrüßte alle Kollegen
herzlichſt, insbeſondere hieß er alle die will-
kommen, die zum erſten Male an der Ver
ſammlung teilnahmen, um ſich dem Merſe
burger Verein anzuſchließen. Auch der Vor
ſitzende der Dürrenberger Ortsgruppe, Böh
me, ließ es ſich nicht nehmen, den Merſe
burger Kollegen für ihren Beſuch im tauſend-
jährigen Dürrenberg zu danken. Er ſprach
hierbei die Hoffnung aus, daß dem Gaſtwirts-
gewerle nach der politiſchen Zeitenwende
das beſchieden ſein möge, worum es über
ein Jahrzehnt umſonſt kämpfte.

Nachdem Schriftſührer Becker (Vaterland)
die Niederſchriften der beiden letzten Ver-
ſammlungen verleſen hatte, beſchäftigte ſich
die Tagung mit einer größeren Anzahl Ein-
gänge, um dann den Bericht des 1. Vorſitzen-
den über die großen Gaſtwirts- Kundgebungen
des Gaues Mitteldeutſchland im Reichsein-
heitsverband in Halle und Magdeburg, an
der auch Merſeburger Vertreter teilnahmen,
entgegenzunehmen. Die Ausführungen von
Herrn Werner wurden durch die Kollegen
Böhme- Dürrenberg und Eilenberger-
Merſeburg noch unterſtrichen. Wir haben
über dieſe Kundgebungen in unſerer Zeitung
kürzlich ausführlich berichtet. Jntereſſant war
u. a. die Mitteilung des Kollegen Böhme,
wonach jeder Gaſtwirt, der keiner Organi-
ſation angehört, in Zukunft als „wilder“
Gaſtwirt angeſehen wird.

Dann wurde wieder darüber Beſchwerde
geführt, daß beſonders Sportvereine in ihren
Heimen noch immer Bier und ſonſtige Ge-
tränke ausſchenkten, obwohl ſie hierzu keine
Konzeſſion hätten. Man hofft, dieſe Ueber-
griffe durch Beſchwerden bei den zuſtändigen
Stellen nach und nach völlig zu beſeitigen.

Zur Merſeburger Jahrtauſendfeier iſt für
den Merſeburger Nulandtplatz eine Rege-
lung der Schankerlaubnis dahin erfolgt,
daß auf dieſem Platz nur konzeſſionierte
Schankwirte ausſchenken dürfen.

Eine hierzu vom Verein gewählte Kommiſſion
hat inzwiſchen das für Bewirtungszelte zur
Verfügung ſtehende Gelände beſichtigt und
mit dem Merſeburger Magiſtrat ein trag-
bares Standgeld feſtgelegt. Wie Herr Werner
weiter mitieilte, ſind Anmeldungen für Zelte
ſo zahlreich eingegangen, daß eine Repav-
tierung des Platzes erfolgen muß. Die end-
gültige Zuteilung wird erſt nach einer noch
im Laufe dieſer Woche im „Reichskanzler“
ſtattfindenden Sitzung vorgenommen. Für
das während der Jahrtauſendfeier an den
Terraſſen des Gotthardteiches wünſchenswerte
Cafe hat ſich ſonderbarerweiſe noch kein Jn-
tereſſent gefunden, obwohl dies doch gerade
beſonders ſtark beſucht werden wird.

Kollege Werner gab noch einen kürzlich
ergangenen örtlichen Polizeierlaß bekannt,
durch den Gaſtwirtſchaften, ſoweit ſie zur
Förderung der Unſittlichkeit beitragen, in
Zukunft polizeilich überwacht wer-
den. Sollten ſich die Verſtöße durch polizer-
liche Verwarnungen nicht beſeitigen laſſen,
ſo iſt mit der Konzeſſionsentziehung

für die betreffenden Lokale oder deren völ-
liger Schließung zu rechnen.

Im Auftrage des Gaſtwirtsverbandes
überreichte Kollege Böhme Fräulein Hei-
der für zehnjährige ununterbrochene Tä
tigkeit im Gaſtwirtsgewerbe ein künſtle-
riſches Diplom und für den Verein Mer-
ſeburg ein ſilbernes Anhängſel.

Der 1. Vorſitzende Werner wies noch auf die
Reichstagsrede des Volkskanzlers Adolf Hit-
ler am Mittwoch hin, auf deſſen Arbeit
auch der Gaſtwirtsſtand die größten Hoff-
nungen ſetze. Mit einem freudig aufgenom-
menen Sieg-Heil fand die Verſammlung ihr
Ende. Ehe man aber nach Merſeburg zu-
rückfuhr, unternahm man noch einen aus-
gedehnten Spaziergang durch den im ſchön-
an grahrengegrün prangenden Dürrenberger

ark.

Das Wekter für worgen.

Langſam wirds wärmer.
Abflauende Winde und ziemlich heiter,

trocken, nachts noch kalt. Weitere Erwär-
mung bei ſonſt unſicherer Wetterlage wahr-
ſcheinlich.

Freiwillige Feuerwehr Meuſchau.

Das einjährige Stiftungsfeſt der Frei-
willigen Feuerwehr Meuſchau wird am
Sonntag, dem 21. Mai, im Lippertſchen Lo-
kale gefeiert. Früh wird der Feſttag mit
einem Weckruf eingeleitet, dem ſich ein
gemeinſamer Kirchgang um 8 Uhr anſchließt.
Auf dem Sportplatz findet von 9,30 Uhr ab
Schulübung ſtatt. Um 14 Uhr erfolgt der
Empfang und die Begrüßung auswärtiger
Wehren, worauf ſich um 15 Uhr ein Feſt-
numzug anſchließen wird. Die Nachmittags-
ſtunden werden ein Konzert, Geſangseinlagen
vom Männergeſangverein Meuſchau, Preis-
ſchießen und Verloſung verſchönen. Abends
iſt ein Fackelzug durch die Straßen des
Ortes vorgeſehen, während ein Ball das Feſt
abſchließen wird.

Bund deutſcher Mädel.
Zu einem Werbeabend lädt der Bund

deutſcher Mädel in der Hitlerfugend,
Ortsgruppe Merſeburg, für Sonnabend, den
20. Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ ein. Die
Feſtfolge verzeichnet muſikaliſche Darbietungen,
Gedichtvorträge, die Begrüßung durch die Orts
gruppenführerin Fräulein Peuſchel ſowie eine
weitere Anſprache der Gauführerin Reifert,
Geſänge, das altdeutſche Spiel „Gudrun“, das
Singſpiel „Erſt kommt die braune Urfula“.
und Volkstänze. Außerdem findet eine große
Verloſung ſtatt, ſodaß alſo jedem etwas ge
boten wird.

Kommiſſariſcher Landrat.
Die kommiſſariſche Verwaltung des Land

ratsamt Merſeburg wurde dem bisher
bisher vertretungsweiſe mit der Verwaltung
beauftragten Regierungsrat Oberſt, Merſe-
burg, übertragen.

Neue Bewirtſchaftung.
Das alte Familienlokal „Siebers Re-

ſtaurant“, Ecke Hindenburg- und Linden-
ſtraße, haben Herr Hans Rebelsky und
Frau übernommen.

flohen ihren verzerrten Lippen. Die Ka-
meraden des Toten, junge Studenten wie er,
wurden aus den Autodroſchken geriſſen und
ins Geſicht geſchlagen, bis die Nationalſozia-
liſten ihre Sturmabteilungen zuſammenriefen
und ſich gegen den kommuniſtiſchen Mob zur
Wehr ſetzten, deſſen Haßgeſänge ſelbſt nicht
vor einem jungen Toten ver
ſtummten

Schüſſe zerriſſen die Luft. Schreie ertönten.
Verwundete röchelten. Blut floß auf die
Straße. Die Mörder hatten ihrer Schand-
tat eine neue hinzugefügt.

Die Polizei griff auch ein. Mit dem Gum-
miknüppel verſuchte ſie, die Angreifer zurück-
zudrängen. Endlich gelang es, die Straße
freizumachen, die Straße, auf der deutſche
Männer einen ihrer Beſten zu Grabe tragen
wollten.

Still ſenkten ſie ihn in die Gruft. Aber
laut hallte ihr Schwur um Vergeltung, um
Befreiung von denen, die es gewagt hatten,
das Andenken an einen Toten zu beſudeln.
Der Schwur fand ein millionenfaches Echo
in allen dentſchen Ganen.

Er wuchs wie eine Lawine. Jm Rhythmus
des Liedes, das der Ermordete gedichtet und
geſungen hatte, dröhnten die Schritte der
marſchierenden Kolonnen, die das Banner
der Freiheit trugen.

„Kam'raden, die Rotfront und Reaktion er-
ſſchoſſen

Marſchiern, im Geiſt in unſren Reihen mit“
Der Geiſt eines der beſten und wackerſten

Kämpfer marſchierte voraus: Horſt Weſſel!
So wurde Horſt Weſſel zu dem, was er uns
heute iſt. Er wurde der Kämpfer für
Deutſchlands Erhebung, er wurde der Mär-
tyrer für des Volkes Befreiung. Er wurde
der Theodor Körner unſerer Tage. Wurde
unſer! Denn ſeine Seele lebt weiter in
uns. Mit ſeinem Liede auf den Lippen er-
rang die nationale Revolution den Sieg, der
ihr nie wieder genommen werden kann.

Ein Mord um 10 Stiefel Bier
Der Tod eines 16jährigen Gymnaſiaſten,

des Hitlerjungen Norkus, leuchtet in die
dunkelſten und erbärmlichſten Hintergründe
des marrxiſtiſchen Rowdytums. Kommuniſten
waren es auch hier, die ſich gegen Zahlung
einiger Gläſer Bier zur Ausführung einer
kalt berechneten feigen Mordtat kaufen ließen

Und das Tragiſchſte: man verwechſelte das
bezeichnete Todesopfer. Nicht auf Norkus
war es abgeſehen, aber ſeine Mörder nahmen
ſich nicht die Mühe, die ſcheußliche Beſtellung
richtig auszuführen.

Es war an einem Sonntagmorgen, am 24.
Januar des vergangenen Jahres, als ſich
Mitglieder der Hitlerjugend aufmachten, um
Flugblätter zu verteilen. Angehörige des
Rotfrontkämpferbundes hatten von dieſem
Plane Kenntnis erhalten ud beſchloſſen kalt-
lächelnd, die Hitlerjungen zu überfallen und
zu „erledigen“. Der Führer der kommu-
niſtiſchen Rotte forderte ſeine Genoſſen nach-
drücklichſt dazu auf, vor allen Dingen den
Bäckergeſellen Mondt zu beſeitigen, mit
dem er perſönlich verfeindet war, und fügte
prahleriſch hinzu, daß er zehn Stiefel Bier
„ſchmeißen“ werde, wenn Mondt „fertigge-
macht“ werde Lachend ſtimmten die roten
Moroöbuben zu.

Man ſchickte Radfahrpatrouillen aus und
begann eine Umzingelung der Hitlerjungen,
die ſich nichtsahnend und von ehrlichem Eifer
beſeelt an ihre Arbeit gemacht hatten. Zu-
nächſt wurde Mondt mit einem Kameraden
überfallen, aber es gelang den beiden, ſich
rechtzeitig in ein Auto zu retten. Dann ſetzte
die Jagd der roten Mörderbande nach Nor-
kus ein, der ſich mit ſeinem Begleiter nach
Hauſe begeben hatte. Es gelang der kommu-
niſtiſchen Meute, ihn zu erreichen.

Viehiſch wurde der Junge von hinten zu
Boden geſchlagen. Noch einmal raffte er
ſich auf und flüchtete. Aber bald hatten ihn
die Ränber eingeholt. Von fünf Meſſer
ſtichen im Rücken getroffen, ſank er ver
blutend auf dem Straßenpflaſter nieder.
Rotmord hatte ein neues Opfer gefunden.

Der Kommunismus hatte einen Menſchen
gemordet aus purer Freude am Mord. Einen
Menſchen, der noch ein Knabe war
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Die Namen Horſt Weſſel und Her-
bert Norkus, von denen wir hoffen, daß
ſie bald auf Merſeburger Straßenſchildern
prangen, werden uns nun viel ſagen. Sie
werden uns erinnnern an die teuren Opfer,
mit denen der Sieg der nationalen Revolu-
tion erkämpft und beſiegelt wurde. Sie wer-
den uns an Männer und Menſchen erinnern,
die ſtarben, damit Deutſchland leben kann
und frei werde. Sie werden uns aber auch
die Mahnung immer und immer wieder ins
Herz hämmern, nicht zu ruhen und nicht zu
raſten, bis auch der letzte kommuniſtiſche Ge-
danke aus Deutſchland verſchwunden und das
Vaterland wieder aufs gründlichſte gereinigt
iſt von der Peſt marriſtiſcher Verſeuchung.

rn
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Dachſtuhlbrand im Hotel

Bitterfeld. Dienstag vormittag wur. die
Freiwillige Feuerwehr durch Sirenenalarm
zuſammengerufen im Hotel „Stadt Wien“
war ein Dachſtuhlbrand ausgebrochen, der
angeſichts des herrſchenden Windes gefähr-
lichen Umfang anzunehmen droßte. Mit drei
Schlauchleitungen ging die Wehr on die Be-
kämpfung des Feuers, deſſen Lokfaliſierun
gelang. Der Douhl brannte aus, ein
Uebergreifen auf das Gebäude ſelbſt ließ ſich
jedoch verhindern. Gerade zur ſelben Zeit, als
der Brand auskam, befanden ſich Pächter,
Hausbeſitzer und ehemaliger Hausbeſitzer der
„Stadt Wien“ bei einem Sühnetermin vor
Gericht, um die in der Frage des Hauſes auf-
getauchten Streitigkeiten beizulegen. Man
vermutet, daß das Feuer durch Brandſtiftung
ausbrach.

kommuniſtiſche Umtriebe

unſer Volksſchütern.

Leipzig. Die Polizei erfuhr, daß in
einer Klaſſe einer Volksſchule in Leipzig
Lindenau von mehreren Schülern Abzeichen
der kommuniſtiſchen Arbeiterjugend getragen
wurden. Die Schüler wurden ermittelt.
Einige erklärten, daß ſie ſich zu einem Ver-
ein zuſammengeſchloſſen hätten, in dem ein
1. und 2. Vorſitzender und ein Kaſſierer
fungierte. Es fänden auch Zuſammenkünfte
ſtatt. Bei einer Durchſuchung wurden in der
Wohnung des ſogenannten Vorſitzenden
kommuniſtiſche Broſchüren gefun
den und beſchlagnahmt.

Die Firma Zeiß gegen Marriſten.
Jena. Jn einer gut beſuchten Betriebs-

verſammlung gab der Geſchäftsleiter der
Firma Carl Zeiß, A. Kotthaus, bekannt, daß
ſich die Firma Carl Zeiß bedingungslos
hinter Adolf Hitler ſtellt. Nach dem Stif
tungsſtatut iſt jedem bei der Firma Be
ſchäftigten volle Meinungsfreiheit zugeſichert,
ſolange ſie nicht den Staat gefährdet. Die
Mitglieder der SPD. und KPD. aber
ſtehen im Gegenſatz zum Staate und zur
Freiheitsbewegung und können deshalb
nicht mehr geduldet werden.

Todesſturz von der ſScheune.

Döbriſchau. Am Sonnabendmittag ſtürzte
der Maurermeiſter Berthold Enders beim
Futterholen in ſeiner Scheune vom oberen
Stockwerk auf die Tenne. Als bie Ehe-
frau ihn kurz danach zum Eſſen rufen wollte,
fand ſie ihn blutüberſtrömt am Boden liegen
Der Tod war auf der Stelle eingetreten

Selbſtmord eines Oberlandjägers.
Alvensleben. Der hier ſtationierte Ober-

landjäger Koeppe hat durch Erſchießen ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Er hatte ſich Sonn
tag vom Hauſe entfernt und wurde am Mon-
tag früh in Nordgermersleber Feldmark im
alten Steinbruch erſchoſſen aufgefunden. Da
er Abſchiedsbriefe geſchrieben hat, ſteht ein-
wandfrei feſt, daß es ſich um einen Selbſt
mord handelt.

Nummer 114

Aufklärung des Bahnwärter-Mordes?

Verwechslung mit einer Vogelſcheuche.

Neuhaldensleben. Unſeren Bericht über
die Bluttat in Bülſtringen können wir heute
dahin ergänzen, daß ſofort nach dem Bekannt-
werden der Bluttat noch in den frühen Mor-
genſtunden des Sonntags die Gerichtskom-
miſſion in Bülſtringen eintraf. Der Bahn-
wärter Lübke war inzwiſchen aber ſchon ver-
ſtorben und konnte zur Sicherung des Be-
weiſes nicht mehr vernommen werden. Die
Ermittlungen des Gerichts ergaben aber eine
genaue Beſchreibung der vermeintlichen Tä-
ter, ſodaß das Signalement unter Mittag
allenthalben hin weitergegeben werden
konnte. Am Montag morgen lenkte ſich der
Verdacht auf zwei junge Leute aus Neu-
haldensleben. Die Konfrontation ergab je
doch, daß ſie als Täter nicht in Frage kom-
men. Am Montag nachmittag weilte die Ge-
richtskommiſſion wieder in Bülſtringen und
nahm auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft
die Leichenöffnung vor.

Ueber die Vorfälle am Sonntag morgen
herrſcht jetzt einigermaßen Klarheit. Lübke
iſt gegen 6 Uhr früh von ſeinem Hauſe weg
gegangen mit der Abſicht, auf ſeinem Acker,
der 1000 Meter von Bülſtringen entfernt an
einem Feldweg nach Satuelle liegt, Maul-
würfe zu fangen. Da es regnete, hatte ſich
Lübke außer dem Spaten, mit dem er die
Maulwürfe aus ihren Löchern holen wollte,
noch einen Schirm mitgenommen. Als Lübke
etwa um 6 Uhr auf ſeinem Acker ſtand, kamen
auf dem Feldweg, der von Bülſtringen nach
Satuelle führt, zwei junge Leute. Wie nun
Lübke nach der Tat ſelbſt erzählte, hat einer
der beiden auf ihn geſchoſſen. Lübke erhielt
einen Bauchſchuß und brach ſofort zuſammen.
Als die beiden jungen Männer das ſahen,
liefen ſie in wilder Flucht über die Felder
in Richtung Neuhaldensleben davon.

Dem Niedergeſchoſſenen war es trotz ſeiner
ſchweren Verletzung noch möglich, ſich in der
Richtung nach Bülſtringen noch etwa 1000
Meter zu ſchleppen. Kurz vor dem Orte

brach er dann auf einer Brücke ein zweites
Mal zuſammen und blieb bewußtlos liegen.
Eine Frau hatte das aus einem Fenſter be-
obachtet und kam ſofort auf die Brücke, um
dem Schwerverletzten Hilfe zu leiſten. Lübke
wurde in ſeine Wohnung gebracht, und dort
war es ihm noch möglich, dem Landjäger
eine Beſchreibung der beiden Täter zu geben.
Jede ärztliche Hilfe kam aber zu ſpät. Nach
einer Mitteilung beſteht die Annahme, daß

die Täter auf den 70jährigen Mann ge
ſchoſſen haben, weil ſie glaubten, daß es
ſich bei der unter einem Regenſchirm
hockenden Geſtalt um eine Vogelſcheuche
handele.

Der tödlich verlaufene Bauchſchuß kam von
rechts und hatte linksſeitigen Ausgang. Erſt
ſechs Stunden nach der Tat benachrichtigte
man die Kriminalabteilung, deren Nach-
forſchungen durch die inzwiſchen verſtrichene
Zeit ſehr erſchwert worden ſind.
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ßindesmord.

Selbſtmordverſuch der ledigen Mutter.
Benneckenſtein. Dienstagvormittag wurde

die ledige Lina Roland von hier in ihrer
Wohnung in bewußtloſem Zuſtande aufge
funden. Man fand bei ihr die Leiche eines
von ihr in der letzten Nacht geborenen Mäoö-
chens. Das Kind wir von der Mutter mit
einer Schnur erdroſſelt worden. Die Be
ſinnungsloſe wurde unter ſchweren Vergif-
tungserſcheinungen in das Krankenhaus
nach Bleichervöoe eingeliefert. Man nimmt
an, daß ſie einen Selbſtmoröverſuch unter-
nommen hat. Die 25jährige Lina Roland
wohnte im Hauſe ihres Bräutigams. Da ſie
noch nicht vernehmungsfähig iſt, fehlen
nähere Einzelheiten über die Gründe der
Tat.

Roker Bonze bekrügt Kriegsopfer.

Ruhla. Ein gemeiner Betrüger und Ur
kundenfälſcher ſtand vor dem Eiſenacher
Schöffengericht. Der Angeklagte war der
Vorſitzende des ſozialdemokrati-
ſchen Reichsverbandesder Kriegs-
beſchädigten. Durch eine Reihe von
Jahren hindurch hatte er die Mitglieds-
beiträge eingezogen und Vorſchüſſe von Ver-
ſicherten verlangt, die er dann für ſich zurück-
behielt Ferner hatte er Unterſchriften ge-
fälſcht. Das Gericht warf gegen dieſen Be-
trüger, der die Armen und Aermſten ſeiner
Volksgenoſſen auf ſo ſchändliche Weiſe be-
trogen hatte, eine empfindliche Strafe aus
und verurteille ihn zu anderthalb
Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverluſt

60 Jahre Bitterfelder Louiſen-Grube.
Saudersdorf. Am Dienstag konnte die

Bitterfelder Louiſen-Grube A.-G. ihr 60jäh
riges Beſtehen feiern. Die Grube beſtand als
ſolche bereits tänger. Am 16. Mai 1873 wurde
ſie in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt.
Unter jahrzehntelanger Leitung des Direk-
tors Voigt wurde das Kohlenfeld zwiſchen
Bitterfeld und Sandersdorf ausgekohlt, und
um 1900 dann das Gelände am Bahnhof San
dersdorf, die Grube Karl- Ferdinand er-
ſchloſſen. Als 1910 das Gelände der Louiſen-
Grube zu Neige ging, erwarb man die Grube
Vergißwmeinnicht dazu, die heute den Grund-

2 eufen

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jn dieſem Augenblick knarrten die

Wagen zum Hof herein. Es war eine ganze
Kolonne jener Wagen, mit denen wir vor
ſieben Wochen eingezogen. Auf manchen
ſaßen Knechte, die gleichſam eben aus dem
Stall gelaufen, auf manchen alte Front-
ſoldaten und Kappiſten, in ihren abgeſchab-
ten Felduniformen. Die Leitern waren mit
erſtem Maienlaub geſchmückt, die Pferde
trugen Blumen an den Kopfgeſchirren
beinahe wie einſt, wie 1914

Bockhorn nahm Frau Maria kurz undheftig in die Arme, hielt ihren blonden Kopf
einen Atem lang an ſeiner Bruſt. „Jch habe
Totzkoije überſtanden“, hörte ich ihn, „ich
werde auch von dieſer Fahrt nach Hauſe
kommen Sie nickte nur. „Gewiß“
ſagte ſie leiſe. „Denn wenn ich das nicht
alaube, mein liebſter Mann

Erſt als ſie abfahren wollten trat plötz-
lich der Verſtummte vor. Er hatte nieman-
dem ein Wort davon geſagt, nun ſtieg er mit
ſo ſelbſtverſtändlicher Bewegung auf, als ob
es niemals etwas anderes für ihn gegeben.
Als die Pferöe anzogen, bekam Windt einen
Schreikrampf. Und Frau Maria nahm, ſtatt
ihren letzten Blick dem Mann zu ſchenken,
die zuckende Geſtalt in ihren mütterlichen
Arm, führte ihn ſorgſam und begütigend
davon. Das letzte aber, was wir von den
Kameraden hörten, war die bärenhafte
Stimme des Küraſſiers. „Wenn die Katrin
inzwiſchen heimkommt,“ rief er orgelnd,

T Bore

t 8 m b l z p.

Nachdrucks rechte durch Karl Co.

dann laßt ſie derweil meine Füchſe pflegen.“
Jch lange am Hoftor, bis die

Berlin-Zehlendor
Staubwolke der Wagen verflog.
ſchon wieder in einen Krieg?“
lich Waltraut, dicht neben mir.

„Ja, Mäoochen“, ſagte ich. „Und dieſes
Mal in einen, der ſoviel Recht und Ehre hat,
wie vor ihm wenige. Und in dem wir ſiegen
müſſen, wenn Gerechtigkeit nicht Hohn ſein
ſoll.

Unſer Kreis iſt gleichſam kleiner als in
Wirklichkeit geworden, weil jene fehlen, deren
Abweſenheit ſich am ſtärkſten bemerkbar
macht. Um aus der Trübe unſerer Stim-
mung herauszukommen, bat ich Satin geſtern
abend, in der Erzählung ihrer Heimkehr
fortzufahren. Er war ſofort dazu bereit,
ſein glückliches Temperament, um das wir
ihn ſchon in Sibirien beneideten, kann ihn
auf Kommando das tun laſſen, was man ver

„Zogen ſie
ragte plötz-

langt. „Erzähle etwas Trauriges, Saltin!“
„Gewiß, aber ihr werdet bitterlich weineni“
„Erzähle etwas Luſtiges, Saltin!“ „Gewiß,
aber ihr werdet euch totlachen!“ Das iſt
Saltin

„Nun“, hob er an, „wir ſaßen alſo in
Tſchita, im alten Transbaikalien, nicht weit
vom ehemaligen Lager. Als die erſte Ver-
zweiflung vorbei, wurde neuerlich Kriegsrat
abgehalten. Wir hatten ja genügend Schätze
beſchloſſen alſo ohne langes Streiten, du re
Beſtechung eine Tjepluſchka zu requidieren
uns mit dieſer an irgendeinen Zug anzu-
hängen. Der rote Mayer ſtrich tagelang
herum, bis er den rechten Mann gefunden
hatte. Bis aber alles richtig klappte, dauerte
es nochmals vier Wochen und dieſe
Wochen, Fähnrich! Es waren die letzten

ßiſche Geſetz zum Teil weitergeht als das

ſtock bildet. Der jetzige Betrieb umfaßt außer
dem Rohkohlenabbau noch eine Brikettfabrik
und eine Ziegelei. Seit 25 Jahren ſteht die
Bitterfelder Louiſen-Grube A.-G. unter r
Leitung der Bergwerksdirektoren Bergwer“
Ingenieur Otto Glockemeier und Hermann
Weeſe.

Polizeipräſident beuriguv.

Erfurt. Auf Anweiſung des preußiſchen
Jnnen miniſteriums iſt der Polizeipräſident
Rabe von Pappenheim beurlaubt
den. Seine einſtweilige Vertretung hat auf
Anordnung des Regierungspräſidenten Re-
gierungsrat Dr. Schäfer übernommen.

Gükerzerſchlagung ſchon lange unmöglich.

Weimar. Durch das neue preußiſche Erb-
recht iſt die Diskuſſion über die Zerſtückelung
von Gütern und Grundſtücken wieder in den
Vordergrund getreten. Im Lande Thürin-
gen iſt ſchon lange gerade auf dieſem Ge-
biete Vorbildliches geleiſtet worden. Die
Preſſeſtelle des Thüringiſchen Staatsminiſte
riums erinnert daran, daß bereits im Sep-
tember 1930 unter der Regierung Dr. Fricks
eine Verordnung über Güterzerſchlagung und
Güterteilung erlaſſen worden iſt. Dieſe Ver-
ordnung erregte ſeinerzeit lebhaftes Auf-
ſehen, wies ſie doch auf dem Gebiete der Er-
haltung des bäuerlichen Grundbeſitzes neue
richtunggebende Wege. Wenn auch das preu-

linburg zugeführt werden.

thüringiſche, ſo kann doch jetzt ſchon feſtgeſtellt
werden, daß die mit der Thüringer
Verordnung gemachten Erfahrun-
gen ausgezeichnete geweſen ſind.

9prengſtoff im Bergwertsſtolleu.
Ruhla. Der hieſigen SA. iſt es ge

lungen, einen außerordentlich wichtigen Fund
zu machen, Sie entdeckte in einem alten
Bergwerksſtollen in der Nähe von Ruhla
einen großen Sprengſtoffvorrat. Außerdem
waren in dem Stollen 200 Sprengkapſeln
verborgen. Man nahm erſt an, daß es ſich
um den Sprengſtoff handele, der voriges
Jahr ans dem ſtädtiſchen Steinbruch ver
ſchwand, aber die gefundene Menge iſt viel
größer als die damals geſtohlene. Zwei
Kommnuniſtenführer, die in eine andere
Sprengſtoffangelegenheit vorwickelt ſind, wur
den verhaſtet und ins Landgerichtsgefängnis
eingeliefert.

Treffen der Südharzer Hitlerjugeud.
Bad Sachſa. Der Unterbann Südharz

der Hitlerjugend und des Jungvolk hielt
hier ein Treffen ab, zu dem ſich 300 Jugend-
führer eingefunden hatten. Nach einer
Morgenfeier im Walde ſprach der Unter-
bannführer Mitzinger-Bad Sachſa über das
Thema „Hitlerjugend Staatsjugend“.
Der Kreisleiter des Kreiſes Südharz der
NSDAP., Kreisdeputierter Kaiſer, er-
innerte die Jugend an die großen Aufgaben
und Pflichten, die der neue Staat ihr auf-
erlege. Nach einem Propagandamarſch und
Vorbeimarſch vor der Führung wurden im
weiteren Verlauf der Tagung kulturpoli-
tiſche und organiſatoriſche Fragen behandelt.

Gegen die Regiebetriebe.

Mehrere Millionen Mark Fehlbetrag
im Stadthanushalt.

Magdeburg. Die Stadtverwaltung iſt an
der Arbeit, mit Sünden der Vergangenheit
Schluß zu machen. So wird endlich das Sor-
genkind der Stadt, das Stadtgut Körbelitz,
nutzbringenderen Zwecken zugeführt werden,
die die Verluſte allein in den beiden letzten
Jahren ſind durch Experimente weit über eine
halbe Million vergeudet worden in einen
Gewinn verwandeln werden. Der Groß-
gemüſeban iſt bereits aufgegeben worden. Ein
Teil der von der Stadt bisher bewirtſchaf
teten Ländereien ſoll verpachtet werden. Ein
anderer Teil wird der Reichswehr zu
Uebungszwecken überlaſſen werden. Die Stadt
geht jetzt auch energiſch an den Abbau der
Regiebetriebe. Leider hat es dabei eine
Enttäuſchung gegeben. Nicht nur bei den Mag-
deburger Gärtnern, ſondern auch bei der Be-
völkerung ſelber hat die kommunal-monopo-
liſierte Grabpflege viel Aerger erregt. Der
Bürger konnte wohl ſelber ein Grab ſeiner
Angehörigen pflegen, er durfte aber keinen
privaten Gärtner damit beauftragen. Sie
Grabpflege beſorgte die ſtädtiſche Friedhofs-
gärtnerei. Nun beharrt die Friedhofsverwal-
tung weiter auf dem Monopol der Fried-
hofsgärtnerei.

Wie wir hören, befürchtet man, des das
Rechnungsjahr 1932 der Stadtkaſſe mit einem
Defizit von mehreren Millionen Mark
ſchließen wird.

Ditfurt. Vom Hund gebiſſen.) Die
zwölfjährige Tochter des Arbeiters Helm-
holz wurde am Sonnabendmittag, als es den
Hof des Landwirts Beſen in der Worth be-
trat, von deſſen Hund überfallen und übel zu-
gerichtet. U. a. riß der Hund aus dem rechten
Oberſchenkel ein großes Stück Fleiſch her-
aus. Das bedauernswerte Kind mußte mit
einem Auto ſofort dem Krankenhaus Qued-

Wochen der weißgardiſtiſchen Herrſchaft, das
war wohl der tiefſte Grund zu allem, denn
was in dieſen Wochen in Tſchita geſchah, war
ſchrecklicher als ſämtliches vorher Erlebte.
Da wir viel in der Stadt herumſtreiften,
ſahen wir faſt täglich etwas Einmal
wurde ein junges Mädchen, das einem Offi-
zier nicht genügend ausgewichen, ſofort von
ihm in einen Hausflur gezerrt, dort mit vor-
gehaltenem Revolver vergewaltigt Jn
einen Gitterkäfig für irgendwelche wilden
Tiere hatte man vierzig verdächtige Frauen
und Männer eingepfercht. Als die Semjo-
noffſchen nun eines Nachts wir irrſinnig
getrunken hatten, fiel ihnen ein, in brüllen-
der Korona vor dieſen Käfig zu ziehen, mit
ihren Säbeln ſo lange durch die Gitterſtäbe
zu ſtechen, bis alles mehr ein blutiger Haufen
war Ein Panzerzugführer hatte als
neueſte Tötungsart herausbekommen, die
gefangenen bolſchewiſtiſchen Kommiſſare
kreuzförmig auf die Schienen zu binden.
Dann ſprang er ſelbſt vorne auf die Loko-
motive, ließ ſie ganz langſam öarüberfah-
ren „Die Vierteilung im Zeitalter der
Technik“ nannten ſie das Einmal wur-
den an hundert Partiſanen gefangen einge-
bracht, ſämtliche waffenlos in einen Keller
getrieben. Auf ein Kommando warfen ſich
vierzig Koſaken in dies Loch, machten ſie
einen nach dem andern nieder. Und ſehen
Sie, dies beinahe Unbegreifliche: Dieſetapferen Partiſanen, die hundert Kämpfe
mitgemacht, wehrten ſich mit keiner Be-
wegung! Statt zu denken, ſterben müſſen
wir ohnedies, jetzt wollen wir wenigſtens
mit uns nehmen, was wir mit Zähnen unö
Fäuſten faſſen Nein, niemand rührte
ſich! Alles ließ ſich ohne Laut abſchlachten
wie Mäuſe waren ſie, wenn die Schlange
kommt

Er ſchwieg eine ganze Weile, nahm eine
neue Zigarette, ſog den Rauch gluckſend ein.
„Ja“, ſagte er dann, „das waren Ataman
Semjonoffs letzte Tage ei einzigeeineOrgie in Blut und Grauſamkeit! Und ög

wir ſelber keine Stunde ſicher waren, war
unſer Jndianertanz kein Wunder, als die
Tijiepluſchka endlich kam. Mit Sack und Pack
ging es hinein, der Eiſenbahnbeamte plom-
bierte ſie, in dunkler Nacht wurden wir an
gehängt Als es Tag wurde, keuchten
wir ſchon das Jablonoigebirge hinauf, eine
derartige Steigung, wie wir ſie nur mit
Zahnrädern befahren würden. Dennoch ging
es, zwei Maſchinen zogen, eine öritte ſchob.
Jn weiten Serpentinen ging es hinauf, auf
dem Kamm wurden die Maſchinen umge-
ſtellt, zwei als Belaſtungsbremſen hinten
angekuppelt. Gott und Vater dann ging's
hinab! Die Schwellen waren ſo verlottert,
daß die Schienen nur mehr loſe auf dem
Boden lagen, die Bremſen waren faſt ſämt
lich unbrauchbar, die wenigen intakten glüh-
ten ſchon nach kurzem Gellenö begannen
alle drei Maſchinen um Hilfe zu pfeifen
haha, man ſchien im Tal ſchon darauf einge
ſtellt, ſchob eine Weiche anders, ließ den Zug
mit ſeinem Höllentempo auf ein totes Ge-
leiſe in die Ebene auslaufen! Wir haben
alle laut gef ien, Fähnrich, bei dieſer
Fahrt! Nun, auf der Ebene brachten ſie ihn
bald zum Stehen, nach kurzem erblickten wir
das gute Borſa, unſer altes Lager

„Wie ſah es denn aus, das alte Neſt?“
fragte ich raſch.

„Mein Gott, wie damals! Nur viele
Koſaken ſahen wir, doch keinen einzigen Ge
fangenen. Auf öer Sobranfe wehte dieZarenfahne, es war immer noch Graf Ungern
Sternbergs Hauptquartier Sie wiſſenwohl, daß es im Bürgerkrieg noch eine
traurige Berühmtheit wuröe, dies alte
Lager? Es war die Richtſtätte der Semjo-
nofftſcha, täglich wurden Hunderte dorthin-
gebracht

Nach acht elenden Wartetagen, derweil
wir überall herumgekrochen, ging es weiter.
Nach der Wüſte Transbaikalien kam jetzt
eine fruchtbare Ebene, rieſige S'yvel
Getreide waren längs der Bahn 94ſt,
alle Häuſer hatten kleine Gärken um ſich



Aus der Umgebung.
Gründung

eines nafionglen Arbeitervereins.

Bad Dürrenberg. Die neue Zeit hat auch
hier der nationalen Arbeiterbewegung einen
kräftigen An und Auftrieb gegeben. Hier
fand am Sonntag den 14. Mai die Grün-
dung eines Vaterländiſchen Arbeitervereins
ſtatt. Die Vorarbeiten hierzu hatte der Werk

verein Gebr. Dietrich-Merſeburg, übernommen..
Der Vorſitzende des Vereins, Stadtveordneter
Paul Heilmann-Merſeburg, leitete die
Verſammlung, zu der eine größere m
Merſeburger Mitglieder erſchienen waren. Den
Werbevortrag über die Ziele und Beſtrebungen
des Reichsbundes vaterländiſcher Arbeiter und
Werkvereine E. V. (RVA) hatte der Vor-
ſitzende des Verbandes mitteldeutſcher Ar-
beiter- und Werkvereine im RVA., Kamerad
Kubbutat- Leipzig überwommen. In ein-
ſtündigen Ausführungen beleuchtete der Redner
die Lage der Nachkriegszeit, in der die na-
tionale Arbeiterbewegung, die mithelfen wollte,
den, in der Revolution von 1918 verſunkenen
Staat zu einem neuen, beſſeren Daſein zu
erwecken, dem ſchärfſten Terror und den
ſchmutzigſten Verläumdungen ausgeſetzt war.
Man habe es nicht gelten laſſen wollen, daß
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammenſtehen
müßten. Der Klaſſenkampf, die Streiks und
Ausſperrungen hätten dem Wirtſchaftsleben
und ſomit dem deutſchen Volke ſchwerſte
Wunden geſchlagen. Die ungeſetzliche Monopol-
ſtellung der Gewerkſchaften ſei nun, durch die
nationale Revolution zerſchlagen und der RVA
könne auf ſeine langjährige Pionierarbeit ſtolz
ſein. Auch der RVA habe ſich in die neue
nationale Arbeiterfront unter Führung des
Reichskanzlers Adolf Hitler eingereiht und nun
gelte es, die Verirrten und noch abſeits-
ſtehenden Arbeiter auch innerlich für den na-
tionalen Staat zu gewinnen. Die Werk und
vaterländiſche Arbeitervereine bieten für dieſe
Arbeit die bei Gewähr und ſo ſolle nun auch
für Bad Dürrenberg ein ſolcher Verein ins
Leben gerufen werden. Die Ausführungen
fanden lebhaften Beifall und löſten eine zu
ſtimmende Ausſprache aus. Sodann wurde
der Vaterländiſche Arbeiterverein für Bad
Dürrenberg konſtituiert und ein proviſoriſcher
Vorſtand beſtellt. Anfragen und Aufnahmen
find zu richten an Herrn Hermann Fritz.

Hprechſtunden des Wohlfahrksamls.
Bad Dürrenberg. Es wird nochmals dar-

auf aufmerkſam gemacht, daß die allgemei-
nen Sprechſtunden für das Wohlfahrtsamt
auf Dienstag und Freitag jeder Woche von
8--12 Uhr feſtgeſetzt worden ſind. Nur in be-
ſonders dringenden Fällen ſind Ausnahmen
zugelaſſen. Für die Nachmittagsſtunden bleibt
das Wohlfahrtsamt für den allgemeinen Pub-
likumsverkehr geſchloſſen.

Imker-Verſammlung.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag trafen ſich

die Mitglieder des hieſigen Jmkervereins
zur Monatsverſammlung. Der Vorſitzende
gab einen Bericht über die am 26. März in
Halle ſtattgefundene Vertreterverſammlung
des bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins für
die Provinz Sachſen. Ueber die Ausgeſtal-
tung des Feſtwagens zur Tauſendjahrfeier
wurde eingehend geſprochen. Für den 11.
Juni werden Standſchauen bei den Herren
Heilmann-Goddula und Dreyhaupt-Veſta an-
geſetzt. Anſchließend ſoll dann bei Herrn
Schrimpf in Craßlau die Monatsverſamm-

Der Verband heimattreuer Ober-
ſchleſier unternahm am vergangenen Sonn
tag anläßlich ſeines dreizehnjährigen Beſtehens
einen Ausflug nach Mücheln, um dort ſeines
Gründungstages zu gedenken. Trotz des un
günſtigen Wetters war eine befriedigende Teil
nehmerzahl zuſammengebommen. Leider konn-
ten die geplanten Wanderungen nicht ausge-
führt werden, und man begnügte ſich mit
dem friedlichen Waldhaus.

Verbandsvorſitzender Herzog begrüßte nach
einem „Mailied“ die Teilnehmer aufs herz-
lichſte, ganz beſonders den Bruderverein der
Oſtmärker, der zahlreich vertreten war.
Jn ſeiner Anſprache führte Herr Herzog u. a.
aus: „Wir ſind hier zuſammengekommen, um
das 13jährige Beſtehen unſerer Ortsgruppe
würdig zu begehen. Angeſichts der ſchweren
Drangſale, die über unſerer geliebten Heimat
laſten, haben wir von einem Freudenfeſt Ab-
ſtand gewommen, denn wir haben alle Ur-
ſache, ernſt zu bleiben. Der gierige Pole
ſteht ſeit Jahr und Tag bewaffnet an der
Grenze, und wartet auf die Gelegenheit, uns
zu überfallen, Wiederum hat Frankreich
ſeine Hand im Spiele, um ſeinen ſchändlichen
Racheplan zu verwirklichen. Doch das wird
ihm nicht gelingen. Die geeinigte deutſche Na
tion wird ihre heiligſten Rechte vor den
Uebergriffen der Feinde wahren und eine
weitere Knechtſchaft nicht dulden.

Während der Rede hielt der Weißenfelſer
Männergeſangverein „Liedertafel“ ſeinen Ein
zug ins Waldhaus. Nachdem alle Platz ge
wommen hatten, führte Herr Herzog ſein.
Rede zu Ende, die in ein dreifaches „Sieg
Heil“ auf die beiden Retter der deutſchen
Nation, Hindenburg und Hitler, ausklangen.
Anſchließend wurde vön allen das Deutſchland-
und das Horſt-Weſſel-Lied ſtehend geſungen.

Hſtöeutſche Brüder Hand in Hand.
Ausflug des Verbandes heimaktreuer Oberſchleſier Merſeburgs nach Mücheln.

Merſeburger und Weißenfelſer fühlten ſich
eins in dem gemeinſamen Leidgedanken um
die entriſſene vſtdeutſche Heimaterde.
Bei der gemeinſamen Kaffeetafel erfreute

die wackere Sängerſchar durch eine Reihe herr-
licher Lieder. Es wurden vorgetragen: „Wo
'gen Himmel Eichen ragen“; „Deutſches Volks-
gebet“ (von Janoske, Breslau), „Nur die
Hoffnung feſtgehalten (von Surlönty); Wem
Gott will rechte Gunſt erweiſen“, „Jm Krug
zum grünen Kranze“, und zwei ſchöne Mai-
lieder. Außerdem trug der rührige Chor-
dirigent Henſe zwei Solo- Lieder vor „Da
ich ein Kind war“, und „Daheim“, zu denen
er ſich ſelbſt begleitete. Die dankbaren Zu-
hörer zollten der Weißenfelſer Sängerſchar
ſtürmiſchen Beifall.
Hierauf dankte der 2. Vorſitzende der Ober-
ſchleſier, Rudolph, im Namen des Ver-
bandes mit herzlichen Worten für die dar
gebrachten Lieder. Darauf ſprach Herr Jdzi-
kowski ſeinen Dank für die freundliche Ein
ladung und die genußreichen Stunden aus
und überbrachte die Glückwünſche des Oſt-
märkervereins zum 13. Stiftungsfeſte. Er hob
beſonders die treue Verbundenheit
der beiden Oſtverbände hervor. Seine Rede
ſchloß mit einem dreifachen „Hoch“ auf die
Heimat und die deutſchen Schweſtern und
Brüder jenſeits der Grenze. Anſchließend ſangen
alle „Jch hab mich ergeben“.

Zum Schluß nahm auch der Vorſitzende des
Männergeſangvereins „Liedertafel“, Weißen-
fels, Herr Kunze, das Wort und gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, den beiden Oſtver-
bänden mit den Geſängen gedient zu haben.
Um die Hoffnungen und Wünſche der Ober-
ſchleſier und Oſtmärker zu würdigen, ſoll das
nächſte deutſche Sängerbundesfeſt nicht in Leip-
zig, ſondern in Breslau ſtattfinden.

lung ſtattfinden. Der Vortrag über „Die
aufſteigende Entwicklung des Bienenvolkes
bis zur Haupttracht, das Schwärmen und
die künſtliche Vermehrung“ fand großes Jn
tereſſe.

Einſchränkungen des Kraſtpoſtoerkehrs.

Bad Dürrenberg. Das Poſtamt Weißenfels
gibt bekannt, daß vom 15. Mai an mit Be-
ginn des Sommerfahrplanes der Kraftpoſt
verkehr auf den Kraftpoſtlinien Weißenfels

Lützen, Weißenfels Bad Dürrenberg und
Bad Dürrenberg Lützen--Pegau vorüber-
gehend eingeſtellt wird. Die Kraftpoſt
verkehrt nur noch Montags, Donnerstags
und Sonnabends zwiſchen Weißenfels und
Kleincorbetha nach beſonderem Fahrplan.

Werbeabend deutſcher Chriſten“.

Bad Dürrenberg. Die Glaubensgemein-
ſchaft deutſcher Chriſten, Ortsgruppe Bad
Dürrenberg, veranſtaltet heute im Saale des
Gaſthofes „Zum Gradierwerk“ einen Vor-
trags- und Werbeabend, auf dem Pfarrer
Krüger über das Thema „Die evangeliſche
Kirche in der Stunde der nationalen Erhe-
bung“ ſprechen wird.

Gegen Rotlauf
Daspig. Kürzlich fand hier die Jmpfung Her

Schweine gegen Rotlauf ſtatt. Die Jmpfung
erſolgte durch Tierarzt Dr. Herfurth-Bad
Dürrenberg.

Eiſenbahnräuber gefaßt.
Niederbeung. Auf dem hieſigen Bahnhof

wurden in den letzten Jahren wiederholt ge-
ſchloſſene Güterwagen beraubt, ohne daß es
je gelang die Täter zu faſſen und zur Rechen
ſchaft zu ziehen. Durch das energiſche Ein-
greifen der hieſigen Landjägerei iſt man jetzt
mehreren Einwohnern von Kötzſchen und Nie-
derbeung auf die Spur gekommen, die ein-
wandfrei der Diebſtähle überführt werden
konnten. Sie wurden in das Amtsgerichts-
gefängnis Merſeburg eingeliefert, aus dem ſie
nach Ablegung eines umfaſſenden Geſtändniſſes
wieder entlaſſen wurden. Geſtohlen wurden,
Weizen, Gerſte, Rohzucker u. a. Es kommen
insgeſamt etwa 12 Perſonen in Frage, die
wiederholt Diebſtähle ausgeführt haben. Die
geſtohlenen Güter ergeben eine beachtliche
Menge. Die Diebſtähle ſind im Schutze der
Nacht ausgeführt worden. Auch die dort
haltenden Kohlenzüge ſind wiederholt beſtohlen
worden.

Großer Stahlhelmappell
Oberbeuna. Unter ſtarker Beteiligung der

Kameradſchaft fand im Lokal Wünſche ein
bedeutſamer Stahlhelmappell ſtatt. Stahlhelm-
führer Hahn begrüßte die Anweſenden, ins-
beſondere den Kameraden PlIoetz- Merſeburg.
Jn längeren Ausführungen berichtete der Be
zirksführer über die große Führertagung in
Halle, und wies darauf hin, daß trotz Amts-

enthebung des Führers Dueſterberg er weiter
hin unſer Kamerad ſei. Außerpolitiſche Vor
gänge machten das Verbundenſein zwiſchen der
braunen und der grauen Front umſo not-
wendiger. Anſchließend donnte Kamerad Ploetz
25 neue Kameraden zum Stahlhelm verpflichten

Kampf dem Ungeziefer.

Kriegsdorf. Der Amtsvorſteher des Amts
bezirkes Wallendorf hat die Gemeindevorſteher

vom 12. Maidurch eine Bekanntmachung J
aufgeſordert, die Bekämpfung der Stechmücke,
Raupen und Blutlaus durchzuführen. Ferner
ſind zu vernichten Frühlingskraut, Seiden-
pflanze (Kleeſeide), Wucherblume, Rieſenkreuz-
kraut und der wilde Dill. Die Bekämpfungs-
arten müſſen unbedingt ausgeführt werden.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Hamſterfang verboken.

Witzſchersdorf. Jn letzter Zeit hat das
Fangen von Maulwürfen und Hamſtern in
hieſiger Flur derart überhand gewommen, daß
ſich die Feldbeſitzer genötigt ſahen ein Verbot
zu erlaſſen. Ebenfalls iſt das Futterſuchen
nur mit beſonderer Erlaubnis und nur während
der Arbeitszeit geſtattet.

Obſthäume gehen ein.

Trebnitz. Auf dem Apfeldamm iſt in dieſem
Jahre ein großes Obſtbaumſterben zu be-
obachten. Eine größere Anzahl junger und
älterer Apfelbäume ſind zum Teil ganz ein-
gegangen, während andere in der Krone ab-
ſterben

Zu hohe Verwaltungskoſten

Löſſen. Uns wird geſchrieben: Unſer Haus-
haltungsplan hat ſich weſentlich geändert. Die
Wohlfahrtslaſten ſind um zirka 2000 Mark
geringer, die Verwaltungskoſten dagegen von
35 Mark auf 129 Mark geſtiegen. Das Orts-
richtergehalt iſt von 300 Mark auf 250 Mark
geſenkt worden. Steuereinnehmergehalt bleibt
mit 100 Mark dasſelbe. Unſer Ort Löſſen
zählt 100 Seelen, mithin kommen auf den
Kopf der Bevölkerung 5 Mark Verwaltungs-
boſten. Jſt das nicht ein bischen reichlich viel?

Ausgeglichener Haushaltsplan.

Löpitz. Der neue Haushaltsplan konnte aus-
geglichen werden. Er ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 5950 Mark ab. Es ſollen 200
Prozent Grundvermögens-, 200 Prozent Ge-
werbe- und 100 Prozent Bürgerſteuer er-
hoben werden.

Unter der goldenen Myrte.

Döllnitz Am Sonntag feierte das Ehe-
paar Franz Zehler, wohnhaft Leipziger
Straße 24, das Feſt der goldenen Hochzeit.
Beide Jubilare ſind noch ſehr rüſtig. Beinahe
60 Jahre ſteht der alte Herr im Dienſt der
Rittergutsgoſenbrauerei und verrichtetz auch
heute noch ſeine Arbeit als Maſchiniſt. Auch
wir gratulieren!

Waffen beſchlagnahmt.

Döllnitz. Bei dem hieſigen Einwohner Wal
ter Sch. wurde eine polizeiliche Hausſuchung
durchgeführt, wobei 2 Seitengewehre und zwei
Trommelrevolver gefunden wurden. Eine gleiche
Hausſuchung bei dem Einwohner Paul L.
verlief ergebnisbos. Beide Einwohner gehörten
einſt in die Reihen der KPD.

herum. Die erſte chineſiſche Station war
CEhailar, in ihr wimmelte es von zariſtiſchen
Würdenträgern, die bettelnd an den Zügen
herumliefen, um weiter mitzukommen. Zu
guter Letzt nahmen auch wir einen anf, den
Statthalter im Kaukaſus, Fürſten Oblonfſki
mit ſeiner Tochter, einem wunderſchönen
Mädchen Alsbald kam Zizikar, es
wurde immer chineſiſcher, Militär ſpielte auf
einem Platz, machte einen grauenhaften
Lärm, den ſie für Muſik zu halten ſchienen

nach ihm Charbin, der berühmte Sündöen-
pfuhl Hier war nun wieder alles euro-
päiſch, wir ſtaunten uns beinahe die Augen
aus: Richtige Straßen mit Laternen, Konfek-
tionsgeſchäfte mit Cafés, ein Gewimmel
modern gekleideter Frauen, Offiziere in den
alten Uniformen Wiederum lagen wir
ein paar Tage herum, bis wir durch neue
Opfer einen Zug nach Wladiwoſtok ergatter-
ten Ein Trupp Chineſen wurde mitge-ſchickt, den Zug vor den Tunguſen zu be-
ſchützen, die hier faſt alle unbedeckten Züge
überfallen, die Reiſenden bis auf den letzten
Heller leeren. Wieder wurden zwei Maſchi-
nen dazugeſpannt, von neuem keuchten wir
in ein Gebirg hinauf. Bald hatten wir es
wieder erreicht, das alte Rußland, die
Grenzſtadt Pogranitſchnafg kam heran, der
Ferne Oſten Auch Nikolſk Uſſuriſk er-
reichten wir noch qut, der Bahnhof war zwar
zerſchoſſen, die Verwaltung hatten die Japa-
ner, in der Ferne grollten Geſchütze
Man wollte Nikolſk um jeden Preis halten,
da die Bolſchewiki ſonſt die Jnterventions
truppen abſchnitten, denn hier begann wieder
das Kampfgebiet der Partiſanen. Ja, damit
kam öer letzte Teil: häufig waren die Tun-
nels zerſtört, an vielen Stellen die Bahnen
aufgeriſſen, alle Augenblicke bekamen wir
Fener, die Kugeln flitzten brechend önrch die
Waen, wir ödrückten uns wie Vögelchen zu-
ſammen Hier war es auch, wo eine der
letzten roten Kugeln den roten Mayer in die
rechte Bruſt traf Er ſchrie flehend: „Jch
will nicht ſterben jetzt doch nicht! Melt
GKogt, noch hundert Kilometer bis Wladiwo-
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haltet mich doch nur ein paarſtok

Stunden noch bis mich ein Arzt
Wir taten alles, was wir vermochten als
aber Wladiwoſtof endlich vor uns lag, das
Gebrumme der Dampfer und Heulen der
Sirenen, das Raſſeln der Ketten wie eine
dumpfe Symphonie zu uns heraufſchlug
war er tot. „Da iſt es!“ war ſein letzte
Wort. „Da iſt es ſeht ihr es daſieben Jahre erſehnte ſeht ihr es
Wla--di wo ſtok

Saltin ſtand auf. „Es iſt wieder ſpät ge-
worden“, ſagte er belegt. „Gehen wir ſchla-
fen, Brüder

Die Tage werden ſprunghaft länger, die
Arbeit läuft im alten Takt. Bevor ich mor-
gens auf die Felder gehe, mache ich meinen
gewöhnlichen Rundgang. Er verläuft ſtets
nach alter Regel, führt über Hof und Stal
lungen durch die Scheunen.,

Als ich heute mit dem Schweineſtall be-
gann, ſtand Glitſchke grübelnd vor einem
Koben. „Nun, Glitſchke“, fragte ich, „was
macht die jüngſte Mutter

„Ein fundamontelles Schwein!“ ſagte er
hewundernd. „Vierzehn Ferkel bekommen
Er zeigt hinab, wo ſich ein Dutzend kleiner
Ferkel, ſo roſig wie aus Marzipan geformt
an prallen Mutterbrüſten drängt. Sein ver-
kniffenes Papageiengeſicht wird traurig, er
kratzt ſich ſinnend den Hinterkopf. „Aber
was nützt das alles, Verwalter?“ fragt er
dann er nennt mich niemals Fähnrich,
der gute Glitſchke, um keinen Preis! „Hier
laufen hundert fette Sauen herum, an die
tauſend knuſperige Ferkel und in den
Städten freſſen Millionen Pferdefleiſch, wenn
ſie das glücklich kaufen können!“

„Das wird anders, Glitſchke!“
„So?“ fragt er erſtaunt. „Glauben Sie

wirklich? Aber wodurch denn?“
„Durch uns Junge! Wir müſſen uns

nur erſt durchgeſetzt haben, ſind jetzt nur
noch zu erſchöpft, die ganze Frontgeneration.
Aber eines Tages haben wir die Kräfte wie
Her, erwachen wir in einer einzigen Be
wegnng, ſchieben wir die ſtagnierenden
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Frau
Gele

Greiſe zur Seite! Trägheit des Herzens iſt
alles Heutige das werden wir vor allem
ändern Und wer vermöchte es beſſer
als wir, deren Herzen nicht in Wohlſein er-
ſtarrten, ſondern in Kampf und Opfer mit-
leidslos umhergeriſſen, zu den empfindlich-
ſten Antennen wurden?“

Er ſah überraſcht auf, mit offenem Mund.
„Daß auch Sie ſtotterte er dann.

„Natürlich, Glitſchke! Jhr ſeht nur rot,
ihr von der anderen Seite, glaubt uns
nichts! Denn nicht nur ich allein, alle Kame-
raden wollen das! Ja, wollen im Grunde
genau das gleiche, wollen es nur auf anderen
Wegen: Neuorönung der Geſellſchaft, Auf-
ſtiegsmöglichkeit des Fähigen! Aber dies
alles iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß man faſt
nicht mehr darüber reden braucht

Heute kam der erſte Brief Schulenburgs,
ich las ihn abenös allen vor. „Wir haben
jetzt das Schwerſte hinter uns“, ſtand auf
den Bogen eines Kinderſchreibhefts, in ſeiner
ſteilen und kräftigen Schrift, „ſind wenigſtens
ſchon zu einer Truppe angewachſen. Täglich
kommen neue Leute zu uns, aber für die
meiſten haben wir keine Waffen. Sie kön-
nen alle nur ſchwer zu uns durchſtoßen, denn
unſere Polizei hält die Grenzen ſcharf ge-
ſperrt. Sie hält ſich ehrlich an das gegebene
Verſprechen, die Polen aber klümmern ſich
keinen Deut darum.

Unſer Kommando hat jetzt General Höfer
übernommen, ein geborener Oberſchleſier.
Dieſer Krieg iſt ſchwerer als der vergan-
gene, denn wir müſſen nach zwei Seiten
kämpfen. Ohne alle Hilfsmittel, ohne jede
Menſchlichkeit. Wen die Polen fangen,
ſchlachten ſie erbarmungslos. Was hier täg
lich an Schanden geſchieht, kann man in
hundert Briefen nicht beſchreiben. Unſere
armen JFungens haben nur Meſſer und Re
volver, ſelbſt dieſe haben ſie noch den Polen
abnehmen müſſen. Dabei dürfen ſie ſich nir-
genös zeigen, da die Franzoſen ſich auf jeden
ſtürzen, bei dem ſie nur ein Taſchenmeſſer
vermuten. Die Jnſurgenten aber marſchie

ihnen vorüber,ren mit Gewehrüber bei

ziehen auch oftmals ruhig ein Maſchinen-
gewehr hinter ſich drein. Friedlich ſieht man
ſie mit den Franzoſen zuſammenſtehen, mit
ihnen auch gemeinſam nach jenen ſpucken,
denen man den Deutſchen untrüglich anſieht.
Und dieſe Menſchen haben den neutralen
Schutz Wehrloſer übernommen, iſt denen das
Recht auf dieſer Erde eine Hure geworöden?

In den nächſten Tagen wird es zu
ſchweren Gefechten kommen, denn als Folge
des Korfantyſchen Waffenruheverſprechens
marſchierten geſtern requläre Grenzregimen-
ter vor. Jm Oderhafen von Coſel haben
wir faſt jeden Tag ein paar Angriffe abzu-
wehren, der bedrohlichſte Punkt iſt jedoch
der Annaberg. Eben kommt die Nachricht,
daß wir ihn morgen in aller Frühe ſtürmen
werden. Wir ſehen den Annaberg deutlich
vor uns liegen, auf ſeiner Spitze weht die
weißrote Fahne Polens. Wir werden unſere
Pflicht trotz Deutſchland tun. Lebt alle
wohl. Schulenburg.ch

Heute nacht weckte mich Glitſchke. „Kom-
men Sie raſch!“ ſagte er aufgeregt. „Der
Fleetmann ſpinnt Kein Menſch kann
was mit ihm anfangen Haben alles
verſucht

Wir liefen im Trab über den dunklen
Hof. Aus dem Ruſſenhaus fiel ein bleicher
Lichtſchein. Und die Stille durchörang eine
Stimme ſo fenſeitig kraftlos, ſo geiſter-
haft dünn

Als wir ins Zimmer traten, ſaß Fleet-
mann auf der Bettkante. Seine Augen
ſtachen gewölbt hervor, als ob ſie angeſtrengt
ſpähten, etwas zu Fernes zu erkennen. Das
wirre Haar hing verklebt über ſeine Stirn,
aus den Koteletts rann Schweiß über ſeine
Wangen.

„Nein, ſchieb nur weiter, Küraſſier“, ſagte
er fiſtelig, „die iſt ſchon tot, da kann man
nichts mehr machen Wegen es Ringes
meinſt ödu, den ſie am Finger hatte? Ach,
dafür kannſt du nicht mal einen Raſierſtuhl
kaufen Er lachte höühniſch.

(Forkſetzung folgt.



mittwoch, den 12. Merjeburger Lagedlad Kreisdian

Herrn Mayers ſchöne Schuhe.
Grämlich betrachtete Mayer ſeine neuen

Schuhe. Prächtig, braun wie die reife
Kaſtanie blinken ſie zu ihm herauf. Mayer,
Reiſender für „Kampf und Sohn, Textilien
en gros, ſteht mit kurzen, geſpreizten Beinen
in der offenen Hotelzimmertür und pfeift
nach dem Bry. der mit ſäuſelndem Lächeln
über die Läufer ſchwebt.

„Sie, ſchicken Sie mal den Portier! Daß
der Mann mir Achtung auf die Schuhe gibt!
Keine Wichſe, dann iſt mir gleich alles ver-
patzt Nee, nee, ſchenken Sie ſich man
die Widerreöe! Es ſind nicht meine erſten
neuen Schuhe. N' Abend, Portier. Alſo
bloß mit n wollnen Lappen übergehen! Und
ſagen Sie mal, Mann, wenn ich die Dinger
vor die Tür ſtelle, werden ſie mir auch nicht
jeklaut?“ Mißtrauiſche Falten liegen um
Mayers glattraſitertem, ein bißchen mick-
rigem Allerweltsgeſicht.

„Bitt' Sie, Herr. Was ſoll denn im
Stockwerk unter Jhnen der Herr ausMannheim ſagen, der ſeinen ganzen Koffer
geſtrichen voll Juwelen hat?“ Breit grinſt
der Portier, ſeine Verachtung zu bemänteln.

Mayer wiegt bedenklich den Kopf; er
glaubt an die Juwelenkofſer nicht. „Reden
Sie nicht groß! Wer hat denn bei den mieſen
Zeiten noch 'ne anſtändige Kollektion? Er-
sählen Sie doch ſowas einem Manne wie
mir nicht!“

Brummend zieht Mayer ſich zurück, fährt
ine haſtig mit dem Kopf aus öer
erinnert noch einmal an die Schuhe,.Das hat dem Pförtner bloß gefehlt. Für den

Boy iſt Mayer längſt ſchon Luft; das
Stubenmädchen lacht ihn aus.

Jm Stockwerk tiefer ſchließt der Derr
aus Mannheim ſeine Muſterkoffer ſorgſam
zu. Alles klappt. Er wird die wertvolleKollektion morgen bei dem Juwelenhaus
vorlegen. Solch wertvolle und erleſene
Stücke können auch den höchſten Anſpruch
befriedigen. Das iſt Grund genug, ſich den
Abend auf das angenehmſte zu geſtalten.
Einen Augenblick zögert der Herr aus
Mannheim noch. Ob man die Koffer in die
Stahlkammer des Hotels gibt Erſcheint
nicht ratſam; man lenkt dadurch erſt die
Aufmerkſamkeit auf ſich. Der dreifache
Koffer genügt, dazu die Panzerung der
Kaſſette. Langſam ſchließt der Herr aus
Mannheim ab, prüft ſorgſam den Verſchluß,
riegelt zu, verſtaut das Gepäck im Schrankund geht. Ein eleganter, höflicher Mann.

Inzwiſchen ſtellt der Reiſende Mayer
ein Stockwerk höher dſe kaſtanienfarbenen
neuen Schuhe vor die Tür. Mißtrauiſch
blickt er ſich um. Das ſchöne teure Stück!
Und man weiß nie Langfinger ſteigen
überall ab. Mayer hat der Stubenfee ſeine
Bedenken noch einmal nachdrücklich ausein-
r re t dir mir lieb, Fräulein,

)uhe gleich itnehme i rden Wecken un acht mitnehmen wür-
Zögernd entſchließt ſich Mayer, in An-

betracht der Schuhe ein Trinkgeld zu geben
Der Erfolg iſt der Höhe der Spende ange
paßt achtlos hingeworfen ſtehen Mayers
ſchöne Schuhe fünf Türen davon am Trep
pengang, herrenlos und unbetreut.

Doch Mayer ſchläft. Es ſchlummert das
ganze Hotel, und ſelbſt der Portier nickt in
der Nachtloge ein. Nur noch der Herr aus
Mannheim fehlt. Jn allen Gängen ſummt das
S verbreitet ſchattenloſe Helligkeit.

Graudunkel und ſchmal huſcht eine GeſEin ſchräger, flirrender Strich malt n an
der Wand. Dann rauſcht das Waſſerrohr und
nimmt den Ton eines blitzſchnell gedrehtenDietrichs fort. Nach Minuten wiederholt ſich
das gleiche Spiel, nur fällt der Schatten an
der Wand in entgegengeſetzter Richtung.

Der Herr aus Mannheim hat angenehmeStunden hinter ſich. Doch die heute Koffer
haben ihn gezwungen, zwiſchen Mitternacht
und Morgen heimzugehen. Er ſummt diskret
ein Lied, tritt ein, ſieht ſich im hellen Zimmer
gewohnheitsmäßig um. Alles liegt unberührt
am gleichen Platz; Schlöſſer unverſehrt
Sicherheitsgurte nach dem Geheimkniff gelegt.
Der Herr aus Mannheim gibt ſeine Prüfung
auf, richtet ſich hoch und lächelt. Sein Kopf iſt
klar. Wenn er auf Kollektion reiſt, trinkt er
nie. Fabelhaftes Geſchäft, das er morgen
macht. Der Herr aus Mannheim ſteigt in das
Bett, lächelt noch einmal und ſchläft.

Mayer liegt wach Als die Uhr den
Zeiger auf ſechs ſchiebt, klingelt er ſchon. Er
bat heute nacht ein Geräuſch gehört. Man
weiß doch nie die braunen Schuhe ſind
unter Brüdern 25 Emmchen wert

„Männeken, ſagen Sie, was Sie wollen!
Hat für mich alles gar keinen Wert. Hau'n
Sie ab und ſtellen Sie mir die Schuhe hier
vor mein Bett! Jch hab' die Nacht ſo'n leiſes
Geräuſch gehört Pappalapapp, iſt mir janz
efal. Die braunen Schuhe her! Jch bin nun
mal fur ausgeſprochene Sicherheit.“

„Wie Sie wünſchen, mein Herr. Eiſig im
zen Andeutung die Verbeugung, zieht ſich
er Boy zurück, weht über die Läufer, auf

denen ſchon der Staubſauger heult, und flötet
ins Haustelephon: „Die Schu 9mer 67, ſofort!“ Schuhe von Num-

Jedoch, wie es im Leben manchmal anders
kommt als gedacht a die Schuhe von Num-
t 87. kommen nicht. Ein zweiter Anruf
ringt ſie nicht herauf. Der Boy bemüht ſich

nun ſelber. Das Stubenmädchen läuft heftig
FSließlich laufeß fünf Mann vom Perſonal

eppauf und ab nach braunen Halbſchuhen
T aber die ſchönen, teuren Schuhe des Herrn
Mayer ſind verſchluckt, ſind fort Es don-

ſchimpft und proteſtiert in allen Gängen.
er Herr Geſchäftsführer in eigener Perſon

bearbeitet eingehend den Fall. Es kriſelt im
Büro; man läuft, vertuſcht, ruft an, beſchwert
fich und beruhigt. Dann läuft erneut, was
Beine hat. und ſucht die braunenu Stiefel

des Herrn Mayer. Das Stubenmädchen heult.
Es hilft nichts, läßt ſich nicht mehr verſchieben.
Nummer 67 klingelt ſchon zum vierten Mal
Alarm. Wenn man nicht das ganze Hotel aus
den Federn holen will, muß etwas geſchehen.
Der Herr Geſchäftsführer in eigener Perſon
gibt ſich entſprechenden Ruck.

Noch ehe Mayer mit beiden Beinen aus
dem Bett fährt, blaurvt vor Zorn, verhallt
ſchon der ſchwingende Ton. „Die Direktion
kommt ſelbſtverſtändlich für den geſamten
Schaden auf. Wünſchen Sie gleichen Erſatz
oder den Wert in Geld? Nur müſſen wir
bitten: keinen Alarm! Ein uns peinlicher,
völlig unerklärlicher Fall.“

Langſam zieht Mayer die ſchon entblößten
Beine wieder unter die ſchützende Decke zu-
rück. „25 Mark bar; ſofort!“

Weiter ſagt er nichts. Man weiß nicht, ob
die Wut oder die Ermattung nach dem aus-
geſtandenen Schreck ihn ſo wortkarg macht.
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Jedenfalls iſt die geſamte Angeſtelltenſchaft
erleichtert, als zwei Stunden ſpäter Herr
Mayer das Hotel verläßt. Brummig, miß
vergnügt, mit ausgetretenen, leicht gerüſter-
ten ſchwarzen Schuhen, denen man anſieht,
daß ſie wirklich ausgedient haben.

Hoffentlich ſchadet mir die Aufmachung
nicht zu ſehr, wenn ich jetzt auf Kundſchaft
gehe.“ Wütend blitzt Mayer noch einmal mit
zwinkernden Augen, verwahrt ſorglich die
25 Emmchen und geht. Langſam, bedächtig. An
der nächſten Ecke ruft er ein Auto heran. Dann
wurde Mayer nicht mehr geſehen

„Der Herr von Nummer 67 hat geſagt, er
hätte in der Nacht ein leiſes Geräuſch gehört
und daher ſollte ich durchaus auch die Stiefel
bringen“, ſtottert der Boy. Die vernehmende
Polizei notiert.

Es war der größte Juwelendiebſtahl der
letzten zwei Jahre. Und im „Eden“ hatte man
noch 25 Mark dazugezahlt G. Buetz.

Jm Rhythmus. Holzſchnitt von R. Pfaehler von Othegraven.

Wie Brahms ſein
Der Sänger des „Deutſchen Requiems“

und des den Sieg der deutſchen Waffen ver-
herrlichenden „Triumphliedes“ war ein
glühender Patriot, der als echter Norödent-
ſcher trotz ſeiner Wiener Wahlheimat ſich
auſs innigſte mit dem Preußentum verbun-
den fühlte. Seine Mutter, Chriſtigane Nif
ſen, war als iunges Mädchen Zeugin jener
Greuelſzenen geweſen, die bei der franzöſi-
ſchen Beſetzung Hamburas auf Befehl es
Marſchalls Davouſt von ſeiner entmenſchten
Soldateska verübt wurden. Chriſtiane ſah
damals, wie die Häuſer ihrer Freunde und
Verwanöten niedergebrannt, die Greiſe,
Frauen und Kinder in der eiſigen Chriſt-
nacht von 1810 aus den Betten geriſſen und
halbnackt durch die geſprengten Tore in den
ſicheren Tod gejagt wurden. Das Denkmal,
das dieſen unglücklichen Opfern der Fein-
deswut errichtet wurde, hat dem jungen
Brahms eine Erbitterung gegen die Fran
zoſen eingeprägt, die er nie vergaß.

Jn der freiheitlichen Luft der Repo-
lution von 1848 erhielt er ſeine ent
ſcheidenden Eindrücke auf politiſchem Ge-
biet, und als die Reaktion dann wieder neu
auflebte, da ſah Brahms den Hauptfeind

darin treu, daß er ſie nicht verlaſſen wollte.
Jn ſeiner Vaterlandsliebe aber umfaßte er
das ganze Deutſchland,
ſchen Gedanken feine Jugend beherrſcht hat-
ten. Dieſen burſchenſchaftlichen Erinnerun
gen hat er ein prächtiges Denkmal in ſeiner
„Akademiſcher
1880 die Breslauer Univerſität ſein bemoo-
ſtes Haupt mit dem Doktorhut
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Kriegsanfanges von 1870 erzählte er ſpäter:
„Jch war ſo begeiſtert, daß ich feſt entſchloſſen
war, nach der erſten Niederlage der Deutſchen
als Freiwilliger mitzuziehen und hatte die
feſte Ueberzeugung, auch meinen alten Vater
dort zu treffen.
gekommen!“

ſeines „Triumphliedes“, dem dann die beiden
andern nach der Kaiſerproklamation und dem

eigentlich, in den zweiten Satz, der dem Deut-
alles freiheitlichen Strebens in dem Mos- ſchen Kaiſer gewidmet war, ein Hoch auf Bis-

Vaterland liebte.
kowitertum. Er blieb ſeiner Heimat auch

da die großdeut-

Feſtonuvertüre“ geſetzt, als
J ſchmückte.

Doch als 1870 das Deutſche Reich geeint
war, da wurde r in Wien heimiſch ge
wordene Meiſter zu einem begeiſterten
Preußen.

In der Erinnerung an die Tage des

D

Nun, govttlob, es iſt anders
en!“ Gleich nach der Schlacht von

Sedan ſchrieb er den gewaltigen erſten Satz

Friedensſchluß folgten. Er beabſichtigte

marck einzuſchmuggeln; aber es blieb dann
bei einem vielſagenden Orcheſtertuſch.

1871 hielt es ihn nicht länger in Wien; er
fuhr nach Deutſchland und ſchrieb nach Hauſe,
er habe noch maſſenhaft franzöſiſches Geſindel
und prächtige deutſche Soldaten auf dem
Wege nach Frankreich geſehen. Brahms hielt
ſtets mit ganzem Herzen zum Deutſchen Reich
und zu ſeinem Herrſchergeſchlecht. Unendlich
litt er unter den tragiſchen Ereigniſſen des
„Drei- Kaiſer Jahres“ von 1888, und Wil-
helm II. brachte er eine zärtliche Liebe ent
gegen. Man weiß aus dem letzten ſeiner
Notizbücher, in denen er die zur Kompoſition
beſtimmten Liedertexte einzutragen pflegte,
daß er die Bitte des zum Herrſcher über
Jſrael gewählten Saul als „Gebet eines
Königs“ dem Deutſchen Kaiſer als eine Art
„Regentenſpiegel“ vortragen wollte. Aber
dann erſchien ihm ſolch muſikaliſche Er-
mahnung doch nicht als paſſend, und ſo
wählte er die Form der „Feſt- und Gedenk-
ſprüche“, um dem Deutſchen Reich ſeine
letzten Segenswünſche darzubringen.
Die drei achtſtimmigen Geſänge ſind eine
weihevolle Botſchaft, die Brahms abwechſelnd
in der Rolle des Herolds und des getreuen
Eckart verkündet. „Wo iſt ein ſo herrlich
Volk, zu dem Götter alſo nahe ſich tun als
der Herr, unſer Gott, ſo oft wir ihn an-
rufen?“ fragt der Herold, der getreue Eckart
aber warnt: „Hüte dich nur und bewahre
deine Seele wohl, daß du nicht vergeſſeſt der
Geſchichte, die deine Augen geſehen haben.
Und daß ſie nicht aus deinem Herzen komme,
all dein Leben lang. Und ſollt deinen Kin-
dern und Kindeskindern kund tun.“

Als das großartigſte vaterlän-
diſche Bekenntnis Brahms' aber hat
ſein Biograph Kahlbeck d. Finale ſeiner
dritten Symphonie gedeutet, die angeſichts
des auf dem Niederwald enthüllten Ger-
maniadenkmals geſchaffen wurde: „Mit dem
Tondichter erwachte in ihm der Tonſeher,
deſſen Klang-Geſichte jeder irdiſchen Be-
greuzung ſpotten. Jn ſeinen Viſionen ſehnte
ſich das Vaterland zum All, das Deutſche
Reich zum Weltreich aus. Germaniſation
war für ihn identiſch mit Kulturiſation;
denn vor allen andern Erdbewohnern ſchien
ihm der Deutſche zum friedlichen Eroberer
berufen, der das von Sibyllen und Propheten
verkündigte neue Reich aufzurichten imſtande
ſein würde, das Reich der Freiheit, der
Schönheit und des Friedens, das Reich des
vergöttlichten Menſchen, das wahre Reich
Gottes. Germania hat den Panzer mit dem
Faltengewand, den Schild mit der Leierx, das
Schwert mit der Palme vertauſcht; der
Morgenſtern blitzt in ihren Locken, Purpur-
gewölk lagert ihr zu Füßen und trägt ſie
unter feierlichen Klängen zur aufgehenden
Sonne hinan.
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Der Herr „Alſo,
30 Mark für den Hund!“

Der Händler: „Ausgeſchloſſen! Der Hund
gehört meiner Frau, und die heult ſich zy
Tode, wenn ich ihn verkaufe! Aber
geben Sie mir 10 Mark mehr! Dann kany
ſie ſich meinetwegen zu Tode heulen

ich gebe Jhnes

Ein Paar Schuürbänder.
Von Edzard H. Schaper.

Steward und Dolmetſch des Schiffes, das
ſeit vierzehn Tagen mit zwölfhundert polni-
ſchen Auswanderern von Danzig nach Neu-
york unterwegs war, klopften heftig an die
Kajüte des Arztes, der trotz eines raſenden
Weſt-Orkans ruhig zu ſchlafen ſchien.

„Aufſtehen, Doktor, Sie müſſen zu den
Leuten! Die haben Angſt, daß wir nie wieder
Land zu ſehen bekommen“, erklärten ſie dem
Verſchlafenen. „Ziehen Sie ſich eine ein-
drucksvolle Uniform an und kommen Sie ſo-
fort!“ „Wir haben alles getan“, ſetzten ſie
hoffnungslos hinzu und blinzelten durch die
grauende Finſternis des Sturmmorgens der
New Foundland. Der Arzt zog ſich an; ſeine
Uniform wurde eine Miſchung des im
Schlingern gerade Erreichbaren: Paradehoſe,
Galaweſte, weiße Strümpfe und die Jacke, die
den größten Treſſenreichtum aufzuweiſen
hatte. Beim Anziehen der braunen Halbſchuhe
verließ ihn die Geduld. Es war bei dieſem
Seegang keine Kleinigkeit, gebückt zu ſitzen
und ſie zuzubinden, und dann er hoffte ja
auch bald wieder ſchlafen zu können. Nach ein
paar Minuten ging er mit den beiden Wacht-
habenden hinunter zu den Auswanderern, die
zuſammengepfercht Tage und Nächte des
Sturms in ekelerregender Luft verbrachten.

Durch den Dolmetſch ließ e. eine beruhi
gende Rede an die Leute halten mit wenig
Wirkung. Nun nahm einzig und allein ſeine
Gegenwart ihnen die Todesangſt. Er wollte
wieder gehen; zum letzten Male wanderte er
vertraulich zwiſchen ihnen umher und tröſtete

die Hinfälligſten. Seine ch. te lenkten ſich
der Türe zu da ſprang eine alte Frau vor
ihm ar und lief mit gellenden Schreien zum
Ausgang. Dolmetſch und Steward hielten ſie
auf, aber man ſah die tauſendköpfige Menge
ſich aufrichten und herüberſtarren, ſie alle
ſtanden taumelnd auf und wollten hinaus. Jn
den wenigen Sprüngen ſchon hatten ſie die
Schuhe ausgezogen.

„Zurück!“ ſchrien die drei Männer „was
wollt ihr, habt ihr denn immer noch Angſt
Hunderte von Rufen hallten antwortend
durcheinander. Der Dolmetſch wurde bleich
und flüſterte dem Arzt zu: „Sie haben die
Schuhe nicht zugeſchnürt!“ „Ja, und .7
Was ſoll denn das heißen?“

„Alle glauben, wir gingen unter, und Sie
hätten die Schuhe nicht zugeſchnürt, um ſie
fürs Schwimmen ſchneller ausziehen zu kön-
nen! Sehen Sie? ſie ziehen jetzt alle ihre
Schuhe aus! Todesangſt Dem Arzt
wurde unheimlich zumute. „Ueberſetzen Sie!“
ſchrie er dem Dolmetſch zu. Mit ausgebreite-
ten Armen hielt man die Herandrängenden
auf. Ein Schlingern kam, die Erſchütterung
mähte Hunderte zu dichten Knäueln nieder.

Der Doktor wird euch alles er
klären, habt keine Angſt!“ gellten die
Schreie des Dolmetſch. Alle ſahen auf den
Arzt, der ſich an einen Pfeiler feſtgeklammert
hielt und dem Dolmetſch die Rede vorſprach.
Immer dasſelbe: Man brauche keine Angſt zu
haben, jeder käme noch heil ins ſchöne Amerika

bei allen Heiligen! ſchwur er uno hoffte,
das würde Wirkung haben. Die hatte es auch.
Die Auswanderer wichen beſchämt zurück.
„Jch werde euch ſagen, warum ich die Schuhe

„Zurück!

nicht zuſchnürte: Zu faul war ich und wollte
ſchnell zu euch! In dieſem Wetter, im
Dunkeln iſt es nicht leicht, ſich die Schuhe zu
ſchnüren! Jhr dachtet: Der will ſchwimmen,
will leichter ſchwimmen können! Nein, ſage
ich euch ſchwimmen hilft im Meere nichts!
Wir haben ja unſere ſchönen Rettungsboote;
aber auch die werden wir nicht brauchen! Jhr
ſollt mir glauben, und deshalb will ich jetzt
hier vor euren Augen die Schnürbänder
knoten! Nicht einmal nein denn daun
könntet ihr ſagen: Man bekymmt es leicht auf!
Nein, drei-, viermal, fünfmal! Dann be-
komme ich meine Schuhe nicht mehr ſo leicht
von den Füßen!“

Siche. zie ein Sch.afwandler trotz des
Schlingerns ging der Arzt auf die Auswan-
derer zu. Er hob einen Fuß auf, bis er ihn
mit ausgeſtrecktem Arm erreichen konnte und
knotete das Schnürband ſeiner Schuhe einige
Male. Als er das am anderen Schuh wieder-
holte, war er ſchon totenblaß. Nicht ein
einziges Mal ſchwankte oder taumelte er, trotz
des Schlingerns, in dem kein Auswanderer
zu ſtehen vermochte. „Glaubt ihr es nun?“
murmelte er ſchwach, drehte ſich vor den
erſten, die die Wahrheit beruhigend nach
hinten weitergaben, um und ging aus dem
Saal. Auf der Treppe fiel er dem Dolmetſch
ohnmächtig in die Arme.

Eigentum, Druck und Verlag- Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b. H. in Merſeburg, Hälter

den Textteil Wilhelm Steinbrecher.
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide
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ſtraße 4. Redaklionelle Leitung und verantwortlich für
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Freundlicher.
Bexrlin, 17. Mai. Der vorbörsliche

Frühverkehr war allgemein freundlicher.
Man glaubt, daß die Entſpannung der
internationalen Lage, die zweifellos
durch Rooſevelts Appell eingetreten
iſt, heute durch die Rede des Reichs
kanzlers noch vergrößert wird. Auch die
Mitteilungen aus der geſtrigen Beſprechung
des Jnduſtrie- und Handelstages, daß der
Gruppenegoismus und die von ihm entfach
ten Kämpfe in Deutſchland ein für allemal
ein Ende finden ſollen, um die Bahn für den
Wiederaufban freizumachen, fanden Beach-
tung. Ferner verwies man auf die Hanſſe-
Bewegung der deutſchen Anleihen im Aus-
lande. So ſtieg geſtern die Dawes- und
Young- Anleihe in London um 3 bis 4 Pro-
zent. Bei den Banken lagen Kaufaufträge ſo
wohl für Aktien als auch für Renten vor.
Man taxierte Farben 130, Altbeſitz 76, Neu-
beſitz 12

Der Dollar lag interngiinn feft.
London- Kabel 3,91

Warenm-
Berlin, 17. Mai. Elektrolvikup, e 57.75
Berliner Produktenbörse von 56. Mai.

Weizen, märk. 199-201 Vikt. Erbsen 0.50-25. 00
Futter weizen Futtererbsn13,00-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 154—156 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12,50-14.,00
Industriegerstelb68- 175 upinen, b 9,30-10,10
Hafer, mwärk. 136 140 do. goelb 11.90-12,50
Weizenmehl 23.50-27.75 Sseradelſa, neu 16 18 00
Roggenmeh! Leinkuchen 11,5070 Proz. 41,15-23, 15 Erdnubkucher 10,90
Weizenkleie 8,809,00 Trockenschnitze! 8,60
Roggenkleie 9.00-9.20 Soia-Schrot 10,15Ranututternotterungen (amtl. Not.). Koggen-

stroh O Ballen drahtgepr. 0,55- 0,75, de Weizen-
stroh 0,400,56, dgl. Haferstroh 0,40 0,55, Gersten
stroh 0,45--0. 65, Roggenlangstroh O. 701.00, bin d-

Mittwoch, en 17. Mai 1935

Neuer Geiſt im Induſtrie und Handelskag.
Präſident Dr. von Kenteln

Jn einer Preſſebeſprechung umriß am
Dienstagnachmittag der neue Präſident des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstags Dr.
von Rentelen den Aufgabenkreis und die
Ziele des neuen Präſidiums. Er führte n. g.
aus:

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag,
der ſchon jetzt 111 Kammern umfaßt, iſt die
Spitzenvertretung der geſamten deutſchen Jn-
duſtrie, des Handels, der Banken, Verſiche-
rungsanſtalten und Verkehrsunternehmun-
gen. Leider hat in den letzten Jahren oft-
mals eine unmittelbare Verbindung zum
Wirtſchaftsleben gefehlt. Meine Aufgabe iſt
es, hier einzugreifen und wieder eine enge
Zuſammenarbeit herzuſtellen und eine Ver-
einigung von Kammern und Verbänden unter
einheitlicher Führung zu erzielen. Eine
ſolche Neuorönung bringt ſelbſtverſtändlich
eine ſtarke Vereinfachung und finan
zielle Entlaſtung der Angehörigen der
erfaßten Wirtſchaftsgruppen. Bisher zahlten
die in den Handelskammern zuſammen-
arfaßten Berufskreiſe an alle möglichen
Stellen: an Einzelhandels- und Jnduſtrie-
verbände, an Fachverbände, an die Kammern
und an beſondere Jntereſſenvertretungen.
Jetzt ſoll eine feſtgefügte ſtändiſche Gliede-
rung vorbereitet werden. Durch eine weit-
gehende Selbſtverwaltung wird ein Ausgleich

über ſeinen Aufgabenkreis.
der Jntereſſengegenſätze innerhalb der Stände
erreicht werden können.

Gemäß dem national ſozialiſtiſchen Füh-
rerprinzip liegt bei mir die Befehls-
gewalt. Selbſtverſtändlich werde ich mich bei
der Neuordnung aller aufbauwilli-
gen Kräfte bedienen und auf dem
Boden des hiſtoriſch Gewordenen
weiterarbeiten. Abgelehnt werden
Wahlen und Majoritätsbeſchlüſſe nach dem
bisherigen Syſtem. Der Gruppenegoismus
und die von ihm entfachten Kämpfe ſollen in
Deutſchland ein für alle mal ein Ende haben,
um die Bahn freizumachen für den Aufbau,.
Es wird nur noch Volkswirtſchafts-
politik, nicht eine Politik aus einſeitigem
Geſichtswinkel von der höchſten Spitze der
deutſchen Jnduſtrie und des Handels ge-
trieben werden. Hand in Hand damit muß
eine Beruhigung der Wirtſchaft gehen.

Präſident Dr. von Rentelen teilte ſchließ-
lich noch mit, daß er an Stelle des ausgeſchiedenen Miniſters a. D. Dr. Hamm mit
der Geſchäftsführung des Deutſchen Jnduſtrie
und Handelstags von ihm Dr. P. Hilland
beauftragt habe, der dem in ſeinem Amte
verbleibenden geſchäftsführenden Präſiidal-
mitglied Dr. Huber kvordiniert ſei. Weiter
habe er mit der Bearbeitung des auf die Jn-
duſtrie entfallenden Aufgabenkreiſes den
Reichstagsab geordneten Pg. Dr. Hunke be
traut.

Geſchäſtsbelebung bei Hirſch Kupfer.
Der Geſchäftsgang bei Hirſch Kupfer hat

ſich in der letzten Zeit befriedigend ent-
wickelt, ſo daß ſogar einige hundert Arbeiter
eingeſtellt werden konnten. Die zufrieden-ſtellende Geſchäftslage trifft ſowohl für den
Jnlandsabſatz als auch für den Export
zu. Es iſt gelungen, den Export in den letz-
ten Monaten auf annähernd 40 Prozent des

den im April 1933 nur noch 373 Konkurſe
eröffnet. Jm Oktober 1931 betrug die Zahl
der Vergleichsverfahren 1010, während ſie
im April 19833 nur 144 betrug. Jm Jahre
1931 wurden im Monatsdurchſchnitt des
vierten Quartals 154 000 Wechſel zu Proteſt
gebracht im Betrage von 37 Millionen RM.,
während im März 1933 die Zahl der zu Pro-
teſt gegebenen Wechſel nur noch 75 000 im
Betrage von 10 520 000 RM. betrug. Jn den

Mite

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 16. Mai. An der Proöuktenbörfe

ſetzten ſich heute faſt allgemein kräftige
Preisbeſſerungen durch. Die Witterungs-
verhältniſſe, vor allem die Ankünöigung
von Bpödenfröſten finden wieder ſtär-
kere Beachtung, außerdem war aber auch
eine Belebung der Konſumnachfrage zu ver
zeichnen, vor allem für Roggenmehl. Die
Preisſteigerungen für Weizen und Roggen-
Exportſcheine trugen gleichfalls zu der feſten
Allgemeintendenz bei. Das erſthändige
Offertenmaterial iſt ziemlich gering, und die
Forderungen lauten 2 bis 3 RM. höher; auf
dieſem Niveau ſind die Käufer zunächſt noch
vorſichtig, jedoch waren 1 bis 2 RM. höhere
Preiſe als geſtern zu erzielen. Am Liefe-
rungsmarkte lagen weiterhin Deckungsauf-
träge vor, ſo daß das Preisniveau im allge-
meinen etwa 2 RM. über geſtrigem Schluß
lag. Am Mehlmarkte iſt das Angebot in
Roggenmehlen aus der Provinz ziemlich
knapp, und bei beſſerer Nachfrage waren er-
neut höhere Preiſe zu erzielen; Weizenmehl
lag auch etwas freundlicher. Die Nachfrage
für Hafer hat angehalten, und bei höheren
Forderungen war die Tendenz feſter. Gerſte
liegt dagegen weiter ruhig.

Metallpreise in Berlin v. 16. Mai (für 100kg
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
57.75. Orig.-Hüttenaluminium, 98--95 Proz. in
zjöcken. Walz- oder Drahtbarren 160, do. in

War oler Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickei 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 39-41.
FPeinsilber für 1 kg fein 38.50-41.50.

Leipziger Produktenbörse vom 16. Mai,
Weizen inl. 72-73 kg 190 194. do. 75 kg 195- 199,
do. 77-78 kg 200 03; Roggen hies., 98-69 kg
155--158, 70 kg 160- 162. 71-72 kg 162164; Somwer-
gerste (Braw) 183 195; Foutter- und Ind.- Gerste
175--185- Wintergerste 158164 Hafer inländ.
alter neuer 133-140 Mais Plata 211bis 215, Donau 211--215. einquantin 231 235:
Viktoria Erbsen do. neue 180 205,

Wehmärkte.
chlachtviehmarkt vom 16. Mai

1303 Rinder (da von 203 Ochsen,
6286 Kühe und Färsen), 2344 Kä ber.

Berliner
Auftrieb:
412 Bulleu,Abſatzes zu halten, wenn auch die Preiſe Berichten des Jnſtituts wird darauf hin 3384 Schafe 13984 Schweine Zum Sehlachthot

faden epr. R 55 n n Don D. 0 S we in e. um 5chlachstroh r n Tan gel. ziemlich gedrückt ſind. Die Geſamtproduf- gewieſen, daß die Konkurſe ſeit Februar 1033 direkt 84 Kühe und härsen. 15 Auslanderinder.
Hoen 1,10-1.30. gutes Heu, 1. Schnitt 1.70 210, tion der Werke iſt von etwa 2200 Tonnen ſtändig abnahmen, während ſonſt der Höhe- 4 Kälber. 107 Auslandskälber. 373 Sehate.

Sehritt uzerne, lose 230-260, im Januar auf 2600 Tonnen im April ge- punkt der Konkurſe erſt im März oder April 716 Scbweine, 57 r Preise inTimothy 2,50-2,75, Kſeehen, lose 2,50—2.75. ſteigert worden. erreicht war. e h 6 r n n nDrabtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz 5 5 S c 4 z. Kühe: i. 36Berlin. 16. Mai. Amtl. Preistfeststellung FaliChemie A. G. in Berlin. Jn dem am 31. De A.G. für Bergbau, Blei- und Zink- 18—-19, 12—17. Färsen: 1. Ki 29 30,
wir Zinke. Teudenz: Fester. zember 1932 abgelaufenen Geſchäftsjahr iſt die allge- fabrikati Stolb Die Aufſicht 20 26. 3. 21--24. Freeser: 18- 22. Küilver:e r abrikation zu Stolberg. Die AufſichtsratsBeiet Geld Briet Geld meine Wirtſchaftskriſe auf den Geſchäftsgang bei ſitz iſt für d 30. Mai einb f d 2. 49--40, 15-21. Sechafe,Mai 2.25 21,75 Jovbr. 2425 23.00 dem Unternehmen nicht ohne Einfluß geblieben. Die a r en 20. i enberuten worden. K. 40 41, 2. 28-29, 3 14 21, 4. 24-27. 5. 1 3.

Juni 22,75 22,25 Dezbr. 24,50 23,25 Abſatzziffern weiſen gegenüber dem Vorjahr ſowohl Das )eſchäftsjahr 1931 ſchloß einſchließlich Weidemastse hafe: Sehweine: 1. Kl. 15.
Juli 3..0 22.50 Januar 24,75 23,50 mengen als auch wertmäßig einen weiteren Rück- 1,38 Mill. Mk. Verluſtvortrag mit einem 1535. 3. 33 31 31- 32, 5.20 30. Sauen 53.
August 23,50 22.50 Februar 25.00 23.50 gang auf, insbeſondere haben die Deviſenzwangs-Geſamtverluſt von 3,75 Mill. Mk. ab, der auf Geschäſtsgang Rinder. Käiner un en e rne
Septbr. 23,75 22.75 März 5,25 24,00 vorſchriften und Einfuhrverbote des Auslandes auf neue Rechnung vorgetragen wurde. Für 1932 giatt. Schafe langsam.
Oktober 24,00 23.00 April 5.50 24,06 fiſſ r r eingewirkt. z Ge iſt mit einem größeren Verluſtabſchluß zu Magdeburger sSchlachtvienmarkt v. 16. Mai

ellſchaft war e nögli einem nicht un an Sghtg r y p sMagdeburg, 16. Mai. Zuckermarkt. (Termin Teſſ de e nen geſuntenen Er- rechnen. Auftrieb: dal Rinder, und zwar 41 Ochsen,
grei e egr einschließlich Sack frei [öfen anzupaſſen. Soweit ſich bisher überſehen laſſe 33 m w. v e. ineveeschiff seit Hamburg für 50 kg netto dürfte auch für das Geſchäftsjahr 1932 ein ueber- rn ehe UmFendenz: Ruhig ſchuß erzielt worden ſein. Die Liquidität der Ge- Aktienmaſchinenfabrik Kuffhäuſerhütte in Schlachthor direkt 31 Rinder, Külber.
u e n Fhicheft el nes wie vor vaftierigend Arten Der Auſſigusrat voſwlog 4 Prorent e e ehe terten a eun 550 er 35 Dividende vorzuſchlagen. Generalverſamm Oehsen: I. KI. 29-31, 2. 26 25. 1 21 26,Juli 5.40 5.20 Novbr. 5.70 5.50 lung 17. Funi. x Butlen: I. Kl. 25-8 2. 23-25, J. 29-22,August 5.50 5.40 Dernember b Lkarker Rückgang der Konfurſe. ren J ki: 37 z 5 t is.

9 F rr8 45Magdeburg, 16. Mai Zuckermarkt. Preise Nach dem letzten Bericht des Konjunktur- r r avgegt ger er
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs- Forſchungs-Inſtituts war die Zahl der Kon- 3. 2634, 4.17 25. Sehafe: 1. Kl. 2,. 28 30,t 5 tenen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der ami re u nett ab Ver- kurſe im April 1938 die niedrigſte ſeit der 14. Juni d. J. ſtattfindenden ordentlichen Generalver 3. 21737 4.20 Schweine: g5 Kl.a er i r e rtlene Mehlis bei Stabiliſierung der Mark im Jahre 1923. fammlung die Verteilung einer Dividende von 4 Proz. 2 I 3. 33-35. 32 34, 5. 31-3 Sauen: 30 32
t pror r v 32.20 32.25. Während im Oktober 1931 im Deutſchen (i. V. 0) auf das Aktien- Kapital von 1 Million RM e r Kinder Wälber un Sehateo

F. Reich 1435 Konkurſe eröffnet wurden, wur- l vorzuſchlagen. mirteima i Senweine e
r n Brown, Boveri Co. 25,50 Hammersen A- G. Phönix Bergbaun 142, 39,6 v Triptis Akt. Ges. uBerliner Börse mee z h 76,00 73,37 rer ger 60.75 60.00] do. Brauakanlgn 85,00 84.0 Tuntabrib Flöha Leiplg. Börse
yk-Guldenwerk. 54,00 54, “0 Harburg Gummi 32,50 32,00 Jul Pintsch A 49 5 960vom 16. Mai Charl. Wasserwk. 7425 74,00 Harpen. Bergbau 48:30 95.1. Plauen Gardinen 28,00 29,50 M z t vom 16. Mat

Deutsche Anleihen l 141 o 145.5 Hedwigshütte l T do Tun u. Gard. do Fianschenfebr A. t Cred. A oTr en Fbr. Buckau Hildebrd. Mühlen 0,00 Polypnonwerke, 37.06 36.50 40 Giangstotfi ch VWuſorn16. 5.15. 5 6 Thür Siantsanl. o do Grünau s o 84,00) Hirsch Kupfer 9.12 9,50] Porzelianf. Tettao do. Gothani verk. Erön Pari
6 Disch. Wertdest m. 27 a. La. B 74,50] 76,00 do do. v. Hevden 0,50 6.2 Hirschberg, Leder D52reußendgrube do tiarz. Porti.-C alen 63 J
Anl. 23 6 b. Reichsb. Schtz 48. 50 1 55 32 r 67.251 h 38.00 Kagederg Qxport 0158.50 90. Prtl. Schimisch 70,00 69,06 a du 13000

6 do. für 2. 9. 35 80,50 80.,00 6Dt. Reichsp. 30F.1100, O I00, 10 do Wer 53,00) Hoesch-Köln AG. 77,00 72,751 Sadeverg Sport 108, 0 158. 50 40. Schuhfb. Bern rg 56Dt. Reichsanl. 29 1,50 2.50 6 do do. Folge iſ 100,20100, 12 Chromo Nafork ffoffmann, Stärke. I. 00 80,75 8asquin Farbirk. 45.001 40 Smyrna Fepop Firchner Co 17.50
6Dt. Reichsanl. 27 34,75 84.75 6 Pr. Lds. Rent. B. 97.0 88,00 Concord. chem. F. 36,.5 Hohenlohewerk Kafhgeb Waggon 31,50 50,50 do. de n 2775Dt. Reichssch D. An Ausl.- Schein 71, 8 73. do Spinnerei 10., do 10,50 Holstenbrauerei 88.000 Feichelt Met Schr do Thür Meta ng
Voung- Anleihe 30,00 81.50 D. An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. i a Hotelbetriebsges. 7,50 49.50] Khein. Braunkohl. 188. 751 Leipe. Baumwolle

en e u Segen e e pat. u6 Pr. Staatssch. 2 W e röwitz Papier uta Breslau 10 Elektrizität 99,50 96,0 09 z Sb-II. Folge u. 31 I. F. 9. 52 99.75 ?örnne, ar 7.601 7.10 DaimlerrBena 31, 28.7. Lorenz Hutschenr 38,00 40,00 40 Spiegelglas z v 92.50 89.00 do Hd.- u V. B. 57,00

z en en e e e e Weg n W v6 Thur. Staatsa.26 75.00 76.25 üdbk. Anl. 29 88. J 88.00 0. Baumwoli AG. 6000 6.06 indust. Werke AG. 52;50 52,00 Frigüteter a M. v Tisenwere W ergab h L 2.50
un ttela- 88.00 do Cont. GasDess. 109.87 109.501 Kanla Porzellan 1350 15.62 3 Rede t Wwasser Gelsenn 115.00 114. 06 Piſtter Maschinen

r Labk -Anl 30 85.00 o. Erdöl- A. G 116.00 113. 00 Kaſiww. Aschersib. 128,50 12..50] Roc roh Werte Wayvss Freytag Poſyphon 3s,90
Soidptanavriere do Jute-Spinner. Kali-Chemie A. G. 34,50 85. 8oddergrube Wegelin Rußfabr. T PrehiitzerBraunk 110.00

Pr. Ptadr. G an pir t n wen i n s r r r e e ebent (196. e h Mer 505 Pr. p. pfr m 90 t S T itz.2 e 42.5 0 4 15 ique 05 o. a Em 41 80.00 o 33 13 s 57 /5 e 7 Ken m J 141.50124.60) Fahſberg. ListeCoſ. de do Em. 45 81,00 6 do o. o. d5lieinzeug 6. r u 4 Rütgerswk A.G. 5ö. 25 „5. 00 H. Wissner Meta SchlemaHolzstof) 32,005 do. do. Em 19 70.900 736 Prov. Sachs ds. Gpo l. do. Teleph. u. Kab ö1,50] Kraftw. Thüringen WittenerGubstahl Schubert Salzer 172.00
5 Pr. Zirst GId B. 3.6, 10 6 (8) do. 72,50 do Ton- u. Steinz »,259 46, b 125,62125, 5 Sachsenw. (7 Gar.) 3 20 32. 251 Wittkop, Tiefbau Sonderm Stier5 90 o B. 9 6 (7 48 Auso 1-2 7575 Disch. Eisenhdi. 2,75 51.75 r Co. 20,37 21.00 Saline Salzungenn WVrede Mäſzerei T. Stöhr Kammgarn 105,50
5 do do. K 14u.15 51.00 6 o. Metallhandel!l Leipz. Br. Riebeck I. 50 3.00 Salzdetfurth Kali o. 50 176.251 Wunderlich 8 Co. 42.00 43,50) Thüring Gasges 109, o05 do do K. 18 59 Liqu. Plagavriete -2,00 Dommitzsch Ton o. Landkraftw. dangerhs Masch. Zeitzer Maschtbk z. vo d Wolle 133,255 do (o R. 19 51.00 5 Pro. Sächs Lds Rogg Dortmund. A.-Br. 163.00 162.501 (eonhardBraunk., Sarotti- Schokol. 34.50 r 0 cherraft Haile 0 50
5 do. do 200.21 81.00 6 Pr Zir. Bod H Pl. 21 0,00 n 7.50 6475 Teopoſdsgrube, 16.75, J3uerbrey Masch Walan o o 50,12
Pth. Anst Pr HE G 19 du a e 27 26 mit A. Moe 67 o 54.75 Linde 8 man I. er See 297.5. Zub. Rastenbg. 2.20 72. Berliner amtlimie7.28 Sch C5 do do R.13u. 15 53.25 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27. 70.00 29.,50 Lindström A.G. uckert Co. 110.25 107,755 do do R i7u. 18 83,50 6Prv. Ztr o Pfädbr. BK 80.60 rer t Lingel Schunfabr. S 124.9 120.,00 Devisenkurses do do. R. 10 34.50 t. P. E m „inira raunk. 86.62 Lingner- Werke /9,,0 74, 50] Siegersdrf. Werke 30.00 Bank-Antien vom 16. Matdo do K. 21 o do H Kow Em. s 70.,00 r o8, 75 C. Lorenz A.- G. x o 9600 gewens Gtgea 32 in D. cra- Ale. r Fels ſhric

9,00 BLöwenbrauerej 6, 00 456, emens &Halske 154,25 150.,50 g. re 32, 2.00r Aktien El 112.75] Luneb Wachsbl u a 70,00 70.01 b e t o. 00 73 333 huge ug rä n z
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Mittwoch, den 17. Rai 1933

Wichkig für alle Hansfranen:
Hausgehilfinnen

von Arbeitsloſenverſicherung frei!
Durch das im Reichsgeſetzblatt vom

13. Mai veröffentlichte Geſetz zur Befreiung
der Hausgehilfinnen von der Pflicht zur
Arbeitsloſenverſicherung, das rückwirkend
vom 1. Mai 1933 in Kraft tritt, wird be
ſtimmt, daß die Beſchäftigung als Hausge-
hilfin von der Arbeitsloſenverſicherung be-
freit iſt. Bei Hausgehilfinnen, die am
1. Mai in Beſchäftigung geſtanden haben, be-
darf es einer Befreiungsanzeige für dieſes
Beſchäftigungsverhältnis nicht. Das Geſetz
beſtimmt weiter, daß der Präſident der
Reichsanſtalt den Verzicht auf die Befrei-
ungsanzeige für Angehörige beſtimmter Be-
rufe und Gewerbe auch ſelbſt anordnen kann.

Kurszekkel der Hausfrau.
guge* durchſchnittlichen Marktpreiſe betrugen

r:

Landbutter 60--65; Eier 8; Käſe 10--12:
Quark 20; Rhabarber 2 P'd. 15; Radieechen 2 B
10; Schnittlauch 5; Rapünzchen K. Pfund 10;
Salat 10; Sellerie 10; Spinat 3 Pfund 20;
Rotkohl 20; Wirſing 15: Weißkohl 10; Blu-
menbohl 35; Tomaten 50--60; grüne Gurken
30--40; 2 Pfd. Morcheln 20; neue Kartoffel
13; Stachelbeeren 25; Zitronen 3 Stck. 10;
Kohlrabi 15; Spargel 25——60; Fiſche: Seelachs
25; Kabeljau 30; Goldbarſch 35: Schellfiſch 35
Makrelen 40; Filet 45, 65; Fettbücklinge 30——50
Korbbücklinge 5; geräucherter Schellfiſch40;
ger. Seelachs 50; Schillerlocken ä Pfund 25;
Matjesheringe Stück 18--20; Gewürzgurken
3 Stück 25; Scholle 45.

Arbeiks gemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Offiziervorſchüler: Monatsverſammlung am
Mittwoch, dem 17. Mai, um 20 Uhr, im Ver-
einslokal „Alter Deſſauer“. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſeburg
Alle Jungmannen treten Mittwoch, pünktlich
5 Uhr, am „Schützenhaus“ an. Erſcheinen
aller Jungmannen iſt Pflicht.

Stahlhelm, Bög. Freitag, den 19. Mai,
20 Uhr, im „Schützenhaus“ Verſammlung.
Lichtbildervortrag des Kameraden Dr.
Trumpler über Siedlungen. Kamerad Ploetz
wird über die politiſche Lage berichten. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Aus der Nachbarstadt Halle

Uummer 114

„menſur fertig los!!“
Der Herr Skaaksanwalt perſönlich gibt den erſten offiziell erlgubten

Zweikampf frei. Polizeipräſident und 5chupokommandeur als Ehrengäſte

Die Amtswalter des Gaues Halle-Merſe-
burg der NSDAP., die zum letzten Male im
Dezember des vergangenen Jahres hier zu-
ſammengetreten waren, um in geſchloſſener
Tagung den Führer Adolf Hitler zu hören,
hielten am Sonntag zum erſten Male ſeit
der Machtergreifung durch den National-
ſoziolismus wieder eine halliſche Gau-
tagung ab. Waren es im Dezember etwa
2000 Amtswalter geweſen, die in jenen
ſchwerſten Tagen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung den Treueſchwur erneuerten, ſo
fanden ſich diesmal nicht weniger als 3000
Vertreter der politiſchen Organiſation, der
SA., der SS. und der Hitlerjugend ein.

Die Tagung begann vormittags mit
einem großen Feldgottesdienſt in den
Franckeſchen Stiftungen. Unbeirrt durch
den ſtrömenden Regen traten im Anſchluß
an den Gottesdienſt die Amtswalter zu
einem Marſch rings um das Zentrum der
Stadt an.

Der Zug wurde durch etwa 3000 SA.- und
1000 SS.-Leute auf rund 7000 Mann ver-
ſtärkt; er endete mit einer Kundgebung auf
dem Hallmarkt.

Am Nachmittag begann um 15 Uhr der
eigentliche Amtswalter-Kongreß. Jm
Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand eine

Rede von Gauleiter Rudolf Jordan

Er umriß nach kurzem Rückblick auf die Ent-
wicklung der Vergangenheit und insbeſon-
dere der letzten Monate die augenblickliche
politiſche Lage und kennzeichnete ſodann im
einzelnen die Aufgaben, die heute an die
NSDAP. und ihre Amtswalterſchaft heran-
trete. „Es ſteht zur Entſcheidung“, ſo er-
klärte der Gauleiter, „nachdem wir die Füh-
rung im Staate in unſere Hand genommen
haben, welchen Weg wir jetzt zu beſchreiten
haben.“ Es gelte vor allem die Wehrauf-
faſſung im neuen Staate zu ändern, und
eine ſolche Aenderung ſei nicht anders mög-
lich als durch eine grundlegende Umgeſtal-
tung des ganzen inneren Menſchen. Der
Nationalſozialismus habe die immer und
jeden Tag wieder neue Aufgabe, den Staat

lebendig zu beſeelen und ihn nicht
im Organiſatoriſchen und Bürokratiſchen er-
ſtarren zu laſſen. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung allein ſei es, die dem Staate nach
wie vor ihre Jmpulſe geben müſſe. Denn
der Staat ſei der Träger der Macht und der
Träger der Verantwortlichkeit und dürfe nie-
mals zu einer inhaltsleeren Jnſtitution ver-
kalken.

Hierauf ergriff Gaugeſchäftsführer Walter
Tießler das Wort, der die grundſätzlichen
Ausführungen des Gauleiters dahin erwei-
terte, daß er einen

Trennungsſtrich zwiſchen den Konjunktur-
rittern und den Abzeichenpatrioten anf der
einen Seite und dem lebendigen National-
ſozialismus auf der anderen Seite

zog. „Sieger der nationalen Revolution“,
ſo betonte er, „ſind nicht die Behörden und
auch nicht diefenigen geweſen, die erſt nach
dem 30. Januar zu uns geſtoßen ſind, ſon-
dern einzig und allein die alten Träger der
Jdee und des Kampfgeiſtes.“

Einen kurzen Bericht über die Arbeit des
agrarpolitiſchen Apparates der NSDAP gab
ſodann der landwirtſchaftliche Gaufachberater
Dr. Hallermann. Als Vertreter des
Stabsleiters der politiſchen Organiſation und
Führers der Arbeitsfront, Dr. Ley, gab der
Parteigenoſſe Schmor vor allem die orga-
Matriſchen Richtlinien für die Zukunft be-

annt.

Vertraulich wurden die praktiſchen Einzel-
heiten für die Arbeit der nächſten Zeit be
kanntgegeben.

Gauſchatzmeiſter Richter behandelte die
Fragen des Ausbaues der Organiſation.
Gaubetriebszellenleiter Bachmann legte
dann noch die Zukunftsgeſtaltung der natio
nalſozialiſtiſchen Betriebszellen dar.

Die Tagung fand ihren Abſchluß mit
einem Feſtabend. Das künſtleriſche Pro-
gramm wurde hier von Mitgliedern des
Stadttheaters beſtritten.

Bernburg. Einen Selbſt mordver
ſ uch) verübte am Dienstagmorgen ein ver-

Garantie:

ſchuldeter Polizeiwacht meiſter in
Geld zurüchk,

einem Dienſtzimmer auf dem Rathauſe. Er
ſchoß ſich mit ſeinem Dienſtrevolver eine
Kugel in den Kopf und wurde in hoffnungs
loſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.

Prokeſt gegen das Telegramm
des Bauernkages.

Meiningen. Auf dem Banerntag des
Thüringer Landbundes in Weimar wurde,
wie gemeldet, an den Reichspräſidenten, den
Reichskanzler, den Reichsminiſter Dr. Hugen
berg und an den Miniſterpräſidenten Göring
ein Telegramm geſandt, worin die Er
ſetzung Hugenbergs durch Darré
gefordert wird. Zu dieſem Telegramm teilt
der deutſchnationale Landesverband Thürin-
gen mit: „Landwirte in Thüringen proteſtie-
ren bei Landesgeſchäftsſtelle wegen Meininger
Vorgänge. Meininger Entſchließung ſei ohne
Abſtimmung abgeſandt. Seit Sonntag
abend hier dauernd Fernanrufe dieſerhalb.“

Kameradſchaftsabend.
Neumark. Der Vaterländiſche Frauenverein

und der SA-Sturm 2/J. 19 hatten zu einem
Kameradſchaftsabend im Gaſthaus Schumann
eingeladen. Die Aufführungen ernteten von
den Gäſten, die den Saal bis auf den letzten
Platz füllten, reichen Beifall. Jn ſeiner An
ſprache hob Rektor Zetzſche die enge Ver-
hundenheit zwiſchen Hakenkreuz und votem Kreuz
beſonders hervor. Nach dem Theaterſtück Ro
bert und Bertram“, hielt ein deutſcher Tanz
Veranſtalter und Gäſte noch lange beiſammen.

Wohnungsnachweis für Kurgäſte.

Bad Dürrenberg. Der Wohnungsnachweis
für Kurgäſte befindet ſich vom 20. Mai ab
nicht mehr bei der Gemeindeverwaltung ſon
dern im Zigarrengeſchäft. Weber, Leipziger
Straße 2. Wir weiſen hierbei darauf hin,
daß die Benutzung dieſes Wohnungsnach-
weiſes beſonders den Vermietern von Kur
gaſtwohnungen zugute kommt.

Die Ziegeleien arbeiten wieder.
Schafſtädt. Seit einigen Wochen hat die

Ziegelei Stoeber wieder ihren Betrieb auf
genommen und mit der Herſtellung von
Steinen begonnen. Auch die Strichſche Ziege-
lei wird in dieſem Jahre wieder arbeiten.
Sie iſt von Ziegelmeiſter Philipp pachtweiſe
übernommen; die Vorarbeiten zum Betrieb
ſind ſchon im Gange. Dadurch finden eine
ganze Anzahl Erwerbsloſer wieder Lohn und
Brot.

————86 eKundfuniprogramm am Donnerslag
Leipzig

Wellemänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.15: Gymnaſtik für Hausfrauen.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Lieder und Balladen, im Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Aus Operetten (Schallplatten).

Anſchließend: Nachrichtendienſt.
14.00: Filmberichte.
14.40: Zitherkonzert, ausgeführt von Paul

Renk, Leipzig.
15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend;

Annelieſe Spika-Junglöw, Meuſelwitz.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 14.45: Kinderſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger 15.10: Jugendſtunde.

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Willy 15.30: Wetter- und Börſenberichte.
effen.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anfhließend: Wetitervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Steuerrundfunk.
18.20: Zugabe und Rabaitweſen; Max

Klopf, Leipzig.
18.45: Das Geſetz gegen die Ueberfüllung

der deutſchen Schulen; Stud. Rat Ernſt
Trautſchold, Ortsgruppenleiter des NSLB.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Blick in die Zeit.
20.10: „Jery und Bätely.“

von Johann Wolfgang von
Muſik von Erwin Dreſſel.

21.25: Nachrichtendienſt
21.35: Johannes Brahms:

Violoncello und Klavier.
22.05: Nachrichtendienſt. Funkftille.

Ein Singſpiel
Goethe.

Sonate für

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.
15. Funkanmnaſtik

Waſſerſtandsmeldungen,

6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für
die Land wirtſchaft. Wiederholung der
wichtigſten Abendnachrichten. Tages-
ſpruch. Anſchließend bis 8.00: Früh-
konzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulfunkſender: Aus Wirtſchaft und
Verkehr.

9.45: P. Schurek: Plattdeutſche Geſchichten.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Der Flughafen Berlin.

das Luftkreuz Europas (Ein Hör-
bericht.)

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Unterhaltende Charakter
ſtücke (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.

15.45: Georg Britting: kleine
Welt am Strom“.

16.00: Schallplattenkonzert.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.00: Für die Frau
17.10: Verbrechen und Erbanlage:

mit der Milieutheorie; Dr. W.
17.35: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Heitere Volksweiſen zur

Emil Kühne.
18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
20.00: Unterhaltungskonzert
20.50: Die Führer der

ſprechen.
21.15: Zum Schwäbiſchen

Deutſche in aller Welt.
des Auslanddeutſchen.

22.10: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23 00 24.00. Nachtmuſik und Tanz.

„Dieaus

Schluß
Köhn

Laute;

Nation.

Landwirtſchaft

Heimattag 1933:
Eine Stunde

Hyp. an erſter Stelle
auf 250 Mrg. Land
ſofort geſucht. Off.
u. R 6928 Geſch.

20 000 RM.

S

h Zimmer

Alb Viſchof.

wenn nicht tkötet. ieſolda
9 Wanzen, Ungeziefer b. enſch

u. Tier. R.-Fluld d. Zerſtäuben
Milben, Fliegen, Motten, Ameiſen,

Schwaben. Angenehm riech., nicht fleck.,
Flaſche v. 60 Pf. an, Zerſtäub. 95 Pf.
Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtraße b.

540 é, S
Restaurant
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

z81 onVillenwohnung
ſonnig, lärm- und
ſtaubfrei, 4 Zimmer,
mietfrei, für RM. 55
monatl., evtl. ſtädt.
Zuzugsbeihilfe. Off.
unt. R 6880 Geſch.
Ruhiges, ſonniges
möbliert. zimmer
zum 1. Junt z. ver
mieten. Z. erfr. Geſch.

ſo gang wart l gebild. Handwerker,
a v wohnh. b. Mer'eburg,

von 40-50 Jahren 4jähr., ſolid, m. gui.
mit etw. Vermögen Umgangsf. wünſcht
oder kleiner Rente. Zekanntiſchaſt einer
Spätere Heirat nicht nabhäng. Dame m.
ausgeſchloſſen. Off. Chr gutem Charakter u.
unt. C 3134 Geſch. angenehm. Außeren.

ne zw. gem. Geſelligku. Ausfl. Bei gegenſ.
Anpaſſung Eheanb

Kleinst
Preise

II
[fJ„

C 1169 Geſch.

Exiſtenz
FFremdenheim in

Weimar z. verkauf.
Guteingeführt,

ca. 25 Betten, 2 Miet
etagen. Erforderlich
ſür Jnventar undſahe Geſchäft ca. 3000 M

Ang. unt. V 24272
Geſch.

Zuſchriften erb. unt.

Wird er gut mitkommen?
Das ist für viele Eltern die bange Frage zu Beginn
de Sje könnten ihrem jungen da viels Schuljahres.
helfen, wenn sie ihm als Fruhstücksgetränk Ovo-
maltine gäben. Denn wie soll er aufpassen können,
wenn ihn die Verdauungsarbeit des Magens müde
und unaufmerksam möcht oder sein Frühstück nicht
kräftie, genug war und er deshalb nervös ist?

Leichtverdaulich aber voller Kraft muß deswegen
das Frühstücksgetränk der Schulkinder sein und das

ist Ovomaliine.
Erfolg wird Sie zufriedenstellen.
Alle Kinder trinken Ovomaltine gern; das macht die rein
natürliche werwvolle Zusammensetzung aus Frischei, frischer
Vollmilch,
Gehalt an

l

Malzexdrakt
Mineralstoffen,

und bestem Kakao, mit
Verdauungsfermenten.Vitaminen,

Probieren Sie einmal und der

reichem

In allen Apotheken und Drogerien
zu RM. 1.15, RM. 2.15 und RM. 4.

Fin Grafismuster erhalten Sie aul Antordern von der Fabrik
Or. A. Wander, G. m. b. l. Abi. 145 Osthoten-Rheinhessen.

F

.4 17 fähr., ehrlich
Mädchen

v. Lande für klein.
Geſchäſtshaush. ſoſ.
oder z. 1. Juni geſ.
Off. unt. C1170 Geſch.

Elektr. auch Handſp.

Kiavier
ſpottbill. verkäuflich.
Off. unt. C1168 Geſch.

Dropsautomat
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 3133

Geſch. n
Suche 3500 Mark

aus Privathand für
Grundſtück. Gute
Sicherheit vorhand.
Off unt. C31356Geſch.

Befellicune

an lebensfähigem,
induſtriellem Betrieb
od. an Unternehmen
geſucht. Evtl. ge-
eigneies Grundſtück
zu kaufen od. pachten
geſucht. Ausführliche
Angeb. unter F 390
an die Eiſenach. Zett.

Speſfelartoffeln

Jnduſtrie) gibt bill
ab, Trag arth 3
Roggenſpreu

gibt ab Trebnitz 22

13 kleine Küken
zu verkaufen,
Trebnitz 23

inh. W. Hundertmark

Suche joj. in kleinere
Landwirtſchaft anſt

Mädchen

Grundſtück
Reſtaurat. m. Mate-
rialw. Geſch. Haus
vlan u. Garten, Jn-
duſtriegebiet, alters-

ſofort zu verk.
Back ra Preis 15 000 M. An(Kölleda Land) zahlg 4500 M. Off.

u. E 5745 Geſchſt. 8
4000 Mark Jnduſtriearbeiter,Wohnung erſtſtellig auf Land Mitte 30, ſucht auf

dieſem Wege mit ält.

OFFENE STELLEM FINDE 31ä
h da doch ocs on 80 en
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in ruhigem Hauſe
von ſolidem Mieter
in Merſeburg geſ.
(Balkon od. Loggia
Bad u. W. C. Bed.)

Angeb, mit Preis u.
C 1168 Geſch. erbet.

geſucht. Off. poſtlag.
100. Allſtedt., 8

Lebensm. Geſch.
auf dem Lande ſofort
zu pachten geſ. 8

Louiſe Henze,

Mädchen mit auf
richtigem Charakt. in
Briefwechſel zu treten
zwecks ſpäterer s

eirat
Zuſchriften erbeten

tl Görzig,
Steigerthalb. Rockeanlen.

poſtlagernd
Kreis Köthen (Anh.)

Funges Mädchen
welches ſchon in beſſ.
Häuſern in Stellung
war, ſucht Aufwartg.
in Merſeburg oder
Halle. Offert. unter
C 1166 Geſchy.
m Auto und
Motorrad-Reifen
gebraucht und neu
hält vorrätig.
Vulbaniſier Anſtalt

A. Towara
Gutenbergſtraße 13

Inſerieren

325

Die llige Küche

1178
Aufv/aschtisch

138. 142.T

Auf Wunsch Zahlungs-
eleichterung!

kichmann4ko.
Gtobe Ulrichstirabe 36
Große Ulrichstrabe 51

Kingang Schalstrabe-bringt Gewinn
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Sp ortnachrichten des Merseburger Tadgeblatt (Kreisblatt)

Atermöhle zum 2. Male Schachmeiſter
Schachmeiſterſchaft von Merſeburg-Leung beendet. Utermöhle gewinnt

die Entſcheidungspartie gegen Schreier.

Die 3. Stichpartie brachte nach wechſelhaf-
tem Spielverlauf Utermöhle den Gewinn-
punkt. Utermöhle hat damit die diesmal ſo
heiß umſtrittene Meiſterſchaft zum 2. Male
errungen. Mit ihm gewann der am gleich-
mäßigſten ſpielende Turnierteilnehmer, konn-
te er doch von insgeſamt 14 Partien 10 ge-
winnen, bei 3 Remis und nur einer Verluſt-
partie gegen Glimm. Das Turhkier um die
Schachmeiſterſchaft von Merſeburg Leuna
wurde in dieſem Jahre zum 2. Male aus-

getragen. Jm Gegenſatz zum Vorjahr, wo ſich
nur Mitglieder des Merſeburger Schachklubs
und der Röſſener Schachgemeinſchaft beteiligt

hatten, waren diesmal unter den 26 Teil-
nehmern 13 Spieler, die keinem Verein an-
geſchloſſen waren, von dieſem war Krauſe
der erfolgreichſte, er konnte von den 7 Par-
tien der Vorentſcheidung 4 gewinnen. Fol
gende Tabelle zeigt, wie die
ſpielte:

Spitzen gruppe

Punkte S s Punkte S S Punkteder Vor-2 z 7 S 5 der 2 z 7 desent- 3 S Ent- F. S Stcch Siegerſcheidung S 8 ſcheidung S G kampfes

Utermöhle 1 1 0 3 11 2 1t e dee evBarie S inKeſſel 5 0 1 0 1 2 2 WregelnWegner 5 o o o 1 T777 V
Sicherlich hat dieſes Turnier dazu beigetragen, das Schachſpiel in weitere

Kreiſe unſerer Bevölkerung eindringen zu laſſen.

Thüringer Kegler Gaukämpfe in Erfurt
Die Gaukämpfe des Thüringer Kegler Gau drei Bahnarten Aſphalt, Schere und Bohle,

beginnen am Sonnabend, dem 20. Mai im
Keglerheim Erfurt und werden am 2l., 25.,
27. und 28. Mai fortgeſetzt. Mit Rückſicht
auf das diesjährige Bundesfeſt vom 15. bis
23. Juli in Frankfurt a. M., mußte von einer
größeren Ausgeſtaltung der Gaukämpfe Ab-
ſtand genommen werden. Das Programm
umfaßt daher nur die Austragung der Mei
ſterſchaftslämpfe, Nebenbahnen ſowie Bundes
Sportabzeichenbahnen ſind nicht zugelaſſen,
es laufen lediglich nur Uebungsbahnen für
die auswärtigen Meiſterſchaftsanwärter. Da
in dieſem Jahre die Bezirkskämpfe in den
6 Bezirken des Thüringer Keglerganes nicht
zum Austrag gelangten, die einzelnen Ver
bände vielmehr mit ihren 5er Verbandsmann
ſchaften direkt zum Gaukampf antreten kön
nen, iſt mit einer ſtarken Beteiligung zu rech
nen. Vorausſichtlich bewerben ſich um den
Gaumeiſtertitel bzw. um die Teilnahme an
den Bundesmeiſterſchaften etwa 25 Verbands-
Mannſchaften auf Aſphalt, y auf Schere und
8 auf Bohle, 42 Einzelmeiſter. 24 Senioren
meiſter und 15 Frauenmeiſterinnen auf den

ſowie 7 Dreibahnenmeiſter.

Der Merſeburger Verband beteiligt ſich an
den Gaukämpfen mit allen durch die Aus
ſcheidungskämpfe ermittelten Verbands-Ein-
zelmeiſtern und Mannſchaften vorausſicht-
lich in folgender Aufſtellung:
20. Mai: Wieſe, Verbands-Dreibahnenmeiſter.
27. Mai: Aſphalt: Netſcher (Verbandseinzel

meiſter), Wieſe, Büttner, Böttcher, Weber
Erſatz Klingbeil und Eiſenbrandt.

27. Mai: Schere: Wieſe (Verbands-Einzelmei
ſter), Klingbeil, Weber, Marquardt, Eiſen-
brandt, Erſatz Geyer und Böttcher.

27. Mai: Vohle: Geyer (Verbands-Einzelmei
ſter), Böttcher, Weber, Klingbeil, Kahlert
Erſatz Wieſe und Eiſenbrandt.

27. Mai: Aſphalt: Senior Wiegand
Braunsdorf.

aus

Die Beſetzung der Mannſchaften weiſt keine
Schwächen auf und dürfte mit einem ehren
vollen Abſchneiden der Merſeburger Ver-
bandztegler zu rechnen ſein.

20 Jahre Lauchſtädter Turnerſchaft.
Unter großer Beteiligung feierte die Lauch

ſtädter Turnerſchaft am Sonntag ihren 20.
Geburtstag. Der Feſttag ſtand im Zeichen
turneriſcher Arbeit. Nachmittags 1,30 Uhr
ſammelten ſich die Teilnehmer am Markt
Auch zahlreiche Brudervereine waren ein-
getroffen. Der 2. Vorſitzende entbot in
in einer kurzen Anſprache allen Teilneh
mern herzlichen Willkommen, um anſchrie-
ßend auf die politiſche Zeitenwende in Deutſch
land hinzuweiſen. Begeiſtert nahm man das
dreifache Gut Heil auf das Vaterland, Reichs
präſident von Hindenburg und den Volks-
kanzler Adolf Hitler auf.

Durch die Querfurter-, Linden- und Hal-
leſche Straße marſchierte nun der große Feſt
zug zu dem mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen,
Hakenkreuz- und Turnerflaggen feſtlich ge
ſchmückten Sportplatz. Leider ließ ſich nur ein
kleiner Teil des für die Sportſtätte vorge
ſehenen großen Feſtturnens durchführen, da
der einſetzende Regen einen längeren Aufent
halt im Freien unmöglich machte. So mußten
ſich die vielen Zuſchauer mit einigen Frei
übungen, Geräte- und Volksturnen begnügen.
Gegen 5 Uhr wurde bereits der Einmarſch
nach der Stadt angetreten. Während die
Turnerinnen vijetzt mit Uebungen im Stern-
ſaale aufwarteten, tagten in der Sonne alle
Turnwarte. Das vorgeſehene Handballſpiel
MTV.-Kö-Beung wurde trotz des Regens
durchgeführt und endete nach ganz annehm-
baven Leiſtungen mit einem 8:6 (6:4) Siege
der Lauchſtädter Turner.

Mit ſeinen Abenddarbietungen
Lauchſtädt ſeine vielen Gäſte zu begeiſtern.
Unermüdlich ſpielte die Stadtkapelle zum
Tanz auf, bis man in der 9. Stunde mit
der Abwicklung des Programms begann. Als
erſte trat die Geſangsabteilung des jubilieren
den Vereins unter Leitung ihres Dirigenten
Lehrer Barth auf. Dann richtete der 2.
Vorſitzende noch einmal an alle Gäſte freund
liche Begrüßungsworte. Sein beſonderer Will
kommen galt Gauliedermeiſter Utecht, Be-
zirksleiter Lützkendorf und dem Bezirks-
frauenturnwart Röhm. Auch die

Zſchft., ſo führte er weiter aus,

verſtand

ſtets, wie es ihr der Begründer des deutſchen
Turnens, Friedrich Ludwig Jahn, vorlebte,
den wedanlen echter deutſcher Vaterlandsliebe
in ihren Reihen gepflegt. begrüße esS

le

deswegen ganz beſonders, daß ihr 20. Ge-
burtstag nach ſchweren Kriegs- und Nach
kriegsjahren in die Zeit der das ganze deut
ſcho Volk endlich wieder vereinenden nativ
nalen Erhebung falkle.
danke die DT. der nationalen Regirrung, daß
ſie das deutſche Volk vom Marxismus be-
freite und ihr beſonderes Augenmerk auf das
jetzt ſchon von allen Turnvereinen betriebene
Wehrturnen richte. Die Rede klang aus in
einem dreifachen Gut Heil auf die DT., dem
ſich das Deutſchlandlied anſchloß.

Von ganzem Herzen

Jm Auftrage von Gauvertreter
übermittelte Bezirksleiter
herzliche Glückwünſche.

Meyer
Lützten dorf

Drei Sieg Heil Rufe
durchbrauſten den dichtgefüllten Saal, in
dem dann das Horſt-Weſſel-Lied aufklang.
Und nun folgten die turneriſchen Darbietun
gen Schlag auf Schlag. Reigen, Akrobaten
aufführungen, Barrenturnen, Volkstänze,
Stuttgarter Freiübungen, um nur einige zu
nennen, riefen beiſpielloſen Applaus her-
vor. Dann trat noch einmal die Geſangs-
abteilung in Tätigkeit und ſchließlich dankte
der 1. Vorſitzende Friedrich Rühle mann
allen Mitwirkenden an dem in allen Teilen
glänzend gelungenen Feſtabend.

Geſchäftliche Mitteilungen
außerhalb des redaktionellen Teils.

Die 9. ADACo-Reichsfahrt brachte, wie jede
Veranſtaltung, an der ſich Zündapp in dieſem
Jahr mit den neuen Modellen beteiligte, wie-
derum einen großen Erfolg für die
Zündapp-Kardanmodelle. Drei dieſer Ma-
ſchinen waren am Start und gelangten auch
erfolgreich ans Ziel: Kurt Wedekind, Ham-
burg auf Zündapp Kardan 200, ſowie Hans
Hievonymus, Nürnberg und Jul. v. Krohn,
Berlin, beide auf Zündapp Kardan 500. Zwei
o 7* und eine ſilberne Medaille konnten

auf dieſer ſchweren Fahrt mit ihren W
ieſerienmäßigen Fahrzeugen erringen.

Mittwoch. den 17. Mai 12933

ZündappKardanmodelle erbrachten durch die
ſchöne, ununterbrochene Erfolgsſerie den über
zeugendſten Beweis, daß ſie allen praktiſch
auftretenden Beanſpruchungen vollauf gewach-
ſen ſind. Die Firma Max Schneider,
Merſeburg, Schmaleſtraße 19, hat die Zündapp
Vertretung für unſere Bezirke inne.

Göring beim Eifelrennen.
Nach einer Mitteilung der Preſſeſtelle des Nür-

burgringes wird Miniſterpräſident Göring am Sonn
tag, dem 28. Mai, im Anſchluß an die in Düſſeldorf
ſtattfindende Schlageterfeier nach Bad Neuenahr fah
ren, wo an dieſem Tage das 75jährige Jubiläum des
Bades gefeiert wird. Jm Anſchluß an die kurze in
Bad Neuenahr ſtattfindende Begrüßung wird Mi-
niſterpräſident Göring, in deſſen Gefolge ſich wahr
ſcheinlich u. a. auch Miniſter Kerrl und Prin z
Auguſt Wilhelm befinden werden, zum Nür-
burgring fahren, um dort Zeuge des internationalen
ADAC.-Eifelrennens zu werden.

Preußen ſpielt am Sonnabend.
99 in Magdeburg bei Germanig.

Die geſamte Merſeburger Liga iſt am
Sonntag mit weiteren Ermittlungsſpielen um
die Verbandsliga beſchäftigt. Während Preu-
ßen, VfL. und Neumark ihre Rückſpiele der

Runde austragen, ſteht 99 erſtmalig in
dieſer Runde Germania Magdeburg in Mag-
deburg gegenüber. Am Ort finden zwei Tref
fen ſtatt, und zwar die Spiele Preußen
VfB. Zwenkau und VfL.--VfL. Bitterfeld.

Erfreulicherweiſe iſt es den Preußen, ge
lungen, ſich mit den Zwenkauern auf ein
Sonnabendſpiel vereinigen.

Man wird alſo Gelegenheit haben, am Sonn
abend um 18 Uhr die Preußen und Sonntag
nachmittag den VfL. ſpielen zu ſehen. Die
Spielvgg. Neumark muß am Sonntag in Leip
zig gegen den dortigen TuB. antreten.

Schach, das königliche Spiel!
Zur 1. Rationalen Schachwerbewoche vom 22. bis 28. Mai.

Es wird Zeit, daß das erwachende Deutſchland in
allen ſeinen Schichten erfährt, was die Muſe Kaiſſa
will Es wird' hohe Zeit, daß das erwachte
deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit dem uralten,hohen, edlen und ſchönen „Königlichen Spiel“ näher
tritt! Es ſoll und muß und wird mehr Schach ge
ſpielt werden!

Keine Zeit in den Jahrtauſenden, in denen ſchon
der weiße gegen den ſchwarzen König ehrlich und
ritterlich immerdar gekämpft hat, war, wie die jetzige,
ſo geeignet für dieſen intereſſanteſten aller Zwei-
kämpfe, über den ſich die Gelehrten vieler Jahr-
hunderte in den Haaren lagen und liegen, ob er ein
Kampf, ein Spiel, eine Kunſt oder eine Wiſſen
ſchaft ſei.

Man könnte den prachtvollen Deutſchen Hermann
Löns, in ſeiner „Aquariums-Philoſophie“ paralle
liſieren: „l. Biſt du nervös, leicht gereizt,
neuraſtheniſch, hyſteriſch, deprimiert, brummig oder
mieſepetrig? Spiele Schach! Es gibt nichts
Beſſeres für ſchlechte Nerven! 2. Haſt du ſtarke
Nerven läßt dich alles kalt, bleibſt du ſtets ge-
laſſen, bringt dich nichts in die Wolle oder außer
Faſſon, haſt du noch nie mit der Fauſt auf den Tiſch
gehauen, dich ſelbſt oder dein Gegenüber mal ohr-
feigen wollen? Spiele Scha ch Mehr ſage
ich nicht. 3. Biſt du Sanguiniker, aufCholeriker, wörtlich: Krakeeler

Stumpfbold? oder Pfleg
Spiele Scha ch

Leichtfuß
Melancholiker, überſetzt:
matiker, genauer: Tranſuſe?
und du lernſt um!“

deutſch:

Wir ſind ja, Gott ſei's gedankt, ſchon ſo weit, daß
ſelbſt unſere Analphabeten beim Anblick des Schlacht

feldes und der meiſt in die preußiſchen Landes-
farben gekleideten Heere Kaiſſas ausrufen: „Ah,
Schach!“ Und es gibt auch gottlob bereits eine
ganze Menge Steuerzahler, die der reinen Freude
teilhaftig ſind, von der jeder Schachfreund ergriffen
wird, wenn er mit ſeinem Läufer die Dame und den
Turm des Feindes auf der Schrägen erwiſcht! Aber
das ſind erſtens noch viel zu wenige, zweitens müſſen
es noch viel mehr werden! Ein wahrer Segen,
daß es heutzutage auch nicht mehr nötig iſt, über den
inneren Wert, über ſeine Höhe und Tiefe, ſeine
Schönheit und Unendlichkeit, über das Schach im
Vergleich zu ſämtlichen Spielen des Abend- und
Morgenlandes zu ſprechen.

Aber: es muß mehr Schach geſpielt werden
Und die Bedauernswerten, die es noch nicht kennen
und können, ſollen, müſſen und werden es lernen!
Denn es iſt ob ſeiner Grundſauberkeit allein wert,
das Nationalſpiel des neuen Dentſ ch
land zu werden!

Schachſpieler, herhören! Gehört ihr noch keinem
Schachverein an, ſchließt euch unſerer Bewegung an
Jeder Verein wird ſich eurer gern annehmen. Jſt
an eurem Heimatort noch kein Schachverein, meldet
euch! Wir helfen euch, daß ihr euch zuſammen
ſchließen könnt und zu eurem Teil mithelft an der
geiſtigen Ertüchtigung unſeres deutſchen
N 82Volkes!

Das Schachſpiel ſoll und muß das Wehr ſpiel
des nennen Deutſchland werden!

Dr. med. Fritz Wolf Magdeburg,
Propagandawart des Saale-Schachbundes.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 65.
1. Ange meldet beim Verband haben ſich:

Nr. 98 Verein für Leibesöbungen 1933 Oſt rau. (An
ſchrift: Alfred Broſowſky, Hauptlehrer in Oſtrau, Krs.
Bitterfeld.) Nr. 99 Verein für Leibesübungen
Raßnitz. (Anſchrift: Kurt Lindenhahn, Weßmar
Nr. 15, Bez. Halle a. S.) Wir bitten die Vereine mit
Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

2. Turn und Sportverein Reinsdorf (DT.)
hat durch den Verband Spielerlanbnis erhalten. Auch
dieſer Verein iſt mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

3. Spielverbot ſür Sonntag, den 28. Mal,
Für den Stadtbezirk Halle beſteht an dieſem Tage ab
j3 Uhr Spielverbot, da der Gau je ein Gauſpiel im
Fußball und Handball gegen den Gau Anhalt in
Halle austrä

4. 2.
28. Mal.

Pokalſpiele am
Nachdem der für den 28. Mai vorgeſehene

Jugendtag vorläufig abgeſagt iſt, wird die für den
11. Juni vorgeſehene 2. Runde auf dieſen Tag vorver

Runde der Gan

legt. Am 11. Juni findet die 3., und am 25. Juni
die 4. Runde ſtatt.

5. Die Rück ſpiele gegen den Gau Anhalt wer-
den am 25. Juni d. J. in Deſſau ausgetragen.

6. Spielpfan für Sonntag, den 21. Mai:
Nfr Merſ. Reſ. geg.

Gau-Pokal
Verbandsſpiel: 14 Uhr
Neumark Reſ. (Schaffernicht,99).
ſpiele Nr. 18 16 Uhr El. Mücheln--Geuſa (Schräp
ler-Kayna), Nr. 19 16 Uhr Sylbitz-- Wettin (Röthling
Wettin), Nr. 20 16 Uhr Gimritz-- Morl (Hoyer-Wettin).

7. Zum Gauſpiel gegen Anhalt iſt fol
gende Mannſchaft aufgeſtellt: Groſſe (96): Hädicke
Wa.), Müller (96): Schubert (Bor.). Schulz (Wa.).

Wetterling (989): Groſſe (Bor.), Roßhirt (99). Hoff
Schlag (Wa.).

Ragap (98), Albrecht (98
mann (96), Meißner (Byor.),

Erſatz: Capfer (Bor.).
K. Krampe (Bor.).

Schuhe und Strümpfe hat jeder Spieler mitzubrin
gen, der Torwächter vollſtändige Kleidung. Abſagen
werden nicht erwartet. Platz: 9er-Platz. Beginn:
16 Uhr Die Spieler melden ſich ſpäteſtens 15.30 Uhr
bei Herrn Riemer im Klubhaus.

König.
e

Verbindliche Mitteilung Nr. 36.
1. Für Sonntag, 21. Mai, wird folgendes Ver

bands ſpiel angeſetzt: Reſ. 405 11 Uhr Weiſe
PSV., Sprachmann (98).

2. Für Sonntag, 21. Mai, werden folgende Spiele
um die Stadtmeiſterſchaft angeſetzt: Nr. 19
15 Uhr Poſt Diemitz, Fauſt (96). Nr. 20 11 Uhr
Pioniere PSV., Sachſe (RDA.).

3. Für das am Sonntag, 28. Mai, in Halle ſtatt
findende Städteſpiel Halle Deſſau
wird folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Kaiſer (PSV.);
Kößling (PSV.), Bohnhardt (Weiſe); Voß (PSV.),
Willigmann (96), Hadaſch (Bor.); Biebach (PSV),
Buriſch (96), Borgis (PSV.), Baumgarten (PSV.),
Gebhardt (Bor.). Erſatz: Zwillich (Weiſe). Evtl.
Abſagen bis Montag, 22. Mai. Platz und Zeit wird
noch bekanntgegeben.

Bormanun. Burgzhard4.

Großmann.

Jnugendpflege.

Spiele am Sonntag, dem 21. Mai: Abt. 1 Nr.
5762 11 Uhr Boruſſia--Favorit, Hecht (96). Nr. 635
14 Uhr Schkeuditz Zörbig, Stein (Eintr.). Abt. 2
Nr. 627 9 Uhr 96. 2.--Ammendorf, Bernhard
(Sportfr.). Abt. 4 Nr. 293 10 Uhr Vf e. M.
Spergau, Junge (99). Nr. 632 10 Uhr Beuna--99,
Störer J (Braunsd.). Abt. 8 Nr. 588 18 Uhr
Wacker 1—-96 1. (98). Nr. 640 10 Uhr Boruſſia 1.
Dölau (Reichsbahn). Nr. 688 10 Uhr Sportfreunde

98 1. (Mignon). Nr. 689 10 Uhr Eintracht
Favorit (Poſt). Abt. 12 Nr. 651 10 Uhr Neumark 1.
Preußen (Kayna). Abt. 13 Nr. 437 13.30 Uhr
Schotterey--Neumark 2. (Delitz). Abt. 17 Nr. 672
11 Uhr Poſt Zſcherben (Wacker). Spiel Nr. 588
findet am 20. Mai 18 Uhr ſtatt. Wolff.

Winkerkampfſpiele im Harz.
W'nterſportverbände ſich auf den Harz

J ä

Nachdem die
als Austragungsſtätte für die Winterkampfſpiele 1934

geeinigt hatten, ſt jetzt nun auch offiziell die Beſtäti-
Der mit der Abwicklung der Geſchäfte

des Deutſchen Leibesübungen
Beauftragte hat mitgeteilt, daß die Deutſchen Winter
kampfſpiele nach Genehmigung durch den Reichsſport-
kommiſſar v. Tſchammer und Oſten im nächſten Jahre

Schierke ſtattfinden werden.

gung erfolgt.
Reichsausſchuſſes für

in Braunlage

Studentenfechten Deutſchland- Ungarn

Die Verhandlungen zwecks Austragung eines
Fchtwettkampfes der repräſentativen Studenten-
mannſchaften von Deutſchland und Ungarn ſind zu
einem erfolgreichen Abſchluß
Begegnung findet am kommenden Sonntag im Stu
dentenhaus der Univerſität Berlin ſtatt. Es wird auf
Säbel und Degen gekämpft. Jede Partei ſtellt ſechs
Fechter, von denen je vier in jeder Waffe gegenein-
ander antreten.

Vorausſagen für Donnerstag, 18. Mai.
Karlshorſt (3.30 Uhr): 1. Jſabell Leonatus, 2

Jmmermein Wigbert. 3. Paroli Fugger, 4.
Freiin Tofo, 5. Horrido Mila, 6. Cocktail
Chilos, 7. Traumkönig Henvill.

Paris: 1. Jen de Prince Catalognel, 2. San
doz Grand Bretagne, 3. Willy Tropel, 4. Bil
bao IV Pougatchew, 5. Dracula Arpette 6. The
Governor Chelone IV. 7. Xudan L'Oriflamme.

Arierprinzip im Automobilklub Sachſen-
Anhalt.
Der Vorſtand des Automobil-Clubs SachſenAn-

halt e, V. hat einſtimmig beſchloſſen, den Arier-
paragraphen in ſeine Satzungen aufzunehmen. Es
wird deshalb in Kürze zu einer ordentlichen Mit
gliederver ſammlung eingeladen werden, bei der den
Mitgliedern des Clubs die Aufnahme des Arier

paragraphen in die Satzungen empfohlen wird.
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Weitere Reichsſtakthalter
für Hamburg und Lippe.

Der Reichspräſident hat das Mitglied des
Reichstages Karl Kaufmann zum Reichs
ſtatthalter in Hamburg und das Mitglied
des Preußiſchen Landtages Dr. Alfred
Meyer zum Reichsſtatthalter in Lippe und
Schaumburg-Lippe ernannt.

Selbſtmord des Präſidenten
der Friſenrinnungen Deutſchlands.

Am Dienstagfrüh um acht Uhr wurden,
wie bereits kurz berichtet, der bisherige
Präſident des Bundes Deutſcher Friſeure
der c Obermeiſter Heinrich Brandt,
und ſeine 68 Jahre alte Ehefrau Auguſte in
ihrer Wohnung in der Bleibtreuſtraße in
Charlottenburg mit Gas vergiftet tot
auf gefunden. Wie aus hinterlaſſe-
nen Briefen hervorgeht, hat Lebensüber-
druß das Ehepaar veranlaßt, gemeinſam in
den Tod zu gehen.

Obermeiſter Brandt, der auch Vorſitzender
der Friſeur-Fnnung zu Berlin war, wurde
1914 auf dem Bundestag in Frankfurt a. M.
zum Präſidenten des Bundes Deutſcher
Friſeure gewählt und bekleidete dieſen Poſten
bis zu ſeiner Beurlaubung, die vor
einigen Wochen erfolgte. Anſcheinend
hat er ſich die Beurlaubung ſehr zu Herzen
genommen, denn ſeinen Freunden und Ver-
wandten war es aufgefallen, daß er ſeitdem
einen niedergeſchlagenen Eindruck machte. Als
die verheiratete Tochter des Ehepaars Brandt
in der Bleibtreuſtraße erſchien, um ihre
Eltern zu beſuchen, entdeckte ſie die Tat.

Ein Gorillamann geht um.
Die Frauen in dem Mühlenbezirk

von Sheffield werden ſeit mehreren
Tagen durch einen „Gorillamann“ in Schrek-
ken verſetzt, der über Mauern ſpringt und
an Häuſern emporklettert. Bereits drei
Frauen ſind auf brutale Weiſe ange-
griffen worden, und die Polizei ſucht
in einem in der Nähe gelegenen Wald nach
dem geheimnisvollen Mann, der beinahe
übermenſchliche Kräfte beſitzen ſoll. Ein
junges Dienſtmädchen wurde von dem Go-
rillamann in ihrem Schlafzimmer
iüberfallen. Er war an der Rückwand des
Hauſes hinaufgeklettert und durch ein Fen-
ſter hineingeſprungen. Als das Mädchen ſich
wehrte und laute Schreie ausſtieß, ſprang er
mit einem Satz wieder zum Fenſter hinaus.

250 Häuſer miedergebrannk.
18ſtündiges Fener zerſtört eine Stadt.
Jn New-Auburn im amerikaniſchen

Staate Maine wütet ein Rieſenfener, das
bereits 18 Stunden andauert. Das Feuer
zerſtörte bisher 250 Hänuſer, darunter das ge
ſamte Geſchäftsviertel, Läden, Banken
und Kirchen. 1500 Menſchen ſind obdachlos.
Glücklicherweiſe ſind keine Toten und Ver-
letzten zu beklagen. Sämtliche Feuerwehren
aus einem Umkreis von 50 Meilen bemühen
ſich, des Feuers Herr zu werden. Die Löſch-
arbeiten werden außerordentlich dadurch er
ſchwert, daß es ſich meiſt um Holzbauten
handelt und ein ſtarker Wind die Flammen
weiter treibt.

Wehrkreispfarrer Müller
Führer der Deutſchen Chriſten.

Die „Kreuzzeitung“ teilt mit, daß
Wehrkreispfarrer Müller im Auftrage
Adolf Hitlers und in Uebereinkunftmit Pfarrer Hoſſenfelder die Leitung der

„Deutſchen Chriſten übernommen hat. Jn
Zuſammenarbeit mit Profeſſor Fetzer ſind
neue Richtlinien aufgeſtellt. die für alle
Landesverhände verbins lich ſind.

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

mden Staatsſekretär v. Rohr.
Erlaß einer einſtweiligen gerichklichen Verfügung.

Jm „vBerliner Dienſt, Zeitungsdienſt“
waren ſchwere Vorwürfe gegen den
Staatsſekretär von Rohr wegen ſeines
Entſchuldungsverfahrens erhoben worden,
gegen die er ſofort eine einſtweilige
Verfügung beantragte. Das Amts-
gericht Berlin- Mitte hat dieſem An-
trag ſtatt gegeben und gegen den Schrift-
leiter des „Berliner Dienſt, Zeitungsdienſt“,Hans Graf Reiſchach, im Wege einſt
weiliger Verfügung und wegen Dringlichkeit
ohne vorgängige mündliche Verhandlung an-
geordnet:

Dem Antragsgegner wird zur Vermeidung
einer fiskaliſchen Strafe von 500 RM. für
jeden Fall der Zuwiderhandlung unterſagt:
Artikel aus dem „Berliner Dienſt, Zeitungs-
dienſt“ vom 11. Mai 1933 weiterzuver-
breiten und insbeſondere die folgenden
der Wahrheit zuwiderlaufenden Behauptun-
gen weiterzuverbreiten:

1. daß der Antragſteller ein Entſchuldungs
verfahren aus Oſthilfemitteln beantragt
habe, das dem Sinne des Geſetzes glatt
zuwiderlanfe,

2. daß die Geſamtverſchuldung des
Beſitzes des Antragſtellers nicht einmal
ein Viertel des Einheitswertes ausge-
macht habe,

3. daß die Schuldſumme einen Erntefinau
zierungs- und Notſtandskredit von 31 000
Reichsmark enthalte, der auf Wunſch des
Antragſtellers nie der geſchlagen ſei,

4. daß der Antragſteller zur Zeit der Ein
reichung des Entſchuldungsantrages im
Beſitze eines flüſſigen Privat-
vermögens von 80000 RM. geweſen
ſei.

Die Koſten des Verfahrens fallen dem
Antragsgegner zur Laſt.

Vertrauenskundgebungfürhugenberg

Der deutſch nationale Bezirks-
gruppenführer Rechtsanwalt Kohl- Jena
hat an Dr. Hugenberg folgendes Tele-
gramm geſandt: „Zahlreiche der Deutſchnatio-
nalen Front Bezirk Jena angeſchloſſene thü-
ringiſche Landwirte mißbilligen die
Meininger Entſchließung gegeneinen amtierenden Miniſter und ſprechen dem
Reichslandwirtſchaftsminiſter Hugenberg das

vollſte Vertrauen aus und geloben treue Ge-
folgſchaft.“

Roch keine Entſcheidung

über die Arbeitsdienſtpflicht in Dentſchland.
Die Reichs leitung des Arbeits-

dienſtes teilt mit: Jn der Preſſe iſt die
Behauptung aufgeſtellt worden, daß nun
mehr der 1. Januar 1934 als Einziehungs-
termin für die erſten Arbeitsdienſtpflichtigen
feſtgelegt ſei und daß der Jahrgang 1915 ein
gezogen werde. Die Reichsleitung des Ar
beitsdienſtes erklärt demgegenüber, daß
noch nicht endgültig feſtſteht, welcher Jahr-
gang einberufen wird; auch iſt der genaue
Einberufungstermin noch nicht feſtgelegt. Der
1. Jannar 1934 iſt es keinesfalls.

Die ge ſt rige Meldung über die Ein-ziehung des Ja hrgangs 1915 zur Ar-
beitsdienſtpſlicht am 1. Januar 1934 war der
Zeitſchrift Deutſcher Arbeitsdienſt“
entnommen, in der auch die amtlichen Ver-
ordnungen des Reichskommiſſars für Ar-
beitsdienſt veröffentlicht werden. Von zuſtän-
diger Stelle wird im übrigen darauf hinge-
wieſen, daß der Termin der Einziehung zwar
noch nicht endgültig feſtſteht, wohl aber um
den 1. Januar herum liegen wird. Darüber,
welcher Jahrgang zuerſt eingezogen werdenſoll, entſcheidet der Reichskanzler und
das Reichskabinett, dem allerdings vom
Reichskommiſſariat Vorſchläge unterbreitet
werden.

Hugenberg verfügt:

Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Hugenberg hat den Kommiſſaren, die
er in einzelnen beſonderen Fällen einge-
ſetzt hat, unterſagt, ihre Unterſuchungs-
ergebniſſe von ſich aus der Preſſe bekannt zu
geben. Jnsbeſondere ſeien alle Mitteilungen
über angebliche Korruptionsfälle ſo lange an-
zuhalten, bis eine gerichtliche Klarſtellung
erfolgt ſei. Die Veranlaſſung zu dieſer Maß-
nahme bildet die Beobachtung, daß manche
in letzter Zeit erhobenen Anſchuldigungen
ſich nicht nur als unbegründet erwieſen hät-
ten, ſondern zum Teil auch auf üblen De-
nunziationen, insbeſondere von früheren An-
geſtellten, beruhten.

Ehrenſchutz für die Beamken.
Der preußiſche Juſtizminiſter verlangt unbedingte Aukorität.

Juſtiz miniſter hat
folgende Verfügung erlaſſen: „Nachdem die
Regierung der nationalen Erhebung die
Macht ergriffen und Vorſorge dafür ge-
troffen hat, und weiter treffen wird, daß dieHandhabung der Staatsgewalt und ins
beſondere auch die Wahrnehmung der rich
terlichen Geſchäfte ſowie der Geſchäfte der
Staatsanwaltſchaft nur Männern anvertraut
iſt, für deren Amtieren im Sinne einer ſaube
ren und vom Geiſte nationaler Gerechtigkeit
erfüllten Rechtspflege Gewähr be-
ſteht, muß alles geſchehen, um die Autori-
tät der bei den Juſtizbehörden tätigen Rich-
ter und ſonſtigen Beamten zu ſichern. Wo An-
laß gegeben iſt, gegen einen Beamten einzu
ſchreiten, ſteht dies Einſchreiten mir und den
von mir berufenen oder im Amte belaſſe-
nen Dienſt vorgeſetzten zu. Es iſt
kein Grund zu der Beſorgnis gegeben, daß
ich es erforderlichenfalls an der gebote-
nen Entſchiedenheit werde fehlen
laſſen. Auf der anderen Seite werden jedoch
Richter und ſonſtige Beamte, die ihre Amts
pflichten treu erfüllen, auf meinen beſon-

Der preußiſche deren Beiſtand rechnen können. Werden
ſie während der Ausübung ihres Berufes
oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt,
ſo ſind die Beleidiger rückſichtslos zur Ver
antwortung zu ziehen.

Jch beſtimme daher unter Aufhebung
früherer Rundverfügungen, daß in Fällen
dieſer Art die nach 8 196 StGB. zuſtändigen
amtlichen Vorgeſetzten von ihrem Recht,
Strafantrag zu ſtellen, ſtets dann
Gebrauch zu machen haben, wenn es zur
Stärkung des Anſehens der Rechts-pflege und der Autorität der Staats
gewalt erforderlich erſcheint. Jſt diesder Fall, ſo iſt auch das öffentliche Intereſſe
an der Strafverſfolgung im Sinne von S 376
StPO. zu bejahen. Unter den genannten Vor-
ausſetzungen wird ferner das Vorliegen eines
öffentlichen Jntereſſes an der Strafverfolgung
regelmäßig auch dann anzunehmen ſein, wenn
der beleidigte Beamte ſelbſt nach S 194 StGB.
Strafantrag ſtellt.“

Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich am
Dienstag in der Kohlenzeche Weſt-Cannock

Mittwoch, 17. Mai

bei Hednesſord. Drei Berglente wurden ge
tötet und 17 mehr oder weniger ſchwer ver
letzt. Als ſich der Unfall ereignete, waren
100 Bergleute in der Grube beſchäftigt.

Stahlhelm-Kultur- Tagung
im Rathaus in Hannover.

Am 26. bis 28. Mai 1933 verſammelt der
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, die
Kulturwarte ſeiner 283 Landesverbände zu
einer bemerkenswerten Arbeitstagung im
Alten Rathaus in Hannover. Die
ſeit Jahren von den Kulturwarten des
Stahlhelms erfolgreich durchgeführte Arbeit
ſoll durch dieſe Tagung neue Anregungen
erhalten. Das Thema „Stahlhelmſeel-ſorge“ findet in Pfarrer Wilm, dem
bekannten Jugendöſeelſorger, einen Referen
ten, deſſen Ausführungen weit über den
Kreis des Stahlhelms hinaus Beachtung fin-
den werden. Jhm folgt eine Erörterung
des für das deutſche Geiſtesleben ſehr wich-
tigen Themas „Kampf für dasdeutſche Buch“. Mit dem Jahresbericht,
der von dem Kulturreferenten des Stahl-
helms, Dr. Weiſe, erſtattet wird, bilden dieſe
beiden Vorträge mit anſchließendem Ge-
dankenaustauſch das Programm öes erſten
Arbeitstages.

Die Vorträge des zweiten Tages befaſſen
ſich einmal mit Fragen der praktiſchen
Raſſenhygiene, mit dem Wehr-
gedanken, mit der Vererbung und Aus-
leſe, ſowie mit dem kulturell ſehr reichen
Leben der nieder deutſchen Grenzlande. Der
Abend vereinigt die Landeskulturwarte des
Stahlhelms mit ihren örtlichen Stahlhelm-
kameraden zu einem Feſtakt im Alten Rakt-
haus, wo einmal Dr. Weiſe über wehrhafte
Kulturpolitik, zum anderen Prof. Dr. Fritz
Mackenſen-Worpsweöe an Händòd von Licht-
bildern über das Thema „Erziehung zum
Sehen und Erfahrungen eines Soldaten und
Künſtlers“ ſprechen weröen.

Die Bedeutung dieſer Tagung, die die
vierte der Landeskulturwarte des Stahl-
helms iſt, liegt einmal darin, öaß ſie einer
großen Oeffentlichkeit eindringlich vor Augen
führen wird, wie ſtark ſich die Frontſoldaten
und die in ihrem Geiſte erzogene Jung-
mannſchaft mit dem kulturellen Leben ihres
Volkes verbunden fühlen.

Neue Bilder in den Dienſtgebänden.

Der Reichsinnenminiſter hat in
einem Runderlaß an die Reichsbehörden
angeordnet, daß entſprechend der grund-
legenden Wandlung, die in der Wertung der
mit dem 9. November 1918 eingetretenen Ent-
wicklung durch den Sieg der nationalen Er-
hebung herbeigeführt worden iſt die Aus
ſchmückung der Dienſtgebäude mit
Bildern und Büſten einer Reviſion unter-
zogen wird. Abbildungen von Perſönlich-
keiten, die an dem Novemberſturz 1918 be-
teiligt waren, ſollen nicht länger in
Dienſtgebäuden geduldet werden, in denen
nunmehr ein anderer Geiſt als der des No-
vember 1918 herrſchen ſoll. Dementſprechend
hat auch der preußiſche Miniſterpräſi-
dent Göring zugleich namens ſämtlicher
Staatsminiſter die nachgeordneten Behörden
durch beſonderen Runderlaß erſucht, im Be
reich der preußiſchen Staatsverwaltung eben
ſo zu verſahren.

Deukſche Bühne.
Bühnenvolksbund Halle.

Heute Mittwoch 17. für Reihe D (zum
letztenmal) „Don Carlos“. Sonnabend 20.
(wahlfrei) infolge Spielplanänderung: „Jm
weißen Röſſ'l“. Bereits für Sonnabend ge-
löſte Karten behalten Gültigkeit, können aber
auch bis ſpäteſtens Freitag zurückgegeben
werden. Sonnabend 27. für B „Der Vogel-
händler“. Kartenausgabe 25.-27. Mon-
tag 29. (wahlfrei) „Das h von Heil-
bronn“. Mittwoch 31. (wahlfrei) „FraDiavolo“. Karten für beide Vorſtellungen
ab Anfang nächſter Woche verfügbar. Neu-
anmeldungen für die neue Spielzeit
werden dauernd entgegengenommen nur
Martinsberg 15 (Ruf 21643). Geſchäftszeit:
täglich von 8.30—-1.30 und 4--6.30 Uhr (auch
Sonnabendös).

DIE GRENZE
für Automobiſpreise gibt es eine natür-

liche, vernünftige Grenze. Sie wurde von Opel
Auch fü

gezogen.
Die repräsentativen Wagen der größten Auto-
mobilfabrik Deutschlands beweisen, daß jeder
sachliche Qualitätsanspruch und jeder prak-
tisch wichtige und zweckmäßige Gegenwert
innerhalb der Opel-Preisgrenze geboten wer-
den kann. Allerdings ist dazu die große Pro-
duktion, der bedeutende Export, die vorbild-

liche Fabrikationsart und die umfassende Or-
ganisation der Opel-Werke notwendig.
Ein Opel erfüllt jeden Repräsentationsan-

lich ist.
DESHALB: Kaufen auch Sie keinen Wagen, be-
vor Sie nicht eine Probefahrt
im OPEI. gemacht haben.

spruch. Man fragt sich, warum man mehr für
einen Wagen ausgeben sollte, da ein Opel doch
alles bietet, was praktisch, wertvoll und nütz-

renl

I m

t Liter und f. 2 Liter Viev-
ylinder, 1.8 Liter Sechezy
Inder und Rexgentmodelle

P REISE von RM 1890
s R 3950 ab Werk
Die günstigen Bedingungen
der Allgem. Finanzierunge
G. m. b. H. und der Opel-
Automobil Versicherunga
A. G. erleichtern Ihnen Am
schaffung und Betrieb.

Vertretung für Nersepurg: AuroHAus NDRNBERGER e n Telefon 2341
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od. Damen Kleider

CIIIIIIIIIIIIIIIXMRGCGuE
Damen-Sport- Kleider
licht- und luftdurchlässige Stoffe in 90
kleidsamen Formen u. schön. Farb. 6.90

Damen-Sommer-kleider
fesche jugendliche und vornehm frau-
liche Formen aus schön bedrucktem 75
Woll-Mousselino 16.75 14.75
Dam. Sommer- Kleider
flotte Sportformen od. aparte Nachm.
Kleider aus bedruckten Marocaine 75u. Mattkrepp in reich. Auswahl 16.75

Eleg. Sommer-Kleider 19
75die schönst. Form. d. Nachmusterung

aus apart bedr. Kunstseiden-Stoffen

Damen kleider
immer nurEinzelstek. fesche, jugend-
liche od. kleidsame Form. in Damen- 75
Größen in geptlegter Auswahl 29.75

in grotser Auswahl schöner Formen
und neuer Stoffe 4.90 3.90 2.95 1.95

Daumenstrümpfe

VcCccC(DDD G
Damenstrümpfe Io,
aus echt ägyptisch Mako, m
gtärkkt

Damenstrümpfe ch

Garten- Kleider
45

aus feiner küäünstlicher Seide, mit
regulärer Naht, feblerfrei 95 78

Damenstrümpfe
aus feiner künstlicher Mattseide in 25
neuen Frähjahrsfarben 1.95 1.65

Damenstrümpfe 95
künstliche Seide mit Makogarnen
vergtärkt 1.45 1.25
Damen-Rollsöckchen 38
aus gutem Mako, glatt uni und mit
buntem Wollrändchen 78 68

Besonders vorteil hafte J

od. Damen- Mäntel

IIIIIIIIIII CDamen- Mäntel 1
vollweit geschnitt., hübsche Formen
aus gut. Stoff., ganz auf Futter 16.75

Damen- Mäntel
aus guten Stoffen in schönen Sport-
und Fantasieformen, er auf Maro- 75

egai n 24.75Damen- Mäntel
ganz neuartig helle Stoffe in modell.
Formen oder vornehme Mäntel aus
marineblauen od. schwarzen Mantel- 75
gtoffon 34.50 29.75
Gabardine- Mäntel 19

75vorzügl. reinwoll. Qualitüten in sehr
guter Verarbeitung 34.50 29.75

Club-Jacken
90reinwollenes Foullétneh in vielen

modischen Formen 10.75 7.90

gute feinfarbige und weiße Stoffe in
guter Verarbeitung 4.90 3.90 2.95 1.95

Damenwäsche

addDDBGXBuE
Damenschlüpfer 55
feste Baumwolle, gut verstärkt, feine
Farben, bis Größe 50 95 78

Damenschlüpfer s
7

Hemdblusen 1
65

aus feiner künstlicher Seide mit Flor
verstärkt, sehr preiswert

Damenschlüpfer 53
aus maschenfestem, kunstseidenem
Charmeuse oder porös 1.95 1.25

Damen-Unterkleider 1
45aus feinem, kunstseiden. Trikot mit

hübschem Motive 2.95 1.95

Damen-Nachthemden 95,
mit feiner Stickerei oder echtfarbig
garniert 1.95 1.45

Opanken 3 Leinen-Spangenschuhe 7
weiß, mit Gummisohle und bequememviele schöne Modelte J 4 90 90 Gummiabsat z. 25

Schuhwaren:
Opanken 3 Opanken Jbraun, mit weißer Finfassung 25 weiß und weiß mit schwarz 90

r. Tqous unserem großen r v
Herren- Bekleidung Neue Sommer-Stotfe

i e e 7n

III III
Tennishosen
aus Flanell od. shetland- od. kamm-
garnartigen Stoffen 6.90 5.90 4.90 3.90

Silesca indanthren
95 das licht- und luftdurchlässige s v

webe in zarten Farben

Tennishosen KrepprGittasehr gute Stoffqualitäten u. besonders 90 poröses, weich fließendes Gewebe
gute Paßformen 12.75 9.75 für gute sportliche Kleider

Knickerbocker Beiderwandaus lebhaft engl. gzemusterten Stoffen 95 im Worpsweder Geschmack 59vollweit u. lang geschnitten 4.90 3.90 ehöno Fomeoretrejfen

Knickerbockerbesond. haltbare Stoffe in geschmack- 9 gfa RKunstseide z
vollen Mustern 3.90 7.90 er an senfabrika r
Sport Anzügestrap.-fähige, engl. artige Stoffe, tadel- 00 Woll- Mousseline Ser
loser Sitz u. Verarbeitung 38.00 28.00 m rn 195 165 145

Herren-Sacco- Anzüge 7 3
00neuartige, fein gestreifte Stoffe in

vollendeter Paßform 38.00 28.00

reinwollene Qualitäten, Raglan od.
Sliponformen 338.00 28.00

Herrenartſhel
III

Wochenend-Hemden
aus guten Stoffen mit passender v
wattee

Gabardine- Mäntel 24 in größter Auswahl auf Krepp Maro- 95
00

Sport- Oberhemden
mit festem oder —losem Kragen aus
guten hellfarbigen Stoffen 3.90
„Dornbusch“- Oberhemden
die gute Bielefelder Qualität m. h
und Ersatzmanschetien

Streublumen-Muster

cain und anderen Geweben

Für die Badezeſt
VIXXMCGDDDMDDXBXDBBX,M:M:MNI

I e 25,l1.05 95 56

Gummi-Badeschuhe 50,
in neuen Farben Größe 35--40

aus gutem Trikot mit feinen Streifen

7 D 7 3 o 7 1.65
Damen-Badeanzüge 1o 2Selbstbinder Damen- Badeanzüge 1

j j itäte derne t Woll r ickt, ver-e 65, hie P e e 285 485
x Pullover, Jäckchen, Mützen und Strand-

Herren-Unterhosen 95 Damen-Strandcomplet 3
90

aus echt ägyptisch Mako 1.95 1.45 9 hosen in hellen Farben

Leinen-Spangenschuhe Z. Leder-Sandalen
weiß, mit Ledersohle und Trotteurabsatz

Kinder-Spangenschuhe
weiß, Krepp-Gummisohle und Absatz31/35 1.75 27/30 1.45 21 26

Unsere große gepflegte Spezia- Abteilung

Auswahl- Sendungen
bereitwilligst u. unverbindlich

braun, durehgenäht, sehr stabſie Leadersonhle

J 43/46 36/42 31/35 27/30 23/26
3.50 2.95 2.50 2.25 1.95

Teppiche, Dekorutionsctoffe, Gardinen hringt hervorragend günstlee Sonder-Angehote!

Familien Nachrichten

Todesfälle
Merſeburg.

Hermann Block, Kriedgsbeſchäd.
50 Jahre. Beerdigung 17. Mai,
15 Uhr.

Bad Dürrenberg.

Anläßtich der überaus vieien Geschenke

und Ehrungen zur Silber Hochzeit sagen
wir auf diesem Wege unseren herzfichsten
Dank. Max Teichmann u. Frau e

Schiadebach, im Mai 1983

Louis Peter, 80 Jahre. Be
erdigung 18. Mai, 14.30 Jahre.

Burgwerben.
Karl Pippel, Weichenſteller i.
R., 83 J. Beerdigung 18. Mai,
14 Uhr

Bad Köſen.
Frau verw. Alma Simon geb.

Markranitädt, Sternbergs Badeanſtaltermann Schröter, 61 Jahre. 5Veervignng 18. Mai, i ar hilft Dir! und Strandlokalitäten
n n Gegr. 1887 eröffnet Gegr. 1887
bad, Merſeburg, Spez.: Schwimmunterricht für jeder
Johannisſtraße 10. mann bei bill. Abonnementspreiſen.

1 Min. v. Rathaus. Täglich Familienbad und Gondelfahrten.
Ruf 2576 Proſp. Angenehmſter Familienaufenthalt am

Moor e
Schwager 77 Jahre. Beerd.
18. Mai, 14 Uhr.

e

Fnſerieren u rn ventbringt ben
Saaleſtrand. Um güt. Zuſpruch bittet

Oeffentl. Ausbietung.
Die Abfuhr von Grus ſowie die Lieferung
von Kies für den Straßenmeiſterbezirk
Lützen ſoll am Sonnabend. den
20. Mai 1933, vorm. 10 AUhr, imGaſthauſe „Goldener Adler“ in
Lützen ausgeboten werden.
Es handelt ſich um die Abfuhr von

414 t von Bahnhof Kötſchau,

96 t Dehlitz a. S.,224 t Lützen u. Pegan,
207 t Berladeſtelle Trebnitz,

43 t Bahnhof Dürrenberg
und um die Lieferung von 25 chm Kies
frei Bauſtelle. Bedingungen im Termin.

Landesbauamt Weißenfels.

Paddelboot
nach Möglichkeit Zweiſitzer zu kaufen
geſucht. Nur guterhaltenes Boot kommt
in Frage. Angebote mit Preisangabe
unter C 1167 Geſch.

von unerreicht. Güte Niedrige Preife
täglich friſch vom Beet Reiche Auswahl in ZubehörErſatzteilen.

im Leiſtungsfähige ReparaturwerhkſtattBlumenhausTrebſt

Kleine Angelgen Zimmer Wohnung
in Merſeburg von pünktl. Mietezahlerimmer erfolgreich zum 1. Juni oder Juli geſucht. Die

Wohnung ſoll in tadelloſem Zuſtand
ſein; Balkon oder Veranda, Bad uſw.

Den beſten Spargel darf nicht fehlen. Gefl. Angebote mit
weit und breit Lagebezeichnung und Preisangabe unter

ihn liefert Trebſt C 1164 Geſch.
zur Maienzeit!

Zerbſter Panther-Wanderer

J AdlerSpargel Fahrräder Spezialmarhke gelötet.

am Gotthardteich Max Schneider
BlumenhausTrebſt Merſeburg a. S., Schmale Str. 19
Bismarckſtraße 73,

Fernruf 2185
Mechanikermeiſter

Ruf 2479 Ruf 2479
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